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Über das Lauſchen .

wo Niederdeutſche in behaglicher Runde beiſammen figen ,

da hört man gar oft die Aufforderung, Låurdhen to vertellen ,

und wenn dann ein drolliger Lauſchenerzähler anweſend iſt,

dann lacht man von berzen und wird des Lauſchens nicht múde.

lachen , frohſinn , heiterkeit wollen ſie erweđen , .dieſē „kleinen

Straßenjungen , die in roher Geſundheit luſtig úbereinander

purzelit, unbekümmert um áſthetiſche Situationen , die fröhlichen

Angeſichts unter Flachshaaren hervorlachen und ſich zuweilen

mit der Torheit der Welt einen Scherz erlauben. Der Schauplatz

ihrer Luſt iſt nicht das gebohnte Parkett fúrſtlicher Salons ;

nicht der farbenglühende Teppich zierlicher Boudoirs ; ihre Welt

iſt der offene Miarkt, die ſtaubige heerſtraſie des Lebens , dort

treiben ſie ſich umher, jagen und haſchen ſich , treten ernſt um

herſtolzierenden Leuten auf die Zehen , rufen den heimwärts

ziehenden Bauern ein Scherzwort zu , verſpotten den Büttel,

ziehen dem herrn Amtmann ein ſchiefes Maul und vergeſſen die

Müge vor dem Serrn Paſtor zu ziehen . " (Reuter, Vorrede zur

1. Auflage der lauſchen un Rimels" ) . Unter Lauſchen ver :

ſtehen wir tiiederdeutſchen eine kurze Geſchichte, Anekdote, einen

Sowank komiſchen Inhalts . Im Volk läuft es natürlich in

Profa um ; kleidet es ſich aber in das Gewand des Reimes , dann

begibt es ſich damit auf das glatte Parkett der Dichtkunſt und

muß fich gefallen laſſen , daß man ihm mal in die Augeu ſchaut,

ſeinen Unzug muſtert, den Paß abverlangt und nach woher und
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wohin fragt. Wir beſigen auch Aufzeichnungen von Proſaláuſden .

Das Buch vom Erzſchelm Dil Ulenſpeigel iſt eine Rette von

Låuſchen. Scheller hat viele in ſeinem „ Saliſchen Daneken

Bok " (1829) geſammelt, und worſidto, Wiſſer und viele andere

haben Låurden aus dem Volksmunde aufgezeichnet. hier aber

möchte ich von dem gereimten Läuſchen reden , wie es ſeit Neuter

die heerſtraße der plattdeutſchen Dichtung unſicher macht.

Und doch meiſt ein gern geſehener Gaſt ! Wie kommt das

und wodurch erzielt der Straßenjunge dieſen Erfolg ? Das

Laufchen gehört nach åſthetiſchen Begriffen zur Gattung des

Romiſchen, zumeiſt des Piedrigkomiſchen . Der form nach iſt

es epiſch und verhålt ſich zum großen Epos etwa wie ein Schwank

des Raſpertheaters zur Tragödie, d . h . es ſteht auf der unterſten

Leiterſproile der Epik. £s will laden erregen . Das £rhabene

bewundern wir verhalten uns zur erhabenen Vorſtellung

wie das Unendlichkleine zum Unendlichgroßen , ro daß wir durch

das &rhabene in der bloßen Betrachtung der Dinge frei werden

von uns ſelbſt und ro im schönen zur Freiheit gelangen . Beim

Romilden fohlagen wir den entgegengeſetzten Weg ein . Wir

werden von der Vorſtellung des komiſchen Gegenſtandes nicht

überwältigt, ſondern fteben úber dem Gegenſtand ; wir ſchöpfen

die freiheit nicht mehr aus dem Selbſtverluſt, ſondern aus dem

höchſten Selbſtgefühl. Unſere Vorſtellung iſt durch nichts mehr

gedrúďt , und darum erhoben und heiter , wie es das äſthetiſche

Freiheitsbedürfnis verlangt. „In dieſem heiteren Licht werden

die Gegenſtände ganz erhellt und mit voller åſthetiſcher Deutlich

Veit erkannt. Je deutlicher ſie erſcheinen , um ro heller ſind ſie

erleuchtet, um ro wolkenloſer und heiterer iſt die Betrachtung .“

(Runo fiſcher, über den Wig. 2. Aufl. heidelberg 1889). Im

Romiſchen verhalten wir uns alſo zum Gegenſtand wie das

Große zum Rleinen , die befreiende und damit erheiternde Wir

kung wird beſonders hervorgerufen durch den Gegenſatz, den der

komiſche Gegenſtand mit dem Erhabenen bildet.

Die komiſche Wirkung kann nun in verſchiedenen Stufen
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auftreten . Da iſt zunächſt das Taiv - Komiſche , der Spaß,

als unterſte Stufe, wo beide Seiten des Gegenſatzes nur finns

lich angeſchaut werden (nach Viſcher, über das Erhabene und

Romiſche. Stuttgart 1837) . Ihm gehören der Schwank, die

povie, das Burleske an , alſo viele Schwanke Eulenſpiegels ,

harlekinaden , Raſperſtuđe u . Von Reuters Låurchen

iſt hierher zu rechnen 3. B. „Wat ut en Scheper warden kann“ ,

in dem die komiſche Wirkung durch die ſinnliche Vorſtellung

des Gegenſatzes zwiſchen einem geiſtig normalen Mienſchen und

dem dummen hanne Knať hervorgerufen wird. Wenn der

komiſche Gegenſatz vom Verſtand , vom ſpielenden Urteil er

zeugt wird , dann haben wir den Witz , der auf eine Spige

(Pointe ) hinausläuft.
Dieſer höheren Stufe des Romiſchen

gehören mannigfade Gruppen an ( Rlangwitz, Wortſpiel, Jrr:

tum uſw.), deren Aufzáhlung und Erläuterung hier zu weit

führen würde. Auf einen Witz läuft z. B. das Stillfriedrche

Läuſchen „ De Bur un de Amtmann “ hinaus . Wenn der Witz

vor der eignen perſon nicht halt macht und dadurch einen ver

rohnenden Reim in ſich birgt, wenn das Gemút teilnimmt, dann

kommen wir zum humor , der höchſten Stufe des Romiſchen .

Das Läuſchen befaßt ſich im allgemeinen mit dem aiv -Romiſchen

und dem Witz. Hun kann die komiſche Wirkung noch durch

einſeitige hervorhebung komiſcher Züge des Gegenſtandes ver

ſtårkt werden , dann entſteht die Rarikatur. In vielen Läuſchen

iſt von dieſem Mittel Gebrauch gemacht, wodurch der darge

ſtellte Gegenſtand uns mehr oder minder verzerrt erſcheint

(3. B. Reuters Rdſter Suhr) . Wird durch den Witz der komiſche

Gegenſatz ſcharf zugeſpitzt, dann wird er zur Satire , wie in

dem Tarnowſchen Lauſchen vom mecklenburgiſchen Globus , wo

übrigens nicht der Schulpatron das Opfer iſt, fondern die međưlen

burgiſche Ritterſchaft, als deren Abbild jener erſcheint. Leider

greifen die Läuſchendichter zuweilen auch auf das Gemein

Romiſche zurúcť , das durch Unflåtigkeiten wirken will. Be:

kanntlich iſt es nicht ſchwer, ein wenig wis zu zeigen, wenn
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man nur grob und unmanierlich iſt. Gegen derartige Mach

werke iſt Verachtung die einzige Waffe. Wenn das Romiſche

ekelerregend wirkt, dann iſt es kein Gegenſtand åſthetiſcher Bes

trachtung mehr.

Auch der Läuſchendichter muß, um eine äſthetiſche Wirkung

zu erzielen , Dichter rein , Geſtalter , nicht nur Verfeichmied .

Keuters Verre ſind ihrer Wirkung immer noch ſicher , viele

ſeiner Fachfolger aber haben Schiffbruch gelitten, weil ſie nur

einen irgendwo aufgeſchnappten Witz vorbringen , die Strece

bis zu dieſer Oare dem hörer aber wie eine endloſe Wüſte vors

kominit , in welcher der „ Dichter“ als Ramel wankt, ſo das

man ſich für ihn ſchämt. Reuter ſchrieb viele Verſe naiv:

komiſchen Inhalts und wirkte allein durch ſeine lebensvolle

Darſtellung ; die meiſten Fachfolger legten fich auf Wige, weil

ihnen das Talent fehlte und ſie , um nicht ganz ins uferloſe

Meer abzutreiben , nach dem Witz als Rettungsanker greifen

mußten. Die ganze Darſtellung muß aber von vornherein

lebendig ſein und in eine heitere Stimmung verſetzen , die am

Schluß ihren höhepunkt erreicht. Das iſt ein Grundrat

der Technik des läuſchens. Das witzige Läuſchen darf ſich

unterwegs nicht lange aufhalten , ſondern muf auf das Ziel

zugehen und dieſes beſonders ſcharf herausſtellen . übermäßige

Långe der Darſtellung ſchwacht den Böhepunkt des Schluſſes

ab , auch darf ein etwa vorher eingeflochtener Witz nicht beſſer

als der Schluwitz ſein . Das Haiv -Romiſche verträgt eine

breitere Darſtellung ; hierbei muß der Dichter jedoch in erſter

Linie für einen abgerundeten Schluß ſorgen , damit die Er

zählung nicht im Sande verläuft. für beide gilt , daß hinter

dem Witz und dem abgerundeten Schluß keine Zeile mehr ſtehen

darf, weil dadurch die Wirkung abgeſchwächt werden wurde.

zu empfehlen iſt dem Dichter , dat er , beſonders am Schluß ,

die Bilder nicht völlig ausmalt , fondern der Phantaſie des

Genießenden Spielraum läßt . Daſ gegen reine Sprache und

raubere Xeime keine Verſtoße zulaffig find , iſt ſelbſtverſtåndlich .
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In dieſer hinſicht kann beſonders Stillfried als Miuſter emp

fohlen werden .

Das Läuſchen , verwandt mit der Romanze und der Ballade,

ſteht am nächſten den fabeln und Erzählungen , wie ſie von

Gellert, Leſſing und ihren Zeitgenoffen gepflegt wurden , damals

allerdings mit Vorliebe in ſatiriſchem Gewande. Wie leicht es

iſt , einer ſolchen Erzählung durch Unhángung einer Vugan

wendung ein moraliſches Gewand umzuhången , zeigt Leſſing im

Eremit " , aus dem er kurzerhand ein Lehrgedicht macht :

Daß man von der Erzåhlung nicht

Als einem Weibermärchen ſpricht,

So mach ' ich fie zum Lehrgedicht

Durch beigefügten Unterricht :

Wer ſeines Håchſten Schande ſucht,

Wird ſelber ſeine Schande finden !

ticht wahr, ro lieſt man mich mit frucht ?

Und ich erzähle ronder Sünden ?

Uuch Reuter zieht zuweilen die moral von der Geſchichte,

wie in der Tigerjagd " :

Wenn du mal bůſt recht in Gefohren ,

Wo di dat mietz ſteiht an de Rehl ,

Denn fang nich glikſten an tau rohren

Un ſchri un jammer nich tau vel ,

Denn fat dat Ding an'n Start geſwin'n

Un flag' en důchtigen Rruppen 'rin !

Im übrigen blüht das Lauſchen nicht nur im plattdeutſchen,

auch das hochdeutſche ſowie die anderen deutſchen Miundarten

weiſen zahlreiche Läuſchen auf. In der ſchönen literatur

nimmt es aber nur eine untergeordnete Stellung ein. Es hat

nicht das große Ztel , uns aus der Autåglichkeit herauszuheben,

tief die menſchlichen Erſcheinungen zu erfaſſen . ks will nur

die Altåglichkeit mit der Laterne der Romiť beleuchten . Des
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wegen ſind aber die Läuſchen noch nicht durch und durch ge

mein“ , wie Groth von Reuters „lauſchen un Ximels“ im 25.

reiner „ Briefe über hochdeutſch und Plattdeutſch " ragt. Die

låuſchendichtung aber hat der plattdeutſchen Literatur ent

ſchieden Schaden dadurch getan , daß ſie den Geſchmack weiter

Kreiſe am Schonen nicht hob , ſondern auf einer niedrigen

Stufe feſtnagelte. Wåren nach Neuter nur noch wenige gute

lauſchendichter aufgetreten , dann hatte das Lauſchen die Freude

am plattdeutſchen wecken und wohl die Pforte zu einem weiteren

Vordringen in der plattdeutſchen Dichtung werden können . Bei

der überfdwemmung des Marktes mit Lauſchen mußte aber

die Meinung entſtehen , das Plattdeutſche wäre die Sprache

niederer Komik und unfähig zur Bewältigung ernſter Stoffe.

bierin iſt erſt in legter Zeit Wandel eingetreten .

Die Freude an der kurzen komiſchen Erzåhlung hat unſerm

Volke wohl von jeher im Blut gelegen . Schon in den Fabel

bůchern des Mittelalters , dem „ biederdeutſchen Äſopus“ und

der unter dem tamen Gerhards von minden bekannten Samm

lung ſtoßen wir auf Lauſchen , und Ulenſpeigels Streiche aus

der Wende des 15. Jahrhunderts ſind , wie bereits erwähnt,

låuſchen . Mit dem Wiedergang der plattdeutſchen Literatur

verſchwinden auch die Läuſchen und tauchen erſt um 1790 bei

Babſt wieder auf, dann bei Bornemann (1810) und Wilke ( 1813) .

In der Folgezeit finden ſich auch einige Gedichte dieſer Gattung

in Zeitſchriften und Büchern , aber erſt Neuter brach ihnen ſieg

reich Bahn ( 1853) . Seine låuſchen können bei ihrer nad

låſſigen form allerdings nicht fåmtlich als Muſter dienen und

ſind ein bdſes Beiſpiel geweſen . Seitdem iſt eine Flut dieſer

Straßenjungen über Wiederdeutſchland hereingebrochen . Die

meiſten waren bundsjåmmerlich ſchlecht, und daß unſer Volk

von ihrem Genuß nicht dauernden Schaden an Leib und Seele

davongetragen hat, zeugt von guter Geſundheit. Eine Ents

wiďlung der Läuſchendichtung hat ſeit Reuter weder der forme

noch dem Inhalt nach ſtattgefunden . Zwecťlos würde es daher
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fein , eine eingehende Geſchichte des låuſchens zu geben , weil

Ne eine trođene Uneinanderreihung von Hamen ſein würde .

Ich beſchránke mich deshalb auf wenige Vertreter des Romiſchen

und verweiſe im übrigen auf meine „ Geſchichte der niederdeut

rohen oder plattdeutſchen Literatur vom heliand bis zur Gegen

wart “ (Schwerin 1913) . Von den Weſtfalen , die ſich im all

gemeinen großerer Rürze befleißigen als die Oſtdeutſchen , nenne

ich Zumbrood, Tápper , Grimme , Landois . In hamburg errang

Daniel Bartels große Erfolge, nach ihm h. Júrs , der mehr

Gewicht auf gute Form legte als jener. Weniger reich an

låuſchendichtern als , die anderen niederdeutſchen Lånder iſt

Schleswig -Holſtein , wogegen dieſe Gattung den tiecťlenburgern

und Vorpommern beſonders zu liegen ſcheint. Der Pommer

Palleske trat noch zu Reuters Zeiten auf, und in dem Mielen

burger Stillfried erreichte die Läuſchendichtung einen höhepunkt .

Seine Verſe in „Biweg'lang" ſtehen an Darſtellungskraft und

treffend gefaßter Spige den Reuterſchen gleich , übertreffen fie

aber an forgſamer Ausfeilung und an Ritappheit. Er bietet

mit ſeinem oft trođenen humor . auch für den verwöhnten

Gaumen leďere Biſſen . Von weiteren guten Dichtern iſt Paul

warn de hervorznheben , deilen ,,Snurrig Lud" drollig erzählt

find und ihren Ruf verdienen . Weiter der Schelm Erich ron ,

der in der Wahl der Stoffe eine glüdliche hand bewies und

dem Vortragenden Erfolg fichert, und der behagliche Plauderer

schoning , deren Verſe weit verbreitet ſind. Wenn ich dann

noch Bardey , Go Be , mietter h aufen und lenthe

nenne , die ihren komiſchen Dichtergaul meiſt gut zu tummeln

wiſſen , ro gibt das für mieđlenburg eine ſtattliche Reihe. hinter

ihnen ſteht nicht zurücť der witzige Vorpommer Schleiff;

Danzig fand einen guten Vertreter in Domansky , Braun

rohweig und hannover in hermann , Steinberg und

Xeiche. Der beſte Låuſchendichter neben Neuter und Still

fried iſt der ineclenburger Tarnow. Seine Verſe, beſonders

im 2. und 3. Band der „ Burrkåwers " zeichnen ſich durch an.
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Ichauliche Darſtellung und ungezwungene Komik aus .
Die

Geſtalten ſind voller Leben , die Erzählung lebhaft, oft ſprudelnd,

und mit wenigen Strichen låft er auch die Umwelt lebendig

werden (zu vgl . die Schüler im „ Schewen Globus “ ).

Welchen Beifall das Läuſchen noch immer findet, kann man

daraus erſehen , daß Tarnows Bücher in wenigen Jahren, be

ronders wåhrend der Kriegszeit, in rund 35 000 Stúď abgeſetzt

worden ſind . Geben den genannten haben die meiſten platt

deutſchen und auch manche hochdeutſche Schriftſteller in ihre

Werke plattdeutſche Läuſchen eingeflochten , ſo Storck , Stuhl

mann Friedrich freudenthal , beinrich Seidel , mar Dreyer,

Marcus 11. a . Auffällig iſt es , daß die Satire noch ro wenig

Platz im Låuſchen gefunden hat ; vielleicht bringt eine Zeit

lebhafter politiſcher Råmpfe nach dieſer Seite hin eine Ent:

wicelung.

Un einem guten Läuſchen habe ich ſtets meine Freude ge

babt . Die unbedingte Verurteilung der Lauſchendichtung, wie

man ſie vielfach in plattdeutſchen Rreiſen findet, ſchüttet das

Rind mit den Bade aus. Sicht das Läuſchen an ſich darf

verurteilt werden , ſondern nur die maſlenerzeugung an Läuſchen,

beſonders an ſchlechten , und ſcharf zu bex åmpfen iſt es , daß

mancher plattdeutſche Verein ihre Pflege als ſeinen hauptzwecť

zu betrachten ſcheint.

Das vorliegende Werk wil nun eine Reihe guter Låurden

vom Mittelalter bis auf unſere Tage in zeitlicher Reihenfolge

bieten . Blicht jedes iſt ein Meiſterwerk, ihre guten Seiten haben

aber alle . So hoffe ich denn , daß das Buch nicht nur fröhliche

Stunden bereiten , rondern durch Gewdhnung an geſunde Roft

auch erzteheriſch wirken moge, ſo daß nicht mehr jeder, der ein

Läuſchen gereimt, als ein neuer Reuter beſchrieen wird. Zum

Schluji rei noch erwähnt, daß ich der Linheitlichkeit wegen bei

der Auswahl im allgemeinen die Mundart Reuters und der be

nachbarten Gaue bevorzugt habe .

*. *. X. Rrůger.



Aus

Wiederdeutſcher Aeſopus

(um 1400).

frei úbertragen nach der Ausgabe des Werkes von hoffmann

von Fallersleben . Berlin 1870 .

Dé Buer as ofdokter.

En ackersmann de hadd en Wief,

mit de hei hadd gor månnigen Rief.

Batthoorig was ſei nog,

dorům hei poft of ſlog .

Wat hei og ſprak, ſei ſprak dorwedder,

un dorům garwr hei ebr dat Ledder

mit Sleit un Rauden un mit Staken ,

un doch wul ſei nich freden maken,

un gång’t en korte Tied mal gaud,

bald wier't mit ebr de olle 70t.

2s hei nu ins nie bannig rakt

up'ın Fell’n un m &ud niab niig hen ſtakt,

donn bett rei wedder mal nich kakt.

Bei ſpraf: „ Du olle, bore But,

Funnft . cu mi fafen mich en Brut

I



oder an Spieren ichtens wat,

mag weſen dat dróg oder natt,

womit if ftill den unger mien ?

dorům faſt du verfloket ſien ! “

Sei bellte wedder as en sund

un kiefr’: „ Ji ſlabt mi månnig Stund,

ik achte Jug of nich en soor,

as wenn Ji leegt in'e Yudd al dor.“

De Wann vull Grimm greep nah den Schacht

un tellt ehr up ’ne d&gde Dracht,

wat rei nich ſtill gefall'n fie leet

un in de Been em bannig beet.

Bleien , Bieten, Kraßen un Slahn,

dat müßte dor to Spel mit gahn .

Dor rach hei , dat hei můßte trecken

den Körtern un niks würd erreiken .

En dróg Stůck Brot de arme Mann,

womit bei wull to Fell'n hen gahn ,

nehm bei vor Jammer dor an fik.

dat wief kieft nah : „ Du Galgenſtrick !

du Schalk, dit ward ik di gedenken,

de Slåg', de ward if di nich robenken !“

Kůrt nu, wat wider denn geſchach !

Enes Königs Borg dor baben lag,

von den de Buer inſett was,

ro as if in'n äropus las .

des Königs Dochder de sals toſwal.

Kei rohickte Baden oewerall

ům enen Dokter, de dor dacht,

dat hei fien Dochder helpen mucht.

Twei Baden, as't de Tofall will ,
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de kamen an dat wier chrn Sůl

un fragen : ,,Deit hier wollen 27ann

ichtens von Dokterkunfi verſtabn ?

nah'n Bönig fallen wi em bringen ,

wo rieken Lohn kann bei erringen .“

Sei ſprak: „ Dat kann mien Ehemann,

betern Arzt keen fru gewann .

28 Dokter en Meiſter ſekerlich ,

doch will hei dat wohrhebben nich,

hei is je nu mal ro getacht,

ierſt wenn hei fåublen deit den Schacht,

geiht bei doran, fien' Kunſt to owen,

dat moegt ji fór gewiß mi glówen . "

de Baden gången nab den Urt,

den ſei ehr anråd, driwens furt.

Dor dropen fei den Buern an

un råden : „ Dag mien leiwe wann !

wi richten di ut des Königs Bott,

fien enzig Dochder is in or,

en Sůk hett rik an'n Sals ehr dahn ,

un dorům můtt Ji mit uns gahn ,

Ji weft en Weiſter in Dokterien

un mått ehr helpen in ehr Pien .

Bei ward Jug groten Lohn of gewen

un riek Jug maken för't ganze Lewen ."

Dor würd de Buer argerlich

un råd : de Kunſt verſtah ik nich .

wier ik en Meiſter, gaud wier dat,

denn eet ik nich in Brie mi ratt,

denn eet ik Fiegen oder Ries .

Wer hett mi makt in Münſten wies ?
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JE kann den 2cer man arzneien

un em mit Meß of benedeien .“

De Baden packren riſco em an

un dorchden up den Buersmann ,

de rop : „ War ſlagt ji mi ro fihr?“

Sei flogen em je långer je mibr.

„ Je bån en Meiſter,“ rop hei do,

rei hållen up, rei würden froh

un bróchten nah de Borg em hen.

Bald ſtůnn hei vor den Bönig denn,

de ſpråk em an , de Buer råd,

bei wier nich an de rechte Småd,

un ſpróf de Baden ro towedder.

donn garwten rem noch ins Sat Ledder.

„ Lat af, lat af, en Meiſter ik bûn ! “

róp hei , „ lat mi nab'n Súken rin !“

drew dor mit Pierhoor en ſnakrches Spill:

„ de Jungfer ehr Swulft if heilen will

mit Kunſt.“ So'n flauſen un dergeliek

bedrew de Meiſter künfteriek.

Us de Jungfer fien Wej'wark reeg ,

bannig ſei dat Lachen kreeg,

ro dat de Swulft von fülm upbrak

un wedderkreeg rei ehre Sprak.

de König wier froh , den Meiſter wies

saw fór fien Kunſt bei rieken Pries,

Pierd' un Bleeder, Sůlwer- un Gold

den Buern würd as rieke Sold,

un de in Armot rin wier gabn ,

de reed nah us as rieke mann.
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Wer abn fien Schuld ward broche in riot,

winnt dorbi oft fik Geld un Gaud.

1.H

De drei wünſche

( Tiederdeutſcher Peſopus ).

Ins greep en Mann an enen Barg

fik ganz bi Tofall enen Dwarg,

de em mit rote würd denn beed,

dat hei em redder lopen leer ;
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drei Wünſche geew hei dorfór ok,

un wenn de Wann diff' ut man ſprok,

denn würden ſei fie furts erfüllen ,

Dor dacht de wann bi fie in'n ſtillen :

up diffen handel geibſt du in

un fleibſt di Gold rut un Gewinn ! –

De Sak ward afmakt, un de Dwarg

wutſcht wedder rin in fienen Barg.

Den Wann ſien Wief de würd ierft froh !

Gliek as rei't hårt, donn ſprof rei ro :

„Schuddewrans, mien leiwe Mann,

du weitft je, dat if wünſchen kann,

ja ro gaud as du ,

twei wünſche gimſt mi nu ?«

Un diffe Klas von Ehemann

de deed, wat em fien fru anfann .

Un jeder oewerlåd nu dull,

wat hei fie Gaudes wünſchen full,

doch wat rei deden ok um fünnen,

noch bet'res dachten ſei to finden ,

wo ſei de Wünſche bruken kunnen .

As rei nu enes Middags ſeten

bi Brud un Fleerch un wullen eten ,

dor kreeg dat wief, de Leckertåbn,

en'n rohonen Knaken dor to rehn,

ut den dat Mart fett rutequull.

Dor råd ſei giepern denn : „ JE vull,

dat wi noch mibr hadd’n von de Knaken ,

ům uns dat Mare dor rut to raken,

un denn mucht ik, dat enen Snabel

von Stahl un lang as enen Sabel
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du haddft, um mi ut diffe Been

dar XIark dormit herut to teibn ! “

Rum hadd ſei't reggt, dor wůß mie’n Mial

fien Lipp ganz lang un würd to Stahl .

Szůb ro, nu kunn bei Knaken klowen

un ehr dat Mark dor rute rowen.

Un Knaten würd'n dat gor to vel !

Dor jammert ſei in ehre Seel :

„War ward nu bloß ! wat is mi dit !

Mlien beiden Wünſche bůn ik quitt ! “

wat bleew em nah ? wat full hei maken ?

Ficks hetr hei ſienen Wunſch utſpraken ,

- de Snabel ftůnn em doch to leeg

Dat bei den Mund man wedderkreeg.

Yan reggt, de is en wiere Mann,

de of fien Glück gebruken kann .

wo leivo di of dien fru woll ſie,

bliew du de Kerr, dat rad' ik di !
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Gerhard von Minden

(um 1400) .

de twei Gefellen un de Buer.

frei übertragen nach der Ausgabe von W. Seelmain . Bremen 1878 .

mit enen Buern , lat jug mellen,

walfohrten gången twei Geſellen.

Doch wiel von Römern up ebr Strat

was grot Gefohr, up goden Rat

rei enen groten Ümweg nehmen .

Man klor wier't, dat hierdórch rei Femen

to kort mit Geld, to kort mit Gaud,

un feren bald in ſwore 170t.

28 letztes hadden ſei noch mebl,

för'n enzig Brod was't nich to vel.

Giern leren ſei den Buern gahn,

doch was hei weſt en tru Bumpan ,

un unnod muchten rei em reggen ,

dat bei allein můcht wider trecken .

Sei fünnen, wo ſei em bedrogen

un fenen Broddeil em entrógen ,

denn fór rei drei würd't Brod to kleen .
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Und dorům råd denn un de cin :

den Bier ! leddt ' uns de Důwel to,

fien Schuld is dat, dat wi ro froh

vertebrt hewt all unr Geld und Gaud

un ſitten nu in unre $700 .

XXIi is ſien Seufchopp långſt all leid ,

denn hei frett mihr as wi twei beid . "

De anner ſpracť : „ u wer man ſtill,

en’n Utweg ik al wieſen will,

den Buern will’n wi wol beklauken .

wi willen baden enen Kauken ,

un , bet bei gor is, will'n wi raubni,

un diffe Sch & m ' will'n wi em daun :

wes Drom nah dat Slapen

de wunnerlichſt fi beſchapen,

dat de den Bauken ett alleen . “

Un ro wurd’t utmakt un beſlaten,

un ſlapen leden fik de Naaten .

doch de Buer dacht in finen Sinn :

in den Bram bacft en boor bi ing

bedreigen will di diſſe Sort,

dat is nu mal ro ebre Ort,

i doch dat rau ehr ditmal nich glücken,

diſf' Vagels will ik woll al plåden .

Un bei ſtünn up
ſei ſlepen faſt

un nab den Kauken hen hei taſt,

un würd of keener dat gewobr.

De Bauken oewer was al gor.

Bei ſtoppt em rin in fienen Wund,

un flop denn ok. Tab'n lütte Stund
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dor ſprången de Geſellen hoch

un hoegten fie an ebr'n Bedrog .

De ein de råd : „ As ik hier lagg,

in enen Drom if Wunder rach .

WIi důchte, wo twei Engel komen

un mi liewbaftig mit fik nehmen

un leddten mi mit grote Ehren

in'n simmel rin pór Gott den heeren ,

de gaud mi upnamm .“ De anner ſprack

„ JE leed dorgegen Ungemack :

Ni důchte, leiw Geſell,

dat mi in de bou

badd ledde en bóre Geiſt,

dat důdt mi woll de meiſt

17ot, de jemals ik beratt.“

Doch jenne, de den Bauken att,

wo vel man em ok anreep,

bei lagg, als wenn bei ſleep .

Tolest råd bei : „ So as if hårt,

was ener in den simmel führt,

de anner wannersgeſell

de was leddt in de bou.

Un viel ik von Preiſters un Papen vernahmen ,

dar p in Kimmel un sou Feen Eten bekamen,

bew if den Kauken upeten ſnell.

wat wulle ji dormit in simmel un sou ?“

Dor rohimpten de beiden : ,,du ſlukige Mann ,

von uns di Feener beklauken kann . “

Un gången dorvon mit leddigen Wagen .

Wer bedreigen will, ward licht ſülm bedragen .
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D. G. Babſt.

De Braden , Inſpekter.

vor mibr af vier unn twintig Johren

Bamm bier in Roſtock eens een Bur',

Barr, wiel he jung, nich vel erfohren,

Unn wüßt nich vel van får unn ſur ;

Doch att be gor to giern ſo watt

van unſen Börger in de Stadd .

se rok' mal eenſt den rohónen Braden ,

Den de Gorbråder jůmmer hått ;

Sien Burn waß tiedig all affladen

ünn fiene foder kiep' wegſete't.

Dunn gång' he na den niegen Mark,

Denn ' t Gapen waß ſo recht ſien wark.

ne greep' in fiene leddern ficken

Unn koffe' fick fór ' nen Grorchen Brad' ,

Fung' mit de Fingern an to licken,

Dunn kamm ſo recht gerd winn unn grad'

So een därchdrewen Schelm angahn,

Unn keem dicht vor den Bur'n to ſtabn.
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„ bürt, olle Soehn, watt koßr't de Braden ?

„ Len'n Großken , beer !" „ Dat if to vel .

Id harr man eenen Schilling raden .

nåwwt ji of all watt in de Kehl zúc

„ tie, seer, ditt iß dat ganze Stůck,

I kofft' dat eirſt den Ogenblick .“

,,Gew't mi dat her, ji růnd bedragen ;

wiel ick de Brad'n - Inſpekter bånn,

So fau't den Bierl nich god behagen ,

wi ſtrafen emm na unſen Sinn.

Tik will dat wågen ; tow't man hier,

Denn fünſt bedreegen re ju mibr.

Ji koent hier man een båten towen,

Jok gah dormit nah'n Rahdhus h’nupp,

Un denn ſo koent ji ſeker gldwen :

För'n Groſchen kriegen ji ' t nich upp . "

De Bur' de råd ’: „ Jđ weet Berbeed ! "

he emm of fienen Braden leer .

De Brad'n-Jnſpefter leet emm gapen ,

Unn gång', aß hier een Jeder weet,

Dórch't Rahdhus, dat of achter apen ,

Wenn man na'n walhoff ro hengeht,

Unn dunn fo gång' be dorch de Purt

Geruhig mit den Braden furt.

De gång' dormit na eenen Keller,

Wur man ok Bier unn Bramm wien robentr',

Lid' fick de Brad' upp eenen Tdler

Unn att dorvan, aß man licht denkt.
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Kum' waß be noch dorbi to warf,

Dunn kamm de Bur' of van den Ware.

Dift harr na velen langen Gapen,

Unn aß be fick dorůmm befragt,

wol fienen Braden nich to hapen,

Unn wurd utlacht unn of beklagt.

Deßwegen gång' he na den Krog',

Den he an'n irſten fick upfrog.

Hum ' ragg emm de Inſpefter ſtiegen,

Gliek wag de Braden an de Sied.

De Bur'de müßt hier Ogen kriegen,

Doch ſeeg' he eben nich recht wied.

De Brad'n - Inſpekter nich to ful,

De tog'. fick glief een ſcheewes Iul!

De Bur’ · leet fick eens Drinken gewen

Unn Keef unn keek emm nieglich an ;

be waß man feeg in fienen Lewen,

Doch fung he nu to fragen an :

„ De seer verdenk' mi doch nich dat :

fått he dat deewe WIul lang' hatt ?

„ In’n Brieg' håww ick dat eenſtmals kregen ,

Denn ick båmw mi all vel verfocht.

Watt if denn ju doran gelegen ?“

„ Ward' man de Beer nich uppgebróggt,

Sunft wull ' ick fåggen, datt he heir

Gewiß de Brad'n -Inſpekter weir’.“
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Dilt gúng dorupp bi ſienen Braden

Unn att emm mit dat roheewe Mul !

De Bur' reeg to , vergeet fien'n Schaden

Unn waß to denken vel to ful ' .

Wenn he na difſen Braden koffe',

Gamm he em mit na ſien Gehöffr’.

Wer waß de 218E ft ?

Len Burß, de t&mlich klok,

De jeden Braden rok ,

De fien Latien recht god verſtund

Unn jedes Wiinfchen Bifal fund,

Hamm eenſt bi eenen Ollen ,

Den wi för'n Bloken bollen.

Diff frog emm ditt un dat,

Unn frog fick doch nich ratt,

Denn unſ Muſchů de wüße vel mihr,

2B na de Dinner ebr xanier.

De ou de můßt' emm lawen

van unnerrupp betr bawen.

Een frånd de bår' ditt an

Un frog den kloken Mann :

Watt emm bi diſſen Knaben důche'.

„ O ,“ reep be lud, „ gewiß dat drůggt !
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Sien' Blokheit de ward fick voll gewen ,

Lat emm man ' n båten långer lewen .“

De Burf de ſtund dorbi

Unn råd' ganz lud' unn frie :

„ So wieren Se, aß Se noch kleen ,

woll eben liefſter Welt roken

2ß ick nu bünn ? Denn watt Se r & ggen ,

Weet ick nich anners uttoleggen ."
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Bornemann.

Beſcheiden ſin .

En moſter hat Befehl gefrigt,

Verſtands-Sch&rpung to lehr'n.

ne rau „ Beſcheiden fins as Pflicht.

Niit Biſpol ankumdeer 'n .

au
De Roſter ſchreef: „hochworden !

Långſt her hebb’ick't gedoabn .

Up morgen frób Punkt Hågen rau

Eroamen drin beftoabn ."

De Jupperdent leer Antwort feng’n :

„Sůlwſt mit anhör'n will ick't ;

Werd unſen Rekter of mitbreng'n

Un hebben al beſchickr.“

Eroam gung an. „ Jungs, paßt good up !

Wat is „Beſcheiden ſin ? "

De Lümmels blarrn hellhalſig drup :

„ En Biſpóll erſt vor in !"
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De koſter jigst: ,,28 nich de berr

sochwürden punktig kamm,

Woord, vór Reſpekt as Dórpksſter,

Xin Xoagen wabblich klamm.

Wutſch noah den Krog. Schnaps her ! Stück veer

Spanſch Bittern ! - Sir gerowinn.

Bort hinner mi tratt in de do&r

OF Vadder Grönrock rin .

Proſt! Frieſcht be - ser nu vul acht Stück !

wi rohnapſen Kumpani !

Keproſt, Kerr Jäger ! Eben ict

Zoát bút nib lumpen mi.

De Schmedt kamm to Proſt! noch enmoal !

Twólsbeenig løpt dåt Joahr

Un purzt in keenen Rønnſteen doal,

Dåt is doch wißlich woabr.

En Dufgend mått håt Görgel run,

Schoolhou'n – werd doch noch goahn,

De Somedt mucht nod'gen , wat he kunn

Ick leet den Twölften ſtoahn .

Elf Schn &pre Twólften nich . Nee, nee !

Jungs ! nu regt, wat id bin ?

Spannt moal den Grips ! Hal be, beh, behb !!!“

Beroapen mått he fin !“

2
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De Röſter rohnauzt ingrimmig nu :

Bercheiden weſt bin ick !

perftano upfb8rpen, Xipcle ju,

Kann m & n de pårerick !"

De Mekter ſprack : „ £ n Licht is hår

Mi boomboch upgegoabn :

Verlangt nich von Dórpkóſterslüd,

wovon ſe niſcht verſtoahn.“
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2. Wilke.

De parte.

Kans Limmert was wol, ſo to reken,

Een Verdeljabr un wenig weken

Bi ſienem Vedder in der Stadt.

Sien Vader meent, dar lehrt' he wat!

Ruum kund' be fienen tamen fchriewen ,

Dunn wold' he dar nich långer bliewen,

Un wankde wedder ben na us.

Nu is de Dans en rechter Dus !

Sien Rock het enen andern Schnitt,

van Puder rånd de Kaar'em witt ;

Xu drogt be enen bogen sod,

Kortum he is van sofd to foot

Jezund binab nich mebr to kennen,

Un let fick monſór Limmert nennen ;

he deit ro ſtuur, makt enen Bader,

Un dreit den Kopp, un wenn ſien Vader

£m tordpt: Sans kum , dorſch en båten !

Behrd he, as het be dat vergåten.
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Ens ligt de nark' em för den fóten,

Dunn fangt he an, re weg to ſtoten ,

Un frógt den Vader : Saget mir,

Was für ein Ding iſt dieſes hier ?

N
i
m
i
i

De vader regt: wilt du mi bråden ?

Gab Jung' un roh & m di vor den Lüden !

Bald drup kickt sans nich för de Sh &nen ,

As he ro geit, un up de Tänen
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Der Sarke perd be, de dar ligt ;

Baff ſleit de Stehl en int Geſicht.

Au, rohried Sans, dumme barke du !

na, rópt de Vader, kennſt re nu ?
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Frig Reuter.

de Pirdhandel..

kn Preiſter hadd enmal en Pird,

£n fchönen , brunen Bl& ßten wir't !

Doch ſtunn bei nich mihr up fin Pahl

Un hadd en beten Spatt un wat von Schal.

Dat hadd em juſt nu noch ro vel nich dahn,

Doch wat de sauptfak was bi’t olle Dirt,

Bei was tau vel tau Faut al gabn.

„ För'n Schinner is bei noch tau gaud,“

Seggt tau den Preiſter Jebann Saut,

„ Wi will'n em irft noch důchtig 'ruter båtern

Un up den XIark em denn verbekern . “

Un as nu sans is fett un glatt,

Dunn führt de Preiſter nah de Stadt,

Un durt nich lang, dunn bått en handelsmann

Vier Luggedur får Preiſters sanßen an

Un einen Daler Salftergeld.

Pla, endlich kůmmt de Sandel t'recht.

De Preiſter geiht nu rům un pocht un rocht

En anner Pird, wat beter em gefällt.
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Un einen Bléfone
3

sei rócht un rocht: De ein is em tau lått,

Un den'n fin farw is em nich mit,

de hett dat Spatt un de bett Gallen ,

De anner kann em of nich recht gefallen,

De Brun, de ward en Krůbbenſetter fin ,

De Voß is d &mlich ganz gewiß ,

De Swart is in de Flanken em tau dünn,

Un de un de, de bewwen keinen Bliß,

Denn wenn bei 'n beteni ſtaatſch wull führen ,

Denn müßt bei mit den annern doch falúren.

ta, mitdewil dunn würd dat důſtre yacht,

Taum bandel was't binab tau ſpåd,

Un as de Preiſter drawer nah bett dacht,

wo hei'ne Mähr freg, kamm en Jud un råd :

„ Wiß un wohrhaftig , ſtraf mi Gott, Kerr Paſter !

JE heww en wallach , dat’s enfpird :

De's unner Bräuder duſend wirt,

Den kepen Sei, un paßt er

Sei nich , denn wil ik in de Ird bir ſinken,

Dann will'e verſwarzen ganz und gor,

Denn frer’k em up mit Sut un sor

Un will en ganzen Sod dortau utdrinken .

Dat is en wallach ! regg ik, ut en grot Geſtüt;

bei is von vornehmes Geblår

Un hett enmal den Grafen Sahnen bůrt.

Un hett vier ertraweiße Sinterfüß',

Un an den Kopp en rohenen Bliß,

JE regg Se, ne ! dat is en Pird,

Dat litfterwelt mit Ebre Staut falårt.

Un viſſen Se, was das for ener is,
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So ener is't, dor kan'n Se kamen !"

Und denn ber hei de Tåbn tauſamen

Un nórrſt un gnuckert mit den Kopp,

28 hadd hei'n Tom in't Mul, un mabkc ro'n Wirken ,

As wenn de Kinner ſpelen Rottepirken .

De Paſter gång nu nab den Stau,

De Jud', de balte 'ne Latern

Un wuu den Brunen ruter ledd'n ;

Doch wil dat doch tau důſter all,

So reggr de Paſter: „ Laffen Sie ihn ſtehn.

Wie alt iſt denn das Pferd ?«

„Siw Jobr ! wiß un wohrhaftig ! Seihn Se nab deTåbn !

fim Johr is bei, un fåu hei duer fin ,

So will’E ..." roppt bir de Jud' un ſwórt

Sik glik drei Blafter nab de Ird' herin .

De Preiſter, den de Brun gefout,

wil bei en Bliß un witte Beinen bett,

Ward handelseins up dortig Piſtolett

Un noch drei Daler Salftergeld.

sei lett den Brunen glik anſpannen,

wil em dat rohir al dåſter ward,

Un führt mit finen Kop vergn&ugt von dannen . –

Knapp rúnd ſei ut den Dur beruter kart,

Seggt hei tau finen Knecht: „ Johann,

Wie geht das Pferd, wie ſtellt ſich's an ass

„ Dat Pird, berr Paſter, ſchint mi recht verſtånnig ;

nei's ſtill un fram un nich unb&nnig

Un rohint recht rubig von natur ;

Dat is en ſchönen Brunen, Kerr Paftur. “

wah einige Tid, dunn fångt de Preiſter wedder an :

„Wie geht das neue Pferd, Johann au
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„ Je dank, Kerr paſter ; oh, hei geiht recht gaud , “

Seggt tau den Preiſter Jehann baut.

„ Irft wul de anner in den Landweg bågen,

Doch unſe nige Brun, de ded ' fik gor nich rógen,

hei hóu den annern in den richt'gen weg ;

JE glow, berr paſter, un ik regg,

hei is hir in de Gegend all bekannt.“

„Ih," råd de Paſter, „ das wär' ja robarmant !"

Eta, kort, de m & bren gungen ro tauſammen ,

38 wiren ſup de Welt as Twerden kamen ;

Doch as ſe temen an dat flag,

wo um den ollen Blewerſlag

De weg fik rechtſch nab’t dorp herunner fwenkt,

Un wo di Weg fik tw&lt, dunn lenkt

De Brun von fülwſten in den Gebenweg.

„Jh, dit's doch narſohen ! na, ick regg !“

Roppt Jebann naut, „ dit nimmt mi wunner, “

Un is mit einen Sag von finen Sieg berunner

Un ſtellt fte bi den Brunen ben un fickt em an .

„Was machſt Du da ? Was willſt Du denn, Jobann ? “

„Je wil mi blot dat Dirt genau bereihn,

Un weiten S’ wat, serr Paſter, wat ik mein ?

wi hewwen makt en robón Gerchaft,

wi bewwi'n den ollen Brunen wedder fofft. “
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Rindfleiſch un Plummen.

„ Den ganzen Dag bi't Dorohen ſtabn

Un ůmmer achter'n Saten gahn

Un up den der Bluten pedden ,

Un denn mal wedder Ofſen ledden,

Un denn mal drog un denn mal natt,

wo, mine Serr'n, gefout Sei dat ?

Un denn ? – wat krig if denn fór Eten?

So Micht un man ro'n lüttes Beten !

Un ůmmer Tüften, ůmmer R&uwen !

Dor mag der Deuwel langer tåuwen !

We, Serr'n ! Denn hett ’ne Uhl dor reten ,

Bi dróge Tuften kann ik nich beſtahn. “

„ a gaud, min Såbn, Du kannſt nu gahn,"

Seggt de Burmeiſter. 28 hei 'rut,

Seggt hei tau'n Ratsherrn wohlgemuth :

„ Ich glaube faft, und mir will es bedůnken :

Der Menſch hat recht;

Denn ſolches Eſſen, rolches Trinken

Paßt fich nicht für 'nen tůcht'gen Knecht.

Indeſſen woll'n den Berrn doch auch mal fragen .

Kedal raupt mal den Becker Wagen .“

De Becker kümmr. „ Sein lieber Meiſter bagen,

Ihr Knecht war hier und tåt fich ſehr beklagen :

Ihr Eſſen rei ro rahlecht.

Wir fragen nun : ,, wie halten Sie den Knecht ?“

„7a, dat một ik geſtahn !

Dor mót doch glik dat wetter 'rinner Mahn !

-
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Dat hårt ick niemals all mein Dag'l

JE boll min Låd' ro flicht ?

Antwurten S’ blot up dere frag' :

Rindfleiſch un Plummen, is't en flicht Gericht ? «

„ Den Dunner ok ! dat is en pr& chtig Eten !

Rindfleiſch un plummen ? Js’t nich wobr ?

Herr Rarsherr, nel wo wul'n wi dorin freten!“

„ Ja, “ reggt de Ratsherr, „ Dar's gewiß !

Wenn't Rindfleiſch mòr un wenn de Plummen gor

Dann wull ik meinen , dat't wat Schönes is . “

„ Dat is en Eten as in'n simmel,

Seggt de Burmeiſter. „ Tåuw , Du Lümmel !

JE ward en würdken mit di ſpreken

Un di de Leckertåbn utbreken.

Tåuw, Du Barnalli, ik wil di betablen !

Ob, lat't man glik den Slüter balen,

De rau em doch up allen F & llen

En richtig Dutzend 'rinner tellen .

So, mine Serr'n, man plass genamen,

Un lat't den Birl mal wedder 'rinne kamen !

Du Slůngel ! Du entfamtigte sallunk !

Js di dat noch nich gaud genung,

wat meint ro'n n &fewiſe Bingel ?

wat meinſt du denn, du Backermentſche Slůngel ! ?

Gauſ'braden alle dag ', un nauhnerris,

Dar würd Di ſmecken , un denn rohepelwir za

„ voro ? woans ? Gauj'braden alle dag' ?«

Salt's Maul ! und reſonnir' £r nicht!

Antwurt Sei mi up mine frag' :

Rindfleiſch un Plummen, is't en Plicht Gericht ?

„ Den Deuwel ok,“ reggt Jochen Brümmer,
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Un dreiht den haut in fine sand herůmmer.

„Rindfleiſch un Plummen is en robón Gericht,

Doch , mine serr'n , ik krig’t man nich .“

De Tigerjagd.

Up Fiſchland is't en wobren Spaß,

Dor heiten r alltauſamen Klas.

„ Blas, regg mal, Klas," ro regge de ein,

„ Blas, beſt Du minen Klas nich reibn ?"

„ Ja , " antwurt't denn de Anner, „ klas,

Din Blas, de gung mit minen Klas

Tauſammen nah Klas Blaſen finen Klas.“

wa gaud ! Von Blas Blaſen finen Blas

Vertell ik jug en netten Spaß,

Den bei mi fülwft vertelle eins hett.

Dat L&urden is of gor tau nett.

So fung hei an : „ Je fåbrt enmal

Up eine nige, ſmucke Brigg

Von Roſtock nah Oſtin'jen dal.

Dat was 'ne moy Fobrt, un't durt of nich

Grad' al tau lang', dunn laden wi

Ganz dichting vor Oſtin’jen bi .

wia, wer dor jishtens weit Berdheid,

De ward mi inftabni, dor is't heit;

Un up de olle, nakré Brigg

Dor brennt de Sånn ganz mörderlido.
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wi kakten in de Sünn uns Kaffe,

De bålften Lůd' verbrennten ehre xi & fen,

Dat sor, dat ſnirrte von den Bopp ſo 'raffe,

De Tunner in de Tarch fung an tau glåſen ,

Un unſern ollen Stüermann,

Den ſmált'ten fine knop herunner von de Jack ;

und MM

Dat ganze Schipp, dat fung tau dampen an ,

As wenn ro'n wallfiſch rokt Toback.

„Blas, ſpaud di , kumm ! “ reggt uni Kaptain ,

„wi will'n mal 'ranner an dat Land,

Un will’n uns dor mal an den Strand

Lins nah en beter Flag ůmſeihn.
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Wenn dit en Beten l&nger durt,

Denn feng ick an, halw bún’& al ſmurt.“

Ha, dat was gaud, wi kamen denn

Ok an das Land heran un låden

Uns an den Strand in't Råuhle hen,

wo olle Tunnen liggen deden.

wi legen achter eine grote Tunn,

de von de annern afiid ſtunn,

Un de woll mal eins lack was word'n,

Denn unnen hadd ſei keinen Bodd'n .

Na, de Kaptain , de hir all wüßt Bercheid

Un in Oſtin’jen ofrer weſt all was,

De regge tau mi : „ Wir giww man důchtig paß,

Wat fick kein Tiger wiſen deiht ;

De Tigers fånd hir gor tau ſlimm,

Sei lopen bir tau Lan'n berům

Du kannſt mi dat tau glowen , Blaſen

Grad' as in Meckelnborg de saſen.“

Un as he ro nu noch vertellt,

Dunn was mi dat doch likſterwelt,

28 würd fick achter mi wat rógen.

Ik ward mi ům de Tunn 'rům bågen,

Gotts Dunner ! wo verfirt ick mi,

En Tiger, de ſtunn dichting bi .

err Jeſus! Eiken s', Kerr Baptain,

Du leiwer Gott ! dor fieibt allein .

Wo rau dit warden ? Gott erbarm !“

„ Swig ſtil , “ reggt de Baptain, „mal keinen Larm ,

De rau’e ber, lat mi man maken,

Denn ick verſtab mi up ro'n Saken ;

De ral up't legte Lock bald pipen,
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pat's einer von de techten ripen,

Paß du mal up ! Den wil w' uns gripen . “

Uns as he dit bett eben reggt,

Dunn makt de Tiger einen Sprung,

Doch de Kaptain, de kippt dar fatt tau söcht,

Un in den ledd'gen Bodd'n, dor fung

bei glücklich unſen Tiger in .

Dunn kippt dat fatt hei wedder ům.

faſt fatt de Tiger ! Firing dunn

Sprung bei heruppe up de Tunn,

Un ick ſprung ok tauglik mit ’rup

So. ret’ wi beid' denn baben up,

Un unner uns, dor pruſt't un maut dat Dirt

Un kragt un wirtſchaft't un regirt

Un makt denn ro'n Upſtand rohir,

As wenn de Deuwel unklauť wir.

Kerr Jemine ! wo würd mi gråſen !

„ Blas Blaſen ,“ reggt nu de Kaptain ,

„ Paß du mal up, Du wardſt dat ſeibn,

Bei ſtøtt mit rin gefährlich weſen

Tauletzt de olle Tunn noch ům,

Un denn ward de Geſchicht irft ſlimm .“

Un dorbi langt hei in dat Spundlock 'rin

Un kriggt den ollen Tiger ſwinn

Bi finen langen Start tau faten .

„ tu kumm mal ber un fat mit an !

wi dórb'n em nu nich fobren laten.“

Lin jeder holt nu, wat hei kann.

Itu fångt dat Dirt denn an tau brollen

XIit eine wobre Offenſtimm

Un towte in de Tunn herům,
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Dat wi binah herunner fållen.

„ Herr,“ ſegg ick, „wenn de Start nu ritt,

Un wenn bei ut de sand uns glitt !“

„Soll Du man wiß, bei ward nich riten,

Ick weit Beſcheid on kenn de Switen ;

Ik bün bir früher ja all reiſ't

Un heww all m &nnig Tigerbeiſt

Bi finen Start tau bollen batt .“

Kum hadd hei't reggt, dunn ſlogen wi en Rad,

Dunn kippt, ro as dat Beiſt fick rögt,

De olle dwatſche Tunn tau socht,

Un de Baptain un ick herun !

Un't Beiſt was ’rute ut de Tunn.

„ Boll wiß ! " roppt de Kaptain, „holl wiß !

Süs Friggt de Racker uns tau packen.

Klas Blaſen, hou ! wi fünd verluren fůs !

Xu neiht'e ut ! Du ſpuck di unnr'e backen !!!“

IcE boll un boll nu allermeiſt,

Un furt gung nu mit uns dat Beiſt,

Furt gung bei mit uns buſchherin ;

wi beiden ůmmer achter drin .

„ Dat hout de Düwel ut, Kaptain !

Dar Dirt, dat is tau fir tau Bein .“

„ Ja," reggt hei, „ ja ! dit is de Larch '!

Beholl man ůmmer friſche Brarch '!

Dat Lopen rall nich ewig duren,

wi růnd dórchut noch nich verluren !“

Un dormit wickelt bei un wünn

Den Start fick ům de hand berim

Un flog en groten Knuppen in.

„ Blas Blaſen , ro ! nu lar man los ! “
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Ick lat nu los, un fl &uten gung’e

Kerr Je ! wo let dat doch kurjos !

wo towt de Tiger un wo ſprung'e !

wo würd hei in dat solt ' rin bündeln ,

wo Frasst bei ut mit dat ou fatt,

Dat bir bald in den Burch faſt ratt,

Bald an en Bom heran ded trůndeln .

Dat was pusgluſtig antauſeibn .

„ Blas Blaſen,“ ſeggt nu de Kaptain ,

„ Du wirſt woll ſihr in Ängſten, wjaat ?

Paß up un hůr up minen Rat :

Wenn Du mal bůſt recht in Gefohren ,

wo Di dat Wiers fteibt an de Kebl,

Denn fang nich glikſten an tau rohren

Un fohri un jammer nich tau vel,

Denn fat dat Ding an'n Start gerwinn

Un ſlag en důche'gen Knuppen ’rin .“

De Strick .

Herr Amtmann Schacht, de úmmer prügeln let,

De führt mal mit fin fru ſpazieren ,

Un as re nu ro ganz behaglich ſet,

Dunn mót em dat Wallůr paſſiren,

Dat em de Bånkenreimen ret.

Bei künn ro'n .Dørtig Liespund w&gen,

Un ro vel wul de Reimen nich verdrågen.

Dor lags bei nu un zappelt mit de Bein ;
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Un fine fru , de ok růggåver rohůtt,

De zappelt mit ehr leiwen Beinings mit.

„ Du brukſt di gor nich ůmtauſeihn,“

Seggt tau den Kutſcher Amtmann Schacht,

„ Giww leiwerſt up de w&bren acht !

De Sak, de ward fick liker reih'n,

Wenn wi man blot en Stricken'n fün'n,

Dat wi de Bånt uns wedder bůn'n .“

De Kutſcher, de rocht vórn , de Amtmann hin'n,

Doch nar ends wull en Strick fick fin'n .

den Amtmann fine leiwe fru ,

De můßt nah deren Trubel nu

Bi ebren Jochen fick platziren ;

De Amtmann blew up finen Rüggen

In der Bequemlichkeit beliggen

Bei was kein grote Frůnd von't Rühren .

So kam'n ſei denn nah mallenbagen,

Bi'n Kraug, dor hållt de Kutſcher an

Un deiht de Låd' un deiht den Kr&uger fragen ,

Ob bei em nich en Strick verſchaffen kann.

wa, wil dat eben Fraugdag wir,

So wiren au de Buren hir.

De Schult, de trett ok an den wagen,

Un den'n ward of de Amtmann fragen.

„ Ja woul! Kerr Amtmann, glik in'n Ogenblik !“

Seggt Schultenvadder, loppt un bringt en Strick.

Xin leiwer Schult, icť dane Em fibr

Dorfór, dat Bei den Strick mi leihnt. “

„ Oh, dorfór nich, Serr! 17el Sei heww'n wol mihr

28 einen Strict um uns verdeint.
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En gaud Gerch & ft .

Tau Grimmen was mal en Burmeiſter,

De was fihr ſtreng un fihr gerecht;

Un't was tau Grimmen of en Preiſter,

De bett fick fibr dorwedder leggt,

Wenn up den Sünndag wat geſchach ,

Un wenn bei wen in Arbeit rach ,

Wut hei't abflutemang nich liden .

tia, dit was in de ſwed'ſchen Tiden,

bu mag't woll anners worden ſin .

ria , einmal was't en ſlimmen Auſt,

De Grimm'ſchen ſeten deip herin,

Von'n sewen ded't mit wollen geiten ,

Un all de bawer, Gaften, weiten

Stånn up dat Feld un ſtånn un ſtünn ;

Kein Deuwel kreg en f&uder 'rin ,

Ok den'n Burmeiſter gůng dat leg,

Denn bei of drew de Ackeri

Un hadd 'ne grote Rummeli

von Burn up 't Feld, un ' t würd nich dróg,

Dat Burn fung an, all uttauwaſſen ,

Dunn müßt't fik einmal juſt ro paſſen ,

Dat ' t Sünndags intauführen was.

„ 87a,“ reggt de berr Burmeiſter denn,

„ Johann , ſpann an un fåbr man hen !

Wenn ich mein Born beut bolen laß,

So wird 's der Paſtor wou nicht wehren,

Und rollt er's tun ---
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Je denn je nun

Ich würd mich heute nicht dran Fehren .“

ba, as Johann de Strat henual

Yu ’rute führt, dunn geibt 't denn los :

„ Borl Smidt, Franz Schult, Jebann Weſtphal!

So ſpaud't Jug doch , kikt dor mal bloß !

Unr' Kerr Burmeiſter führt hůt in ;

Un wat de berr Burmeiſter kann,

Dat ken wi ok ; - ſpann an , Jehann !

Un ſpaud oi doch un mak of ſwinn !

Du nimmſt den Tingel up de Spits,

Un ou brun Tanten nimmt fick friss

wi führen hůt mit duwwelt Gang

Un du, Borlin, un fiken Schaden ,

Ji makt Jug prat, Vi fålt hůt laden ;

Biſtaken deit Borl Rederant,

Un Snurrch un Lůchtſch un Rike Decken ,

De rålen rinne in dat fack,

Un leggen fall oll vader Tack ,

Un Jochen rau den Köter trecken,

Bir is de Fork, bir is de Binner !

Taum Dunner, rögt Jug doch gerwinner !

Der Düwel hett ron 57ålen reihn !

wa t&uwt ! Jck ward rohón los Jug böhren !

wakt doch de Beinen bet vonein !

Gotts Dunner ! ba, ick will nich ſworen ,

De Tiden fund dor jitzt nich nah –

Dit rålen is denn doch tau arg !

Un hårt ji ! ůmmer von de Barg' !

De Grün'n, de drógen nabſten nah.“. -

Un rumpel di pumpel di pumpel di paff,
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So raſtert dat Fuhrwark óe Strat nu heraf,

Un Vader, de loppt

Un Vader, de róppt

De Strat nu bendal

ab Knecht un nah 193 & ten :

So bollt doch en beten !

So hollt doch enmal;

Ji hewwr jo de Bauptfak, den Wer bom vergeten . “

So geiht dat faſt in jeden sur' ;

Ganz Grimmen is in Il un baſt:

„ Un ſpaud di , dat du farig wardſt!

Dat geiht mi hůt doch vel tau duſ'!

fiw f&uder moren hår noch 'rin .

Un firing, Borl, un Dürting, ſwin'n !

Un ſpaudt jug doch , Borlin , Kriſtin !

Un unren Serrn Burmeiſter ſin , *)

De hett nu all en f &uder ’rin .“

So geibt dat ůmmer in de Straten,

Un ůmmer heit dat : ,,De Burmeiſter,

De bett tauirft in führen laten . “

Un All'ns is frob, un blot den Preiſter

Wett doch de Sak ganz bellſch verdraten .

De murrt un brummt in 'n sur berům :

,,Wenn ſelbſt das Oberhaupt der Stadt

Licht Scheu vor den Geſetzen hat,

Dann iſt das ſchlimm ! ſehr ſchlimm ! ſehr ſchlimm !

Sein Tun iſt wahrhaft zu barbariſch .

Doch wart', Patron, du ſollſt dafür

Geſtraft auch ſein , ich rowór' es dir,

* ) ſein Knecht.

37



Ganz eremplariſch, plariſch , plariſch !«

Den annern Dag is denn Termin,

Un unre Kerr Burmeiſter reggt :

„ Herr Xatsherr, ' t kann nich anners fin ,

Unr' serr Paſtur is in fin Recht.“

Un róppt den Kniper ’rin un froggt,

Wer giſtern fahmiddag hett führt.

„ Je," regge de, „ err, bir baben wir't

Borl Schult un móller, Schauſter Smidt

Un 21ckersmann Wichel un Witt,

Un un'n , dor führten palltauſamen .“

„ Denn lat sei fall mal ruppe kamen . “

Sei kamen denn , un de Burmeiſter,

De reggt tau ehr, woans de Preiſter

Dar bi em hadd tau Anzeig' brocht,

Dat l'all den Sünndag giſtern braken ;

Un de Serr Paſter, de badd recht.

„ Wo Dunner ! wat růnd dat för Saken ?

Roppt Ackerbórger Jochen Smook,

„ Sei, Kerr Burmeiſter, führten ok ! "

„ Und als der erſte !" roppt de Preiſter.

„Das weiß ich wohl ! " reggt de Burmeiſter.

„Ich fuhr zuerſt, und drum bezahle

Ich heute auch zuerft mein Geld.

Seibt hir, bir liggen min fiw Daler.

So, Binnings, nu man 'ran un tellt

Lin jeder hir man richtig gegen ,

Denn bett de Sak ehr Endrohaft kregen . “

Wat helpt dat all, ſei mộten 'ran

Un tell’n ehr Geld hen Wiann fór Mann.

„Wo,“ froggt de Preiſter, bleibt das Geld zu
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Das Geld , “ feggt de Burmeiſter, „f&lle

In unſre ft & dtfche Sportelkaſſe. “

„ Und wo bleibt's denn ? “ froggt em de Preiſter. –

„ Ie, Kerr Paſtur,“ ſeggt de Burmeiſter,

Un bellſch fidel un håglich was 'e ,

„ Denn flüte't in mine Tarch herin,

wil ick up Sporteln weſen bån .“

wat ut en Soeper warden kann.

ou Xudder Knakrch , de hadd en Jungen

Xian einen hadd ſ', doch dere ein ,

De was dorför ok gaud gelungen ;

So'n Schapskopp hadd de Welt nich reihn !

Doch Mudder Knakſch , de glówt nich dran,

Dar ehr leiw Jůnging dumm růu fin,

Sei kek in ehren Såbn Jehann

As in en gollen Becker 'rin . -

Jehann, de můßt nu Scheper warden ,

Un wenn rei em taum waren hadden,

Denn troſt't em xudder : „ Du biſt kl&uker :

Ur’n Scheper, “ red rei, „ un Apteiker,

Mzin SÅbning, dor kann allens warden . “

17a ,'t kamm of ro. - De Tid kam 'ranne,
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Dunn was't vorbi mit Lämmergripen,

Dunn loßt unr' leiw lått Knaken anne

Sick faſt un müßt von Sahnen -Liepen

sen nah Swerin tau de Soldaten .

Dor flånn bei vor de Kummiſohon.

„ For Granedir zu kurz geraten ,

for Jäger nich von Proportſchon ,

For die Dreiguner im Gef& ß zu eng,

zu brauchen bloß bei die Banon ,

Un geht's nich da, bei's rohwer Gedrénk. “

Un kamm nu taur Attolleri .

Dor müßt hei nu von XIorgens früh

Bet's Abends mit den wircher ſtahn

Un mit de Lunt up't zůndlock ſlabn

Un mit de sandſpeik 'rům bantiren ,

Dat Riden un dat führen libren

Un ümmer Proppen &wer Proppen

In de Kanon herinner ſtoppen .

na , dorbi ſtellt fick unſ' Jebann

Denn ganz gefährlich abeurch an ,

Un knapp man hett hei't richtig truffen ;

Un wat fin Unt'roffzir ded weſen,

De wird em heimlich ůmmer knuffen,

Wilt offentlich verbaden wir.

ra, einmal würd de Unt'roffzir

Des Abends Inſtrukſchonen leſen ,

Utführlich fihr un ſihr gelihrt.

„ Wir, “ råd’e, „Binder, ſünd Soldaten,

Auf uns berubn die Seldentaten,

Vor allen auf Attolleri,

Un niederträchtig, Jungens, wir’t,
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Wenn einer von der Rumpani

Das nicht zu jeder Stunde wüßt

Und es im Buſen in fich trägt :

Gott Lob ! Ich bản Attolleriſt.

tu antwurt, Bnak der zweite, “ rep'e,

„ Was bůſt Du, wenn dich einer frågt?“

„ Ick," reggt Jebann, „ick bún en Scheper.“

28 Platen is de Inſtrukſchon ,

Dunn lett de Unt'roffzir de annern

herutergabn un ſeggt tau hannern :

„ O , bleib ' ein bißchen hier, mein Sohn .“

Un kriggt em fat't un knuffr un pufft

Up Bannern in : „ Was bůſt Du, Scuft ?

En Scheper bůſt du ? - Ta' da rou doch ein

zebn tauſend Donnerwetter fchlagen

Zehn Blafter in die Erd' hinein !

Ihr Kreuz Schock Schwerenóters müßt

Das bochgefühl im Buſen tragen :

Gottlob, ich bin ein Attouriſt.“

Un predigt ro up sannern in

Un makt dat sochgefåuhl em flor,

Dat’t ein noch nah en Virteljohr

Em von den Puckel leſen fånn.

Jebann, de ſchriwwt en rohreven Breif

An Xuddern hen nach Bahnen-Liepen :

Sin Lewen wir em doch tau leiw,

Bei můggt woll wedder Låmmer gripen,

sei můggt wol wedder Hanſchen knårten

Un achter'n Durenr&mel fitten ,

Bei můggt wol wedder samel h&uden

Un wul fin Schůten nic mihr flahn .

41



Bei wußt nu , wo't em fülwen dabn .

Un al de velen Scheper -Leiden,

De důchten jisse em Kleinigkeit,

Un of de Schap ehr Upſternatſchigkeit,

Dei hau hei jigst man för plåfir,

Denn't upſternatſchte Veih up Irden wir

Sin grot Banon un de Serr Unt'roffzir.

na, Xudder Bnakch , de durt't denn ſihr,

Un makt fick endlich up de Bein,

wiú doch mal dor taum Rechten reibn

Un froggt ſick rupper nah Swerin

Un fróggt dor ůmmer nab den Serrn

Attolleriſten Sanne Knaken ;

Sei wiſen ehr nah de Baſern ,

Un as ſei dor von Sannern ſpraken,

Dunn wiſen ſehr en En’nlang wider.

Dor ftunn denn nu de Unt'roffzire

Un hadd unr sannern in de mak

Un Enufft un pufft up Bannern in,

Dunn ward unſ »Iudder falſch tau Sinn

Růmmt 'ran un reggt: „ Is dat 'ne Sak ?

wat bett Em min lått sanning dahn ?

Wo kann bei mi dat Bind hir ſlabn ?

wat ſtórt Bei mi dat Júnging ? « reggt ',

„ ann sei nich reggen : Sanning, ro,

Un dreih di links un dreih di rechts,

Denn deiht dat leiwe Rind dat jo .

T&um ! ick ward nah'n Großherzog gahn . “

ta, dat is gaud ! Geleggt, gedahn.

Sei geiht glik an de richt'ge Sm&d’;

Paul Friedrich was't, de dunn regirt,
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De hårt up jeden fine.Red',

Un einen gauden Herren wir't

Un fibr för den gemeinen wann.

bei hårt ou Knakrch of frůndlich an ,

Doch endlich reggt bei : „ Jutter, nein !

Los laſſen ? Wein , das kann nicht rein !"

Doch wudder lett nich af mit Quälen ,

hei fül ehr doch den Jungen laten .

„ Das, “ reggt hei, „ kann ich nicht befehlen,

Wer's einmal iſt, der bleibt Soldat ;

Ich , meine Söhne ſind Soldaten ,

Und wer den bunten Rock an hat,

Der wird auch tůchtig ererziert. “

Un wul de Ourch en Daler robenken,

wil dat ehr Bidden em doch rührt,

Un in de Tarch herine grep’e.

„ Je,“ reggt de ourch, ..Sei måten of bedenken,

Lhr Ort, de bett of fús nicks librt,

Un min Jehann, dat is en Scheper.“

Ik denk, Paul Friedrich lacht fick ſcheiw :

„ ta, beſt den Jung'n doch woll tau leiw ?"

Seggt hei : „Ick will in deſen Dagen

De Sak mi ganz genau befragen ,

Un wenn dat jichtens paſſen deibt,

Denn rau hei mit di t'růgg nah Liepen

Un rau dor wedder Lämmer gripen .“

OU Bnakrch bedankt fick denn un geibt

Un kümmt ſo nab de wach bendal,

wo sanning hůt taum irſtenmal

In vullen Staat as Poſten ſteibt.

„ Jebanning , “ ſeggt ľ, „ nu kůmmſt Du fri,
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Du is de Knufferi vórbi,

Ick bûn bi den Großherzog welen,

De ward den Birl Leviten leren .

Doch wat beſt Du bir ’rům tau ſtahn,

Rannſt Du nich in de Stuw' rin gabn ?“

Unſ sanne blickt fick & ngſtlich úm,

Ob em of wer woll reden fübt,

Un fluſtert racht mit halwe Stimm :

,,båt is min Ibrendag, leiw WJudding, but

Bůn ick en belliſch grotes Dirt

Un de dat Ganze kummandirt. “

., Ih wo ? « reggt Mudder, „ſpaß of man ! "

„ Dat will’ck Di wiſen,“ ſeggt Jehann

Un treckt fin Kermes ſtramın heran

Un brout nu m &glich : „Wach heraus ! "

Un Unt'roffzir un attolleriſten

Un Leutnant, allens ſtórt't berut.

De Leutnant froggt: „ Was is denn los ?

Schildwache, wie ? — Was gibt's ? - Was iſt denn ?"

Un sanning råbt ro frůndlich ut,

Un reggt: „ e, hir is nicks geſcheihn.

Merr Leutnant, ne, ick rep man bloß,

Xiin Mudding wull't doch of mal reibn.“

Wa, nu geibt denn de Leutnant los,

Un wenn fo’n Leutnant richtig roellt :

„ Lin simmel Donnerwetter Kreuz

XIillionen heilig Schwerenot!“

Denn bewert unner em de Welt,

Un knicken, knacken, knaſtern deiht ( ? !

cht Wochen lang bi water un bi Brod

Un Standrecht, Bugel, ſtreng Arreſt
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Un teinn Johr Feſtung fünd dat Beſt,

wat unr' lütt Sanning kriggt tau hůren.

Taum Glůcken & werſt můßi't paſſiren,

Dat de Großherzog dortau kem :

„ Was gibt es denn, von Donnerſtröm ?«

De Leutnant nu, in vullen Jwer,

Vertellt dat Stück von Sanne Knaken ,

Un wat hei Gruglichs hadd verbraken1 ;

Dunn fangt Paul Friedrich an tau lachen

Un reggt tau em : „ bier lernen Sie, mein Lieber,

Aus jedem Holz iſt ein Apoll zu robnigen ,

Aus jedem iſt ein Beld zu machen ,

Ein jeder Stand hat ſeinen alten Frigen

Und Cårar und wapoleon;

Selbſt aus dem Schneider hat man pohon

Den Kelden ſich entpuppen rehn,

wie es zu Fehrbellin geſchehn ;

Doch wat en Scheper is, dat bliwwt en Scheper.“

Un banne Knacken ' ranne rep'e :

„ Gah man taurůgg nah nahnen-Liepen,

Du kannſt dor wedder Låmmer gripen . “

De Drom.

„ Jung ', mak un ſpaud di mit den Reiſter!“

Seggt Jochen Smidt, de Schauſtermeiſter.

Je ? heit bei Smidt? den 7am heww'd robir vergeten .
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„ Rumm , Slůngel, kumm ! Sauft Frühſtück eten .“

De Jung', de faut ſo hoch un ſinnt un ſitt.

„ War fehlt di, Jung , " froggt Meiſter Smidt,

Wat is 'e los ? Wat is intwei ?

süt røgft Di nich un fånſten frettſt för drei ?"

„ Je,“ reggt de Jung', „ je, mågen Sei't of hůr'n ?

FHUMN

Teen
Ttonig

TH

Wii hett wat drömt, un doran denk ick ümmer . “

„ £ n richtigen Drom ,“ ſeggt Smidt, „ den hår ick girn !“

Un dreibt den såker nah den Jung'n herůmmer.

„ 7a , “ ſeggt de Jung', ,,denn hår'n S’mal blot dat Stůck !

XIi was dat ro ro as wie Sei un ro as ick,

wi reten beid' en jeder in 'ne Tunn,
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Von de de ein dicht bi de anner ſtunn.

Jung’, frogen Sei, wat is in din ?

In min, råd ick, is nicks as luter Teer.

Und wat, fråg' ick, is denn in Ehr ?

Dunn råden Sei : in min deiht sonnig fin ;

Un ſteken Ehren Kopp herut,

De rach of ganz vull sonnig ut.“ –

„ Dat gnad di Gott ! “ lacht Schauſter Smidt,

„ Dat ick juſt in den sonnig fitt,

Kaddſt du blot drømt, ick ſet in Teer,

Denn halt ick mi den Spannreim her

Un garwte di dat Ledder af !"

„ Je, " reggt de Jung', un makt Pick up den Draww,

„Win Drom, de is man noch nich ut, -

wi ſtegen ut de Tunn berut

Un liften ein den annern af.“

De Sokratiſche Method '.

De Schaulrat Ir ut Irenſtein,

De růl de Schaulen mal nahreibn

Un tamm denn of nah Ohrerin

Tau den Schaulmeiſter Roſengr&un .

na, nu ward grot kramen fin .

De oul Schaulmeiſter bett in rdten

Un fihr in Angſt un Bangen reten !
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Doch helpt 't em nich , he mot heran

Un wiſen , wat hei lihren kann .

Dat deibt bei nu, un kolle Sweit

Deiht em von dat Geſicht 'raf lecken ,

Denn wat hei fünft ro prächtig weit,

Dat is bůt allens in de hecken ,

Un de verdammten Jungs, de weiten nicks,

Un unre, gaude Schaulrat Ir,

De fitt ro vornehm un ro ſtill

In finen Lehnſtaubl achteråwer leggt,

28 wenn bei all'ns fick marken will,

Wat hir får dummes Tåg ward reggt.

Doch gung dat beter, as hei dacht,

Denn de Kerr Schaulrat badd vergangen Hacht

Ganz prächtig raubt,

Ok gaud verdaut,

Sin Unnerliw was in de Reih,

Un frühſtückt hett hei hůt fór twei .

Kei regge denn alſo blot : „Wein lieber Freund,

Sie unterrichten noch nach alter miode :

Warum nicht nach Sokratiſcher Methode ?«

„Ich weiß nicht, woans dieſe reind,“

Seggt Roſengråun , „ wenn Sie's mich weiſen wollen ,

Denn will ich gerne Schul nah hollen.“

„ Fiches leichter iſt als das.

Komm her, mein Sohn, nun rag' mal, was

Iſt das wohl für ein kleines Flübchen ,

Das dicht hier fließt am Dorf vorbei ?

Wun, nun ! beſinne dich ein bißchen !

Du weißt es nicht ? Yur keine Scheu !

Hun rag' mal, wenn man Béres hat getan,
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„ Dak.

Was muß man ſpäter dafür leiden ?

Du , meine Tochter ! Bu ... Bu ? wer weiß es von

Euch beiden ?

„ Denn tun wir Buße, “ regge fik Thran .

„ Ganz richtig ! Und ſtatt Buße' ſagt Ihr, Buffe",

Dann habt den samen Ihr vom Fluſſe.

In welchen Fluß fåut nun die Buffe ?

Fun Binder, nun ! Beſinnt Euch wieder !

Wer fåut wohl au's vom simmel nieder ?

Hun « -- „ Regen . “ – „ Weiter !" - ,,Snei." „ Was

weiter ?

„was weiter fonft ?" - Ick weit't ,“ reggt banne Knak.

„ un denn, mein Sohnchen !" 9 sagel. " - „ Recht!

Und wenn Ihr nun ſtatt , Hagel ,Waveli ſprecht,

So habt Ihr's ja heraus, Ihr findet

den Fluß, in den die Buſſe mündet.

Und nun die savel ! Sagt, wie iſt ihr Lauf ?

Und welcher Fluß nimmt wohl die Bavel auf ?

Hun ? nun ? - Ibr werd't ibn ſicer kennen . -

Wer kann von Euch den Fluß mir nennen ?

nicht ? - Hun, denn tret ' mal einer vor, Ihr Lieben,

damit ich auf den Weg ihm helfe ;

un zähle mal !" — „ £ ins, zwei, drei, vier, fünf, rechs,

ſieben .“

„ Fun weiter !" „ Achte, neune, zebne, elfe.“

„ balt an ! Statt elfe' rager Ihr nun ,Elbe' ;

Ihr ſeht, es iſt beinah dasſelbe.

Nun aber
wberr, " ſeggt Roſengr& un ,

„ Dies Stück hätt' ich Sie ſchon affeibn,

das könine ich auch . Wenn Sie das wollen ,

Denn můggt ick wol 'ne Prauw afhollen .“
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„ Jawohl, jawohl, mein lieber freund,

Das würd mich ganz beſonders freu'n.“

„a, denn man zu !" reggt Roſengr&un.

„ Da wir nun bei der Elbe reind,

So wou'n wir rehn, wo ſelbe bleibt ;

In's Erſt gebt ſie nach Samburg 'ran,

wo ſie rehr ſtarke Schiffobrt treibt,

Und wo man wieder reben kann,

wie weiſe Gott es ingerichtet hat,

Daß bei ' ner jeden großen Stadt

Ein großer Fluß fließt auch vorbei ,

Damit die Schiffobrt möglich ſei.

Gu rag' mich aber, Jochen Plaſten,

wo bleibt nu woll die Elbe nabſten,

wo mündet ſich die Elbe 'rein ?

Dat weißt du nich ? Ha, Körling Seing,

Komm du mal ber un z&hl mal eins !"

„ Lins, zwei, drei, vier, fünf, reche, fieben, acht, neun,

Zehn, elf, zwolf.“ ,, alt !" , reggt Roſengréun,

„ Wo můndet nun die Elbe 'rein ?

f & ut Beinem denn der ame ein ? -

Wun, 's iſt doch ſo 'ne leichte Sach !!

Denkt doch bei „ zwölfer etwas nach !

„ Jwolf - , zwölfe ?! Tut's Euch überleggen !

Seid Ihr denn alle in den D&r ?

Da ſtehn ſie nu , die D&melklær ! ' -

Stats „ zwólfe“ můßt.Ihr „ ordſeer reggen . “

50



De wedd.

/

De Bäder Swenn , de ſite in fine Stuw

Un bått fin Tweiback un fin Kringel,

Dun kamen tau em 'rin twei lange Slůngel :

„ Oh , Meiſter, bring'n s’ doch mal ens ſwinn

för uns en gaudes frühſtück 'rin !"

„ Ja wou ! “ Sei halt nu Lier, Schinken ;

De G & ft, de føddern ok tau drinken,

Xe Buddel win von'n Beſten rau dat fin .

De wirt, de bringt ſ', de G & ft, de fúnd taufreden

Un fangen an, von dit un dar tau reden .

„tia hår mal, Brauder Möller, kumm !

Schenk di mal in , wi will’n mal drinken , “

Segg irft de ein un ward den annern plinken,

1,7u regg mal blot, wat was de Birl doch dumm !“

,,Du meinſt den Ollen an den Wark,

Den ollen Bäckermeiſter sauck ?

Ja, den fin Dummheit, de is ſtark.

De ou, de hollt fick rchrecklich klauk,

Und bett fick doch ro dul blamiert !"

De olle Bauck ? Ou Becker Swenn, de búrt

Ganz nipping tau . – „ Oh, wenn ick fragen kann,

wobi ler de ou voß ſick faten ,

Sei is doch füs ro'n negenklauken wann ?“ –

„ Sei weiten doch , hei kann dat wedden jo nich laten,

Un dorbi kregen wi em 'ran .

wi wedd't mit em un bei verlur,

Dat bei vor fine Stubenubr

He Viertelſtund nich ſitten kunn ,
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Un nich ſo langſam un ro furinn ,

So as de Parpendikel llog,

De Würd’ahn ftamern 'ruter kreg :

Bir geiht ' e ben , dor geibt 'e ben,

sir geiht 'e ben, dor geibt 'e ben . “

„ Ih, dat 's doch nich ro rwer ,', reggi Swenn,

De gor tau girn of wedden můggt,

„ De olle Schapskopp ! Ha, mi důcht,

De Sak, de is doch gor tan licht .“

„ Je, “ reggt de ein , „ dat is doch ro'n Geſchicht!

Sei dörben nich upſtahn, nicks anners reden ,

Sei mộten ümmertau den Vers berbeden .“

„Jck dauh't, un ick gewinn,“ reggt Swenn ;

„ bir geiht 'e hen, dor geibt 'e hen.

sir, föfteihn Daler rett ick hen ! “

De beiden Birls de kregen

Nu ehren Büdel'rut un rett'ten føfteihn gegen ,

Un vår de Block rett't fick oll Swenn :

u bir geiht ’e hen, dor geiht 'e hen .“

,,2djůs ! Kerr Swenn , “ ſeggt nu de ein

Un makt fick an de dalers 'ranner

Un fick dunn fir up fine Bein ;

„ Adjůs !" Kerr Swenn,“ ſeggt of de anner ,

Sei Dórwen nich upſtahn , nicks anners reden ,

Sei mộten ůmmertau den Vers herbeden ,

Jak wünſch Sei ok recht vel Pleſir.“

Je, dat ick doch en Schapskopp wir

Un dordérc mine Wedd verlår !

We, lopt Ji man , " denkt Bäcker Swenn ;

s,bir geiht ' e hen , dor geiht ' e hen ;

tủm mind meob marò mi niỏ baigºn;
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So licht lat ick mi noch nich fang'n.“

Bei drómt fick nu al as Gewinner,

Dunn kümme tau em ſin fru herinner,

De ut de Stuw wat 'ruter balt :

„ 7a, Vader, heww'ni de Birls betahlt ? “

„ nir geiht 'e hen, dor geiht 'e hen .“

„Wat is 'e los ? wat fehlt di, wann ?

wat red'ſt du dor ? Wat is di denn ?

wat Eifft du denn de Klock ro an ?"

„ bir geibt 'e hen , dor geiht 'e hen .“

„ Jein Gott ! wat fehlt di ? Segg doch , Swenn !

Du bůſt doch wol nich dun hůt morr'n ?

Du bůſt doch woll verrückt nic word'n ?

wir geiht 'e hen, dor geiht ’e hen . “

1
u Berr Jeſus, kumm doch ’rinner, fik !

Lat allens liggen , lop un rộnn

Doch mal nah Dokter Hanſen glik.

Kei rou doch kamen in den Ogenblick,

Unr? Vader hadd nich finen Schick ."

„ Dir geibt 'e hen , dor geibt 'e hen .“

„sår, vadding ! Swenning ! Leiwe Swenn !

Herr Gott doch ! Vadding! sårſt du nich ?

De Ogen gahn em fürchterlich.

Segg, Vatting ! Segg ! Kennſt du mi denn ? "

u bir geibt 'e hen, dor geihe 'e hen .

So Mudder, rol nu beww ick wun'n !

u is't 'ne richt'ge Virtelſtun'n .

So, WIudder ! ik gewünn de Wedd.“

3h, Vadding, kumm ! Legg di tau Bedd ;

Je bidd di drum in Gottes amen .

Ik denk, de Dokter fall glik kamen.“
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„ Ootts dunner, XIudder! te ! Jok beww gewun'n.

Dor rau doch glik dat Wetter 'rinner ſlagen !

De Birls, de beww'n mi doch bedragen ,

De nidertr & chtigen , entfamten Kun’n !

wat ? Weinſt du, dat verrückt ick bún ?«

Un as bei noch ro rohellt, dunn kümmt de Dokter ' rin !

„ Ja, ja ! er iſt in rohrecklicher Erregung,

Der Puls in heftiger Bewegung,

Das glåh'nde Auge rollt und irrt

Umber. Das Fareln von der Wette !

Der arme wann iſt leider ganz verwirrt

Und ganz geſtört, er muß zu Bette . " —

„ Gottes Dunner ! Sůr'ı Sei mi doch an !"

„XIin leiw Kerr Swenn, man keinen Larm !

wi weiten't au ! Tu kamen s man .

Un dormit Friggt de Dokter em bi'n Arm,

Un fine fru, de nimmt den annern ,

Un fiken , da rohůwwt achter nah ;

So mot rei nab de Bamer wannern .

sei flucht un ſwórt, hei deiht un reggt,

Dat helpt em nicks, hei ward mit Bidden bald,

Wenn de nich helpen, mit Gewalt

In't warme Bedd herinner leggt .

tu geibt dat los mit Aderlaten !

Up finen kopp ward water gaten ,

Un wenn bei blot mal wedder roppt :

„Ick beww jo weddt, un ick bevow wun'n !"

Denn ward bei glik von Fl& fſen rohroppt,

Łm acht're Uhren Ilen ſett't,

Und Luft ward em denn ſchafft von un'n.

So liggt hei nu den einen Dag, den tweiten
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Bi bawergrått un waterſupp,

Un keiner will von em wat weiten .

Un deibt hei blot den Wund mal up,

Dann beit dat glik : „ Wat willſt du, Swenning,

Ligg ruhig, ſtilling, leiwes X &nning ! “

Un fångt bei an mal tau vertellen

Von fine Wedd un an tau rohelten ,

Denn heit dat glik : „ Oh, Fiken , lop un rónn

Doch glik mal nah den Dokter hen,

Kei můßt em wedder Ilen fetten

Un růu de Spring of nich vergeten . “

ta " denkt bei endlich , „ giww di man !

Verrückt ? Te, dat's nich wobr, dat bün 'ck nich weſt,

Doch dumm, as einer weren kann !

Ick glow binah, dat is das Beſt:

Ick regg hir weder in dat Bedd,

noch &werall wat von min Wedd :

Ick glów, ick ſwig man ganz un gor.

Dat Geld is weg, de Schimp is dor.

Sei beww'n mi doch tau arg traktirt ,

Don't Wedden bún iaf nu kurirt !

Dat ward all flichter in de welt.

Ou Mutter Schultfch liggt up den dod

Un wünſcht in ebre legte tot

Mit den Serrn Pafter noch tau reden .

Sei hadd up't legt fihr veles leden
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Un badd in cbren legten Dagen

Vel Armaut und vel Elend dragen .

De Paſter kümmt denn hen tau ehr

Un reggt: Dat Starben wir woll fwer,

Sei můßt fick up den simmel tróften ;

In'n simmel wir dat doch am beſten.

Bir up de Ird, geſtůnn bei in ,

Rånn't allerwegen beter fin ,

Un't würd von dag tau Dagen flimmer :

„ Drum boffet auf den simmel nur,

Der simmel nur gibt uns Gewinn. “

„ Je, “ regge de Ourch, „ dat råd ick ůmmer,

Doch regg'n rei all jo , Kerr Paſtur,

Dat rau dor of nich mibr ro fin.“

not- und Liebes werke.

Merr paſter Jabn tau sogen-Jittel

Sett fin Bedfinner vor fick ftabn

Un fümmt denn nu up dat Kapittel,

wat tot. un Liebeswerke fúnd.

„ un rag' mal,“ reggt Serr Paſter Zahn,

„ un rag' mir du mal, liebes Kind,

„ Was Hot- und Liebeswerke find ?«

Un wend't fick an lått fiken Schachten ,

Ut de ebr'n lútten roden Wund

Un ut de Ogen krall un rund
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Hoch Kinnerſpil un sågen lachten .

„ Du weißt es , " regge de Paſter, „ wie ich merke :

Was ſind wohl fots und Liebeswerke ?

Du gibſt gewiß mir drauf Beſcheid. “

Un fiken fickt den framen wann

so recht vertrut unfchållig an :

„ Wenn ein den annern frigen deiht.“
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John Brinckman .

01 vadder #nat.

Ol Vadder Anal barr krank dor lågen

Dat ierſt mal wier't fiet rößtig Johr

Dunn harr bei mit ron'n Angſt dat frågen,

Un gor to gr & fig wór em dor.

Dat rohót mit ens all up dat Sart em,

wu rug' hei l&wt barr un kaſprat,

Un vorre Ogen wor dat ſwart em,

28 harr dei důwel em all far.

„Jck beww ron'n Angſt in all mien Knaben ,"

Såd bei dunn, „ Mudder, as ron'n Kr& wt,

Den in Fol water av rei kaken,

Un harr po giern noch'n båten låwr!

Dat is dei Dod, dei fött un rohůrrt mi . .

Dat liggt mi up mien Boſt ro fwer .

Jck glów, 'n båten b&ter vór’t mi,

Sångſt du ron'n geiſtlich Leid mi vór.
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Dunn harr ſei ebr Geſangbaue krågen

Dei olro un flag dat up un ror't :

„ Wißt, vadder, du den Abend regen ,

Den Morrnſtiern ore simmelfobrt ?

Sall '& di van dei Paſchon ein låren,

Son'n Stannsleid ore . Jeſusleid ?

Salt't van dat kriſtlich Låben wären ?

Dat, vadder, bringe di racht in Sweit !“

„Ach, Mudder, dat’s to rwacken Flere,“

Såd vadder Knak uu ft& bnt dorbi,

„XIan furſt en van dei sollenlere,

au annern dåſen nich bi mil "

Stutenolſch.

Dat farken dat was meiſt verflamt

Un tilføt up de Baw ;

Schultmoder is eewerto noch kamen

Un betr 't fline in ehr Plat upnamen

Un låd 't in de weg bi ’n Aw.

Dor hett rei't mit ’n Paebl todeckt

Un bett 'n beten Steen

£m tenzen fåten hen noch ſteckt;

ricts as de Snut, de rut bei reckt,

Js vun em nu to rehn .
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De Stutenolſch kem mit ebr Dracht

Un Bdrw un Soirm dunn gabn ;

Sei tem in de Donskdör rin un ladt

Un råd : „ Dat badd '& ad min Lád nich dacht,

Noch ronn rohón Slådenbahn !

wa, Schultenmoder, na, wu geibt 't ?

nie, is dat enmal kolt !

Ob dat woll bald up 'n D&u wedder fleit ?

1 båten wulpbell hůt ? Sonn Wulfchell deit

wal racht, dat 's backt ur Smolt.“

Lbr Rórw hadd dal rei ſett un reg

In 't Spegel nah ehr Wüs.

Dunn kek r fick růnd, un as de weg

Dicht bi de Uw to rehn ſei treg,

Dor rop r ' : „ Au wedder wat Låtts ! ?

14, Schultenmoder, dat 's Gottes Segen .

kn nimmt dat, as en ' t nimmt ;

wat Gott en rohickt, dat mot en drågen

Dat is woll nu au Tummer någen,

Wenn en to ' t anner kümmt?“

mahſt gång rei nab de weg ran fact:

„ tie, dat 's jo 'n wobren Staat !

We, Sat hadd ' cf al rein Dag nich dacht!

be, wat de Jung nab 'n Schulten place!

De hett ronn Snut akkrat!“
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Daniel Bartels .

Datt Kunterfei.

Ool Schulz rcheud langſaam dóór de Straaten,

se wull fick portrettieren laaten

Un dat in Oil . Als he ſo keek,

En Schild em in de Oogen ſteek,

D'rop ſtůnn - keen Winſch mal datt egaler —

In groote Schrievſchrift: „Wittquaft, WIaler.“

Un abu fick to beſinnen veel,

Růck Schulz den wittqu a ſtºop de Deel.

O ! wat hủng hier för'n Billerſmuck !

Sankt Petrus un Sankt Tepumuck ;

De heilige Genofeifia ;

De Torn vun Babilonia ;

Erzengel Michel mit de Flünk ;

De St&d, wo farao verdrůnk ;

Un't rohde Weer weur rohier ro rot

Wie Ziegelſteen un Offenbloot

Un meuk en richt'gen Knalleffekt.

Ool Schulz kreeg hölliſchen Herpekt ;
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Un als nu erſt de X aler keum,

Wie beuflich Schulz den soot avneubm

Un Plenker'n Brasfoot achteruut.

Sebg oof ro ků nſtlerm & ßig uut

DE W aler ; bar ron forſchen Bart ;

Un'n Bittel – wie ron Probenkaart
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Vun alle Bleur'n, klept un punktiert,

De bl&nker or’ntlich , wie lackiert.

Schulz trang noch eenmal mit'm foot

Un meen : De Kerr weur wol ro good

Un dåd fick mal darop beſinnen ,

wat wol in Oilfarv un op Linnen
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£ n Bunterfei to malen koſt ?

De maler meet fick in de Boft

Un dreih den Snauzbart um den Finger :

Xiit de gew & bniglichen Dinger,

Ween be, geev he fick garnich av.

Denn de Portretten, de be rohaff,

Weur'n inner Keunigen watt wert ;

So rcheun , po prachtig wie geſmeert ;

Un denn fór cirka duuſend XIark !

Schulz klei an't Ohr. Bei fånn datt ſtark.

De XIaler, de den Snauzbart wir,

meen : „ Ja, dat Klei’n , datt helpt uns nir.

en veertig wark denn ! “ Schulz fleug in .

„ a, denn in't Attaljeb berin ! "

Da ſebg dar uut ! Vun groot bet lůrt

Stůnn ' dar de Ammers un de Půtt,

Un Pinſels vun geheur'gem Schick,

De låttſte wie ron Berren dick !

De mialer neuhm en Buck un dreib

Ool'n Schulz torecht. Wenn't Kunterfei

Schull fein war'n, dróv he fick nich růppeln .

Een groot Stellahrch mit holten Bnůppeln

Růck fick de Maler in de Mirr,

D'rop baal he fick fien Malgeſchirr

Un krempel fick de Armels op

Un nu gånge't los ! – Schulz héél den Bopp.

Wie'n Grennadier ro ſtramm un wiß !

Un kreeg be mal en Beverniß,

Wurr em en „ Bombenelement!“

foorts op den dicken Schedel brennt.
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1a, un de mialer barr dat bild !

De Pinſel quatſch man ro op't Bild !

Denn hier in Putt, denn dar in Putt,

Un bruun un blau un gummigutt,

Au’ns watt he in de Putt kunn finn ',

Datt ſmeer be fuuſtdick op datt Linn ',

Un klei un ſtörr den bunten Kram

Denn mit de Swiensbóſt fir toraam '!

farv rohon' be nich ! Schulz hóól fick ſtief,

Und boch lach em datt satt im Liev,

wenn be datt man ro ſwuttrohen heur.

Nu neuhm he fick de Backenfleur;

£ n waaterammer , rapperlot!

Bet baven vul 3innoverrot !

Xin mit’m Quaſt! Quatſch op de Backen !

Quatſch op de & s en firen Blacken !

Un quatſch noch eenen op datt Wuul !

De Ammer kreeg en richt'ge Bubl,

Denn de Zinnover fleug man ro !

Schulz kneep vór Luſt de Oogen to .

Da lang he fick den Wittputt her.

„ De Oogen apen ! Dunnerwe'r ;

Xii angekeeken ! Stramm den Kopp !

Nu kůmmt de Blick in't Oog ; paß op !“

Schulz reet de Dogen bet an't Saar.

Quatſch ! - Gott ſei Dank ! De Blick weur dar !

Nu fånd wi fattig ! – „ ehb !!“ råd Schulz,

Un ſtreek den dicken Lockenwuls

Sik uut' Geſicht, ſprůng op un dreih

Begierig ſte nah't Runterfei,
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Un weur'n fien Bogen noch nich groot

u ftorr'n re em bet ünnern soot !

Weur datt en Bild ! Pons nagelſlag !

Datt weur noch ſcheuner, as he dach ;

Datt weur ja en vermooſte Larv !

Un denn en meiſter ſtů o an farv !

Den oolen Schulz fien Bopperſnutt

Steek wie ro’n wortel dick vóruut ,

Un op'm Oog de witte Blick

Weur wie ro’n Ankertau ro dick !

de trialer kreeg får freid en Buß ;

Boch over’m Kopp vull sochgenuß

Seul Schulz datt Bild, datt 77ůmms d'ran reug;.

Un ro he datt nah’m Baten dreug.

wiel em datt fcheune Kunterfei

vu ungeheier hóóg un frei,

So pier he denn oof Jedereen ,

Datt Dings mal Sünndags antorehn .

Un Schulz dat weur en flauen knecht.

ne harr datt keenem Mlinſchen reggt,

Datt he dat fien rahul, ne, de Buur'n

Dach be mal or'ntlich to beluur'n .

Se keumen . Hun gånge'r Rabden an .

„ Datt's ja unſ paſter!" råd Johann,

„ Den kenn' ick an de Průůck ." --- ,,Watt Snack,“

Reup wahver sinz, „ kaut de Toback ?

Datt's sinnef uut de Waaterkubl,

Datt ſeb ick an dat ſcheeve XIu u !!!"

„ Du bůſt nich klook !" råd tahver Voß,

„ Datt's unſe 2 mtmann ja, vun't Sloß !"
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Datt is ja ſen Barfunkeln& s !“

„ Ji rünn woll Aue in de DOOS ! “

Reup trahver Klas, „ kiekt mal genau !

Bett nich ro'n dickes Oog, ro blau,

Un ünnen lillavigellet

Un ans, wenn be fick tagelt hett ?“

So ſtreeden re ům Strich un Strich ;

Tolet reup Schulz ganz argerlich

„ Bekickt doch mal den Blick, de Wien',

Ji dummen Kerls ! 3d roall datt fien !"

„ 8000,“ råd'n de Buur'n . „ Ja! Schulz bett Recht!

Datt bevr wi ja vun Anfang reggt !

Wokeen kunn aver op datt Linn'

Glieks uut de 8 meer beruuter fin n ' ! "
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Oswald Palleske.

:

Dat klingelhóschen.

Bi Treptow wabnte mal 'ne Dam,

’ne rechte fine, as en ſei nich licht

An jeden Urt tau reiben kriggt.

Wat was rei fin ! Ehr' Woder barr en Kram

Wit allerband Geſchirr bedreben,

Un barr pie iehrlich plage ehr langes Leben .

De Dochder &wer barr dat glückt,

Dei barr fie uk herruppelickt,

Un was nu gruglich vornehm und gebildt.

Twors barr rei wenig liehrt as junges XI& ten ,

Un dat harr Put au långſt vergeten,

Tu &wer barr ſei ebren xunger ſtillt

zah wiſſenſchaftlichkeit un nab Kultur,

Un rwarmt för Kunſigenuß un Litratur.

Von Bramborg würden ganze frachten

Von Båuker un geliehrten Bram verſchreben,

Un al ehr Sinnen un ebr Trachten

Gůng dorup ut, gebildt tau leben .

Nu was ſei endlich ro gebildt ut worden,

28 bůrt ( ei tau den Dokter-Orden,
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Blots dat ehr m&nnigmal ſo wat rehappiert,

wobi de Bildung furts koppheiſter roheiten deit,

Un wat den ganzen Indruck werre ftůrt,

Un wat ik woll „ unorthographiſch “ beit .

Vór alen harr rei einen heftig'n Gruu

T.H.

Up unſre leiwe Woderſprak,

Un bi ’nen richtigen plattdütſchen Snack

Dor würr fei rein ro wild un dull,

Dat dorbi ehr natürlich ſte fatur

Taum vórychin keem, un de Kultur

Lhr gånzlich in de wicken gaben der.
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1Oft keem ehr uk en wurd verquer,

wat in de bochdütſch Sprak unmåglich aſiſtiert;

Dat harr ſei fik denn ruteſpinkeliert,

Blots ům gebildt fik uttaudrücken .

De Sal bet &wer ehre våden ,

Un ům ganz nige wure tau entdecken,

Dor mót en up Profeſſer al ſtudieren ,

Sås bliwt dat in de Rebl beſtecken ,

Un fann en eklich fie blamiren .

Unp fine Dam führt mal tau Stadt,

Un geibt denn uť nah Kopmann Scheelen , i

Dei wabnt in de Bramborger Strat,

sich autauwit von Muriss Platen

Hem fit dor Speltåg utrauw&blen .

Breidſpurig raurcht rei in den Laden,

Un Hopmann Sdeel rimt fie de ben'n

Un makt ebr einen deipen Anir

Un ſlept heran von’t beſte En'n

Doch hůt was't mit dat Allens nir.

„ un bitt' ich , laſſen Sie nur ſein,

Ich finde doch nichts. salt – mir fällt was ein :

Ich möchte gern für meinen kleinſten Knaben

Lin hůbiches Klingelböschen haben .“

Hun ſteiht denn Scheel, as flog de Bliss

In finen ganzen Kram berin .

Lin Blingelhöschen o, dat is en wiss !

wat för en Ding full dat woll fin ?

bei ſteiht un denkt un ſimmeliert :

JE Benn doch ganz verſchiedne Saken fås,

Doch rowat is, mi nich paſſiert.
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„ Lin Klingelhöschen haben Sie gewiß ?“

froggt unſre fine Dam von friſchen .

,,20 ja ganz wohl ſehr gern gang zu

Befehl, “

Seggi hei, un wad en ganzen Prol

Verſchiednes Speltåg ebr updiſchen .

Sei rocht mang rům, bekickt dat vórn un binnen,

Un kann kein Blingelhöschen finnen .

„£s roheint, als rollte ich ro wieder gebn,

Sie ſcheinen mich nicht zu verſtehn.“

Un Scheel bekennt ſin Unvermogen,

Allein bei birrt, ſei můcht em inſtruwieren,

Tau wat för’n Zweck, wo lang, wo dick -

Bei deint'ehr dormit gortau giern,

Un't wier ja uk noch måglich , dat p dat Stück

wang finen Kram mang rute freegen.

De „ gnädig fru “ beſinnt fik, deit de Mund

wid apen un lett alſo fit vernehmen :

„ Lin Blingelhöschen das iſt vorne rund,

Und hinten lang, um's in die sand zu nehmen ;

Man hat’s von xolz und Blech und Elfenbein ,

Und 's macht Muſik, klingling, ganz fein ;

Es dient dazu, die lieben Kleinen

Leicht ſtill zu kriegen , wenn ſie wollen weinen . “

Xiu geibt denn unſern Scheel en Licht,

wat regg ik ? ne, en ganz Pund geibt em up ;

Bei loppt nab fine vórradskamer rup,

Socht gornicht alltaulang, un kriggt

1

1
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So'n lütt Gedrievo tau faten , hólt dat wiß,

Lett fik knapptau de Tid, dat aftauwiſchen,

Un leggt dat triumphierend up den Diſch ben,

Un ut dat Klingelhöschen würr 'ne Al&terbåß !
-

wat anſtånnige går fånd.

„ a, Attmann, is'e werre dor ?

Seggt de Burmeiſter midler tau Laſſan,

„ Sei rete je wol an drůrrhalw Johr?

Nu ward dat wol up't friſch angahn ? "

„ Woans up't friſch ? wo meinen S’dat ?

Ik hew Sei dat al damals reggt,

Eat Breisgericht is fór de Batt ;

Un wenn ſie Allens uk dorwerre leggt,

je bin unſchůllig as en nigeburen Bind !“

„ Dat fied Ji alltauram , dat ſünd

So'n flauſen un verbrukte Redensorten .

Hei kann mi globen, ik kenn all de Fohrten .“

„ Dat firid ik nich , dat Sei dar kennig růnd :

Womit en ůmgeiht, dat hackt einen an .“

„ bei hólt dat Mul un kann nu gahn .

Doch gew ik £m dat up den Weg, oll' frånd :

Verfault hei werre up fin ' ollen Slich '

Un halt fit samel un deit růmmeſtropen ,
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Denn ward' wi Łm uns richtig kopen,

Denn kriggt'e unner teigen Jobren nich.

Bei het geſunne Knaken, ' t mót fik finnen,

An Arbeid kann Em dat nich fehlen ,

Denn as gereggt, wad sei nu werre ſtehlen ,

Hann hei in Gaugordt werre ſpinnen ,

Dor ward dei Ort am rekerſten plasiert. “

„77a, Kerr Burmeiſter, hüren mi mal an :

JE bew in Gaugordt mi ro orig führt

Un bew mi dor ro gaud bedragen,

Dat't alle Tiden werre tamen fann,

Dor f &nen S’ Kerr Entſpekter Snucheln fragen .

Dei får, hei wul an mi gedenken,

Je wůr wol ball naug werre kamen .“

1

„I ja, dat kann ik mi woll denken ,

Ji pied dor ja uk utgeröchte wor,

Un keiner her wat ſtablen ore nahmen .

Unchållig fied Ji all, nich wobr? «

„ Ik regg Sei, Serr Burmeiſter, dei Ort Lår,

Mit dei ik dor toram bew ſeten,

Dci Ort is gaud. Dat is nich ro'n Kalůr,,

As hier in't Lock ward rinneſmeten ;

Dor warden blots anſtænnig Lår lo chiert.“

„ Ja,“ reggt Burmeiſter Woller, „ dat hew'k ůmmer hårt,

na, wat fór Ort giwt dat dor denn ?«
9

„tła, serr Burmeiſter, if der't ja au reggen,

JE harr'e fiebr anſt & nnige Kollegen .
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Dat if Sei &ver doch uk weđe nenn :

Dor was en Gaudsbeſitter mit en didten But,

Un wieren Liehrers un Entſpekters,

okaten, Dokters un Direfters,

Un twei Burmeiſters feet'n 'e uk !"
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Walter.

Dei Klåten.

De Schult to Bier, de Deurcher hal !

JE regg, dei kunn di Klåten freten,

wie’n Gausci grot, ron twintig Stück,

Schlog bei herin as Xiiddageten ,

Un d & glich mißt't de Maltid fin .

Etich jederein künn dat verdragen ;

wie rol't denn of woll måglich fin,

Wenn man nich hett ron Schultenmagen ?

Wal wir hei ok nich up fin Schick ,

Doch ruu fin fru dei Blüten maken ;

Bedenklich rohůttelt ſei den Bopp

Un reggt: „ Win Ou, dat ſünd ron Saken !

Sůl'n twintig nich tau vel hůt fin ?

Du kannſt rei wahrlich nich verdragen !

Bedenk ! Dei liggt di goar tau ſwoar

Vondag in dinen rwachen Wagen .“

„ Ja, Mutter, ja, da haſt Du recht,

So vel bekamo mi doch woll ſlecht,

Drům birr ick di, min leewes Bind,

Back negntein, de'n beten groter rund!“
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Lange.

De T w iftum des Kaiſers Baart.

1

Blaas gung mit Jürren doer het Bolt

Int lutje Dörp terug ;

De Wachtegal rohloog leef un ſtolt

Un hult' ſien wiefken flügg!

To'm Klaas ſegt Jürren : „börft du wal,

so mi dat vogel ſingt !“

„Di fingen , Jürren ? Biſt du mal ?

vóer mi roleit diſſe Nachtegal !“

Réppt Blaas ; doch Jürren dringt,

To'm Richter hen to gaan ;

De hadde eerlik wat ſtudeert

Un mennig Striet al termineert,

Bier mußt' het ook verſtaan.

Se brengen bum de Queſtje vder

Un ébren dwaasken Striet.

Den Richter argert dat Gekohr,

Verwitt hóer füle een zied.

dann nimmt be eenen Foliant

Samme Entert un Papier ;
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te bladert, rammelt fien Verſtand,

Schrifft oock wat hen - de loſe Kwant !

Un reggt: „ u hört eis hier :

Pro labore een dubbeld Wart

Betaalt eerſt elk van Ju ;

Dit waß vderwahr een ſuur StückWarff

„ Daar,“ ſeegt Blaas, „ decideert den Quark ;

Ju Geld dat ligt hier nu !"

De Richter ſpreckt: „wien gode Lå' ,

De Wachtegal de rohloeg voer mi.“

1
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I. keine.

Der unberufene Vermittler.

En Borgermeſter woll eins mal

Sin' Börgers kontroliren ;

Bei ging de Stadt drum upp un dabl

Un'n Abend lat ſpazieren .

Up einmal hórt hei dullen Strid,

Specktakel un krakehlen,

Aba, denkt bei , da if't woll Tid

nal dridde Wann to ſpehlen .

nei deibt nu forts drum in dat nus,

Ut dem dei Larm kummt, ſpringen ,

Da, kum kann hei for Schreck und Grus

Ein Word beruter bringen .

Ein Mann, dei finer böſen fru

Den Starrſinn nich konn bråken ,

Waß eben dran, mit ihr mal nu

handgriplich aftoråken .
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,bolt,“ rópt hei, „Jeſter, holt mal an !

wat find denn dat for. Saken ?

For'n Düwel, wer wou glie rau Plan

Un rau'n Specktakel maken ? "

2

T.

Verlegen treckt rauglik de Mann

Ganz höflich fine Wüse,

De fru doch fährt den Ratshårrn an

Un rorit in duufter sige :

„ Pos Bligg! wat geiht denn ehm dat an ?

Sei h&r hier nir to ſpråken ,

sei brutet reck mang fru un Yiann

zich n & rewis to ft&ken!“
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„ Ja, " rå nu dei, „ dat ſtimmt genau ,

Lck moß't dat blot erſt hören ;

ta, efter, denn flag' bei man tau,

Ed will nich långer ſtören .“
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Unbekannt.

(Uus dem „ Lekbom “ Jahrg. 1912.)

Dat troe art.

Jan Griep hadd midh un Arbeit vel,

Brank weer Geſin , fin fro,

Se hadd Bopps, sals: un Kuſenkeel“ *)

Un Fole for dato .

TH

* ) Zahnſchmerzen . 1
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Dat weer nu nich blot för'n poor Dag',

We, al för m&nnig Johr.

Jan Griep kummt dat verdraten vor,

Un eenmal reggt he dor :

,,Wenn Gott doch in fin Gnade nehm

Een to fie von us beiden,

Denn trock it to min Süfter ben

Hab Oberhammelweiden !“
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Albert Gülzow.

De Preiſternår

En Studentenlåurdert.

In ron ou lütt Studentenſtadt

paſſiert an Ulf bald dit, bald dat ;

Un dulle Stücke tůnn ' vertellen

von heuſchen w&hlige Geſellen.

Doch wenn Studenten fik vertåren,

Bebou'n fei ůmmer noch Wanieren ;

Sik glupſch „ verholzen “ as de Bur,

Dat is verpồnt ! fte, up wenſur

midt fik ron Zanthop ruterſlagen

Un nahſt bi’n Schoppen fik verdragen.

In Gripswold was't vór m&nnig Johr ;

Dunn librt , as't heit, ſtudieren dor

Ganz ibrbobrlich en cand . theol.,

de lutte dicke bermann Bou.

Bei leet noch alle Lůd' ro beden,

As't enn gefou ; hei wir taufreden ,

Kadd bei as diff'un jenne Paſter

Wan Uckermarkrohen Rippenknaſter,
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Dortau von Wudding wuſt un Schinken

Un ümmer riflich Bier tau drinken.

So mit en beten tiårslerſinn

Lepor ruhig hei in'n Dag herin.

Ku tem in fin Studenten-Sipp

sans frech , de was in 't WIul ro rwipp

Un makte gewer all's Spijde,

Dat Ofters Bawweli utbrdk.

Un eis bei hadd al gadlich laden

Leet bei dit ſnadrobe R & tfel raden :

„ Dat irft en wann, dat tweit en Mann,

Dat drått en Mann, dat ganz fein Wann ! “

Un frog, wat dat bedåden kann,

Un dorbi grint' bei Wi &nnern an,

Sei fången au an nahtauſinn'n ,

Doch keiner fånn de Löſung finn'n.

Un dorup reep hei: „ Dit is dul !

Dat weit ji nich ! Dat's sermann Buu !"

kla, dat wir doch en beten vell

Dick XI &nner würd’irſt gr&un un gel,

Denn sewerft roder as en Bubnbahn ;

Dat leet, as wuu hei glik up losſlahn.

Doch tårnt bei fie as várnehm wann

Un robreg blot : „ Kontrahier di an !“

So Bem't, dat en poor wochen fp &der

Dat was dat finſte Sommervoeder

Unr' sermann Boll ſwing dat Rappier ;

Denn ſo verlangt dat Raup un Ibr.

Un glik in'n irſten Gang vuu wut

Kal't tau'ne d &gte Quart hei ut

Un kldwte ganz nab finenwunde

6*
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sans frech'n up de freche Flunrc .

Doch in defůlwigte Winut

Kreg hei'nen flachen dórc de Snut,

Dat dwarsweg fog' fin bårenſpiss,

Un dor feet sektor, de mit Wirs,

28 fång' hei fonen Gulafchappen ,

Dat Stůcking x7 &r würd' aewerſnappen .

Ha, dit watůr ! Wat's nu tau daun

Dunn ſchriggt de Dokter : , alten Bauhn !“

Un as bei't betr, deit bei dat ſlachten

Un denn ganz fir, doch leiflich rachten ,

De balwe når' von unſen Dicken

XIit friſches Sauhnerfleiſch utflicten ;

Bögt noch de Spins en beten dal

Un ſett't dorup en futteral.

De Beilung fteiht nir in de weg ';

Denn wenner hett fin gaude Pleg'

Un f & uhlt fie bald as en Geſunn'n.

So ward, as vierteibn Dag' ſünd rwunn'n,

De Dotter fie dortau bequemen,

De Plaſteri heruntaunehmen .

Doch left bei kum dat futteral,

Dunn ſteibt bei ftiwer as en Pabl,

Un X3& nner, de in'n Speigel kickt,

Verfirt fif, dat hei runner knickt;

De 87 & ſ', ganz brun un rug utſåt ' !

Binah as ſon lått Båtenſtůz!

De Doktér finnt tauirft de Sprak

Un reggt: „ Dit is 'ne plitſche Sak !

Doch , paſting, wat raut wunnern beiten ,

poi möten uns tau helpen weiten.
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28 m &nnigein mót dat Balbieren,

So moſt du Spilen plůcken lihren

Un moſt, beſt du of keinen Snuppen,

Din 87 & ' oft dampen un denn ruppen !“

So is't ger cheihn ! Un dormit ſtimmt,

Dat, wer den Stůz don'n Braden nimmt

Von'n sauh'n un Ent un ron Gewer',

De friggt, as't beit, de Preiſtern&r :
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1

Karl Kindermann .

De Slautopp

„ Du Slůngel, kum hier mal berannert

wat debn Ji in den Bom råfanner ?« .

„Ach, Vader, Wawer Brandt fin frigen

De wul fie môre Beern ſtibigen .“

„ Un wat harft du dorbi to krigen,

wat deiſt du in den Bom to ſtigen ?cc

„ JE, Vader, “ reggt Korl ganz betråden ,

„ JE dach ém dat man uttor & den . “

1
Blots en lått frag.

Clas Ahlgrón ſteiht mal vor de Dår

An eenen Såndagmorgen

Up Tåffeln mit den Platen vor

Un ſmókt fik weg de Sorgen ;

Do kůmmt in'n låtten Zuckeldraff

Den Scheerrack in de Hechten
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Felix Stilfried.

De Bur un de Amtmann.

vår deren wir mal eins ein Bur,

De wir nich dämlich von natur,

Un dortau würd in allen Stücken,

wat bei bedrew, em Allens glücken .

Sin Kauh, de wir'n ro glatt un rchier

Un juſtement of ro fin Pird',

Sin Kurn, dat künn di wou gefallen ,

Sin wird , dat wir de beſt von allen ,

Un of fin Binner un Geſinn ',

De wiren beter nich tau finn'n .

Dat würd de annern Burn verdreiten ,

Un weck rogor, de wullen weiten,

Dat gång nich tau mit rechten Dingen :

Ebr glückte nicks, gång 2u'ns koppbeiſter

De Birl, dat wir en serenmeiſter !

Dat wull’n rei vör den Amtmann bringen !

Gereggt, gedahn ! De Amtmann ladt

Sick unſern Buern nah de Stadt.

De Amtmann wir de kl& ukſte nich ,

Un unſe Buer dacht bi lich :
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Kumm du man ber ! Wat willſt du mi ?

vår di ſtah ' & mi noch růlwen bi !

Du fångt de Amtmann an : „ Wie heißt Er ?«c

Un unſe Bur reggt em dat jo .

„ Ian ragt, Er ſei ein Serenmeiſter ;

Ich frag' Ihn hiermit : Iſt es ſo acc

„ S0 ? « reggt de Bur und lacht ro gel,

„ Dat reggt man ? Ja, de Lůd' regg'n vel !

Un dat’s denn of man einerlei,

De Lůd' , de regg'n ok wat von Sei !“

„ Von mir ? Kerl, iſt er toll ? von mir ?

Gleich auf der Stelle ſagt Er's hier :

was iſt's ? was ragen ſie von mir ? «

„ Þerr Amtmann, ſo wat regtgt man nich

En Winſchen baff ro in't Geſicht! “

„ Li was, das iſt nun ganz egal !

Er ragt es jetzt ! ich will's nun mal! "

, berr Amtmann ...." — „ ichts Serr Amtmann hier !

was iſt's, was ragen ſie von mir ?«

,,herr Amtmann ....." — Kerl, wird Er's jest ragen ?

Parbleu, ich komme Ihm ſonſt dreiſter !"

„ Za denn, Derr Amtmann, will ic# ' t wagen :

Sei regg’n , Sei ſünd kein serenmeiſier! "
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wenn einer fick man tau belpen weit !

wat min ol Stofferunkel wir,

De hadd de Stad als Sefretihr

Bi't sospital taum Keilig'n Geiſt,

Dor bůrten dunnmals allermeiſt -

If weit dat nich mihr ganz genau

So'n dörteibn, vierteibn Dörper tau,

Un allerwegt hadd hei tau daubn,

WIindag nich würd fin Arbeit raubn,

Bald wir bei hier, bald wir bei dor,

Un dat bendórch. dat ganze Jobr.

Pia , 't wir ſin Amt un fin Gerch & ft,

Un før de lange wil, dor gew't

Of aw un an en lått Pleſir,

wofór hei fihr taug &nglich wir.

So führt bei mal nah Låtten Klein ,

Üm fick de Timmers tau bereihn,

wat ok am Enn' dor bi de Buren

woll nodig wiren Repreturen,

Un fåmmt jo denn ok unverdraten

Taulegt hen nah den Armenkaten.

Glik’t irfte Lock , wo hei geibt 'rin,

Dor fitten drei ou wiwer in,

Twei Wittfru'ns un ein olles X7& ten ,

De růnd juſt bi bi’t Frühſtücketen .

„Gu'n dag!" „Schón Dank! 987a , will dat

ſmeden ?«

„ Ib ja", reggt Ein', „ 't wil bloß nich recken !

Seibn s', Serr Siktihr, dit s & pprchen Brod !“
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Und dorbi wifi rei em en Knacken

2s wie ro'n gadlich Körbs ro grot.

fia, min ou Unkel mågge girn ſnaden :

„ Ih , “ reggt hei, „ ſtreckt Jug nah de Deck !

Id reih, Ji hewwt jo of noch Speck.“

„ d , ro'n lütt finzel! Seibn s'dod blot ! "

Un dorbi wiſt n'em'n Stück ro grot,

Gaud'n punde twei, of drei tau tot.

TH

„ An Boffe deiht't Jug of nich fehlen !“

„Ja, wenn wi den noch' miſſen rålen ,

wat beww wi denn von unſen Lewen ?

Kerr, rau'd Sei ok en Koppken gewen ?«

„Ick dant, ick dank ! " lacht de ou Berr,

Den dit jo dågern Betteln ded !

„ Ih , " reggt hei nu un balt de Luft

Dórch fine tiår ', „ wat’s dit för'n Duft
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sier in de Stuw ? Rokt Ji Toback ?«

,, Bewobre, dat's nich unf' Geſmack ! "

„ Jd růk doch &wer Tobacksrok ?«

„ Ja , Kerr Siktihr, de is hier ok !

Seibn Seins, wi drei ou frugenslůd',

wi lewen gor tau einſam hier ;

Bein Mannsminrch kümmt hier mihr up Stuuw

wi ſitten ůmmer ro för uns.

Nu fånd wi up den Infall kamen

Un hewwt 'ne Sandvull Toback nahmen

Un bewwt !" hier wiſt rei nah dat Růhr -

„ Uns dorvon bøtt en lüttes får,“

Un deibt mit ehre t&r' en Zug

Wu heww wi doch'n bet'n Wannsgeruch !

Je, Kerr Siktihr, nu reggen 'S blot,

wat deiht de Winſch , nich in de Hot ! "

1

Dat nige Einmalein.

Tau Gad’burch bi oll Lewinſon

Bei dremmelt jo mit Pird' un Offen

Un hett ok alle Orten Loſſen

Růmmt Buer frohrip ut Kramon

'Rin in de Stuw. „ Sieb da Jebann !

Aach beten hier ? Was macht der Voß ?

willſt du ihn mich nu bieten an ?«

„Ach ne, ick wull man blot en Loß !"
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„ £ n loos ? Gott rohtraf mich , frohriep, du ?

bu rag mich bloß, wo geht das zu auc

„ Je, einmal wul icťt of probeirn ;

Ik bůn all eirſten weſt bi Weyern,

De & werſt hett dat Summer nich .“

„ Beim Meyer ? Gott wo haißt, na nu ?

Und welche Hummer wilft denn du ?"

„ Je, veirundveirtig mót dat weſen.“

Ou Lewinſon fångt an tau leſen

In fin Poppiren : „Siehſt du wou ?

Wenn Liner's Glück nur hawen rou !

Bier is re noch !" Unr Buer tredt

Wu finen Büdel ut de Tarch

Un tellt dat Geld up'n Diſch , un raſch

Ralt Lewinſon dat weg un ſpreckt:

w cut' in acht Tagen is die Sach ,

Denn is der grauße Sziehungstag.“

,,Schón !" regge de Bur un reggt adrcůs,

Un noch den ſůlwig'n Ogenblick

Vertellt de Jud' fin fru dat Stück :

Wo't taugahn wir, bei of nich wuß,

Süs hadd de Bur man blot mit Offen

Un Pird' dat 'rut, un nu mit Loffen ?

na, dat is gaud, un na acht Dagen

Is denn de Ziebung ok genau ;

.Wat regge dor Åwer Liner tau ?

Den Bur fin fummer, de ward tagen !

Teibnduſend Daler, de fúnd fin ,

We, ſo en utverfchamtes Swin !

Un up de Bein makt Lewinſon

Sick furtſen 'rute nab Pramon
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Un ldppt binah en låtten Draww ;

Bi ro'n Geſchäft, dor fåült wat aw,

Dat is au racht dat Lopen wirt.

„ Gott rohtraf mich, frobrip, vierundverzig,

£ s hat gewonnen , un nich roherz ich,

Das Loos is 'raus ! " Unſ Buer fibrt

Em ſin Geſicht bet neger tau :

„ Ja,“ reggt bei, dat wůß ick genau,

Dat ick gewinnen wird un muß.

Badd icf dat Loß woll nahmen fås ? «

De Jud', de denkt, hei friggt en Slag !

Du wußteſt, frohrip ? du wird's Dag “

„Ja“, regge unr' Bur, „ick hadd't jo drómt,

JE badd jo drómt von luter Såben,

Von luter Såb'n hadd ick jo drómt,

Taum eirſten Mal in minen Leben,

Un dorům můß ick jo gewinnen !“

De Jud' fann gor nich fick befinnen .

„ Von Sieb'n geträumt ? Von Sieb'n ? von Sieb'n ?

wo is denn mein Verſtand geblieben ?

Wo willſt du das erklæren mir ?

Du nabmſt doch vierundverzig Dir I "

„ Je, kik “ , reggt Frohrip, „r&b’n mal f&ben ,

Dat deiht jo veirunveirtig geben ! “

Dunn ſpringe de Jud' doch pil in Enn'n

Un fleibt tauſamen beide sånn'n :

,,Ob’s Geld tut koſten oder keins,

du mußt mich lern'n Dein Einmaleins ! "

!
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Så b ft Du nu woll ?

Tau Warnemünn' an't Bollwart ſtabn

Korl Preibn un sinnerf Groterjahn ,

Twei olle Schippers. „ Je, “ reggt Preihn,

„Je mi dat nu woll antauſeihn ?

Jck bån nu doch all achtzig Johr

đn bản nộ6 ( mmer bichtig bor !

Un veitſt wovon ? Blot von den Kåbm,

Den 's morgens ick up nüchtern Wagen

Dor kannſt Du man min fru nah fragen

Sid velen Johren tau mi nebm.

Glów mi, dat bett de B&bm blot dahn !

wat drinkſt denn du woul, Groterjahn ? "

„ Ick ? Koffe ! „ Un wo old bůſt Du ?“

,,Bald fifunf&b’ntig . “ „Sühſt Du 't nu ?,

Daddſt Du ſtaats Koffe Kåbm of nahmen,

Du wirſt al lang' up achtzig tamen ! “

De geiſtlichen Pird ' .

wat ? Ji kennt Pafter Saffen nich

Tau Beiſendorp ? Ou Paſter Saſſen ,

De aufindag' ro girn můggt ſpaßen

Un jeder Tid an jeden Urt
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furts hadd tau band dat rechte wurd ?

O ne, wo is dat mågelich !

Denn paßt mal up un bůrt mal tau,

wat ice Jug nu vertellen daub !

Bi Paſter Schrodern tau Labenz,

Dor půl mal fin ' ne Konferenz

von au’de Preiſters rundůmber,

Un wil dat ganz wat wichtigs weer,

wat Beiner wull verſümen girn ,

So kem'n ſei denn von nah un firn ,

De weck tau Faut, de vece tau wagen,

Blot unr' ou Saß kem - ungelagen !

28 rühſt mi woll ? wat wilſt Du mihr ?

Seil ſtaatſchen reden hoch tau pird' .

wa, Jeder reiſt, ro gaud hei kann,

Dat gellt jo Beinen of wat an ;

Blot wat de annern Preifters wiren,

De ded dat Stůck doch dul krepiren,

Un Paſter Schröder gor vor allen ,

De wul binab up'n Rücken fallen :

Dat můggt bei denn doch gor nid liden,

Dat’n Paſter &werhaupt ded riden !

Kerr Bruder“ , reggt hei , „hoch zu Roß ?«c

„ Ih nu , “ ſeggr Saß, „ wat's dorbi los ?

Ick nehm den ollen Schinner ſwinn ,

Wil'ck jůſt kein'n Erel finnen kúnn .“

XIin Schröder treckt de 47 & r' po krus,

Doch bringt bei finen Gaſt in't sus,

Un wilt noch Tid' naug wefen ded,

Bet dat irft Xuens wir tau Stad' ,

96



Stahn ſei noch ro, oul. Saß un Schröder,

Un Biken Beid' ro 'rut in't weder.

Sůh dor ! Wer's dat ? Nu regg dat bloß !

por kümmt en Schimmel un en Voß

Tauramen up den . Sof tau jagen,

Un paſter Bruhn ſite up den wagen

Dat wide Enn' von Lütten Spreng !

Bei wull doch ok tau Konferenz.

„ Li, ei,“ reggt Schröder gliek tau Saſſen ,

„ Das fcheint mir auch nicht recht zu paſſen ,

Daß Bruder Bruhn alhier auf Erden

Umberkutſchiert mit bunten Pferden !

Lin Schimmel und ein fuchs daneben

Kann das ein geiſtlich Anfehn geben ? «

„ £ i wat !“ reggt Saß, „ worům denn nich ?

„ tein, für en Paſtor rohickt es ſich

Nun einmal nicht, ro'n bunt Geſpann!“

Dunn fickt de Anner em ro an

· Un grient ro'n beten fick de Ou :

„ Jin leiwe frůnd, denn hadd ick wou

Dorbi fin můggt, as unre serr

De Welt vor Tiden rohaffen ded!“

„ Wie ro, Herr Bruder, mein'n Sie das ?“

„ Je, reihn Sei mal, “ reggt Paſter Saß,

„ As unre Serrgott makt de Pird',

Denn hadd ick alſo tau em ſpraken :

„Leivo Serrgott, wenn dat måglich wir,

Un wenn't kein Umſtånn ' ded nich maken,

Denn badd ich woll 'ne Bed' an Di ! "

„ ba, Saß, wat willſt du denn von mi?
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„ Ach ,“ hadd’ick denn reggt, „ leiw Serrgott, bůr,

Vu mak man noch’n por friſche Pird',

Gnittſwart, blot ům den sals berům

widt'n p witte Baffken hewwen ům,

Un mal rei of man jo recht fin :

De r & ln fór paſter Schrödern fin!“
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K. Jakobs.

Kinnermund.

Ou Köfter Snur tau Xentien

Bůmmt morgens nah Rien Schaulſtuw rin .

„ 80, Binner, nu paßt auf recht roon ,"

Seggt hei . „ Ich will nu mal irſt rehn ,

Ob ihr auch důchtig wißt Bercheid ,

Wenn der herr Pafter tamen deiht;

Denn der kümmt in de negſten Dagen.

Ich will auch nu tauirft mal fragen

So ganz ins Augemeine blos.

Wha, as die Sündflut dunn gång los,

Dunn ſtieg doch wer in einen Baſten

Un würr ja auch gerettet nahften

Mit fru un Kinner. ba, wer kann

mich nun mal nennen dieſen wann ?“

„ Jd kann't, Kerr Snur,“ roppt Lurwig Flarch .

„ Dat wier jo tioah, “ reggt hei rarch.

„ Js gut, ja woll ; der Woah war's,

Wu rag' mich du mal, Stine Bars,

Ob woul, ro lang die Erde ſteiht,

noch eine Såndflur kamen deibt?“
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whe, “ antwurt Stine. ,,Dat is recbt.

Hu aberſten , .wer von euch reggt

mich mal, worum denn das wou nich ?

bia, wiſſen tut ihr's referlich ,

Denkt doch mal nach ; das iſt ganz licbt.

Du Körling Plath, an Dein Geſicht

Seb ich's : Du weißt es , ſprich Dir aus ;

ka nu man mit die Sprache raus !“

„Weil weil _“ antwurt lått Körling Platb ,

„ Die irfte doch genügt nicks hat !“

.
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Friedrich Freudenthal.

Js't wart man ſwart.

In Woltern bett't fick mal begewen

vórn föftig Jahr un woll noch mehr,

28 Köfter mak noch wór an'n Lewen ,

Da bróch’n re'n poden in de Eer.

En grot Gefolg gång achter her.

Un Jedereen natürlich vor

Von Kopp to fóðten deep in Trur,

Blos Roſter wat de drog en Weſt,

De wór doch bar ro rod von Bldr,

So rod von Blór as luter für.

Dat rohien de Lůd nich na Gebühr

To fin , dat wór jům al' to ſtur,

So dat den öfter denn toleßt

En von't Gefolg ', en Ahlft'ner Bur

To Rede ftell von weg’n de weft.

„ Jan sinnerf,“ brott de Köſter på,

„ Lat mine rode weſt tofr & !

ur Serrgott fåht nich up den Schin ,

ur' Serrgott råbt blos up dat hart,

Js't part man ſwart,

Bann rod de Weſt geern fin!“
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Denn wör de Sal ganz anners kamen.

Ict reet bi Lührs nuleßt, vertebr

Da ſtilvergnógt min Buddel Beer,

Snack mit de Froo von dut un dat

Un leer? dabi dat Zeitungsblatt,

28 noch en Gaſt kom in de Dór,

De na'n Gericht hennweſen wór.

De froo de re : „ G00'n Dag, Johann !

Bumm, ſett Di man an'n Aben 'ran,

Dat is vandag ro'n nattkold wår.

Wo geibt't denn noch ? wo kummſt Du her ?«

„ Jck kam von'n Amt, hev tågen moßt,

Du weeſt ja, XIaak harrn pllabn nuleßt. “

„Och ro, du meenft de ole Sal,

Wit Weinken . Bur un Diſcher Waak ?

Ic# dach , da harr ſich zůms ům qu & lt,

Wat is’t denn worrn ? Been bett verſpelt ? «

„Ja, wat is't worrn, dat is en Legen,

XIaak hett acht Dag Gef &ngnis kregen,

Un mutt of noch de Roften dregen ."

„ I, wat du reggſt ! wo kann't angahn ?

Se hebbt em doch en Og blau Flahn !"

„ Ja, ja, dat hebbt re woul, doch då

Dat nicks tor Sak. - De Anwalt rå :

Waak barr to dofig fick benahmen,

Be harr nich eh'r en sand drofft rógen,

Bet of dat anner Og ſe blau em plegen,

Denn wor de Sak ganz anners kamen.“

102



De froo pa ſtorin un de Steen ſetters .

Ik kenn en Dórp doch , wo dat liggt,

Ob in de Seidmark, ob in'n Sticht,

Jakt wenig ut bi důſſ' Geſchicht

En Barkdorp is't, hett Gotteshus un Toorn

h
o
r
u
m

Un of en dågten Serrn Paſtorn ,

Wochenen yon dat ole Slagg

De ehrlich rå, wat ſin mart dach.

Sin Froo, war der Paſtorin wor,
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W&r of ganz good, jedoch re teer

Towielen fick en beten mall,

Snack både mit de Lůd' ganz drau,

As barr re hôtt mit jům de Swien,

Doch morgen könn p' all anners ſin

Un ber ganz hochdrawſch un ganz fien ,

Un ſnack ro påk na ja, man weet :

De vórnehm'n Lůd' un de Bapunen

Sebbt oft ehr egen Stůdk un Lunen .

Doch will hiervon ick lang und bred

süt grade nich vertell'n un dichten :

En lütten Spaß , de mi to Ohr'n

Kóm nůlich von de froo Paſtorn ,

Den will ick fort bier blos berichten .

Dor up den soff bi den Paſtor

Gůng dat nuleft recht lebhaft to,

Dat wor en Pinkern un Rumor

von morgens frób bet ab'nds bennto ;

Steenſettermeiſter Dillermann

mak'n plaſter dor mit fin Kollegen.

28 nu en's Morgens ro ům negen

Se insgeſammt in'n Koppel reten

Un andachtsvul de fröhkoſt eten,

funn froo Paſtorn fick bi jům an.

„ Ja, ja,“ på r', „ wer's ro haben kann !

Wurſt, Lier und auch rohonen Schinken ,

Und alles reichlich zugemeſſen ,

Dazu noch Schnaps und Bier zum Trinken –

So was kann mein Paſtor nicht eſſen ... “

„ S0 ... 0 ... 0 ? - Wenn be dat nidh eten kann,

Denn is be lecker !" rå or Sillermann .
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Snupps ! mal de Froo Paſtorin kehrt,

Un abn dat ſe en Antword geew,

Gůng re in't sus an ehren serd,

Un ſteek ebr når' in ebre Saken

Un leer de grawen Flegels maken

Un eten all wat jům beleew . '

En paar Dag later, Sonnab’nds wor't,

Da würr de Froo Paſtorn in'n Slap

Des Worns Block rówen plóglich ſtórt

Rum – pump ! Rum – pump ! fång Sillermann

XIit fin Kolleg'n to rammen an .

De Froo Paſtorn ret't Fenſter ap

Un kek vergrillt na'n soff hennut.

„ So'n Lärm ,“ róp re (ganz gel vor wut,

Dar au ro fróh de Lůd'ehr ſtóren )

„ So'n Lårm kann mein Paſtor nicht hören ...! "

o ? Wenn he dat nich hören„ So

kann ,

Denn is be dow ! " rå Billermann .

Klapps ! fløg den berrn Paſtor fin froo

Dat Kamerfenſter wedder to,

Ahn dat en word re antern då.

Sied jene Tied harr Sillermann

vor de Paſtorin goode frå ;

Se bünn mit em nich wedder an .
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Erichſon .

De Strump.

Pe ſmucke Dirn von achtteihn Johr,

XIit blage Ogen, flaifig noor

Un rode Baden , prau un rund,

Un jůſt ro'n låtten råuten Wund,

De ſitt mal 's middags vor de Dór

Un hett de Knúttelſticken vor

Un knått't, as gång dat hút vér Lohn.

Donn kůmmt ehr Hahwer, Willem Spohn,

En Bengel von ro'n twintig Johr

Mit jůſtement ro'n flaſig noor

£n beten nah ehr rantaugahn

Un bliwwe ’ne Tidlang bi ehr ſtahn.

Sei ſpaßen denn nu mitenanner,

Un Spohn kümmt ümmer neger ranner

Un knippt de Dirn mal in de Backen

Un kettelt ehr denn in den vacken

Un piſackt ehr in einen furt.

na, datt hett ro 'ne Tidlang durt,

Donn reggt de Dirn : „ u lat mi ſitten !

Ick můtt håt middag flitig knůtten .“

106



Un rohůwwt em donn en Enn' bet trúg.

Jedoch, de Slůngel lett dat nich ,

Růmmt wedder neger nab ehr ran,

Kickt donn den halben Strump fick an

Un froggt dorupp : „ Du , regg, Borlin,

De Strump, dat 's woll din Vadder fin ? "

,, a , denn is't din Mudder ehr ?“

„87e, of nich,“ reggt dat ſmucke Gör.

„ 7e. “

NOM

„Denn is't gewiß din Ömer fin ?"

„ Of dat nich , Willem !“ reggt Korlin .

„tła, denn gewiß din Tanten ehr ?“

„ Bewobre ! " meint dat j & ute Gór.

„ I, denn is't wol din Brauder fin ?«

„Jrſt recht nich , Willem !“ reggt Korlin .

„ 7a, denn beſtimmt din Swefter ehr ?«

„ te, Soehn, dor is hei of nich fór.“
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„ Denn is dat woll am Enn' din eigen ? " —

„ 7 “ meint Korlin, „ denn müßt ick leigen . “

„Herr Jeb ! denn is ' e gor för mi?“ –

„ O , nich doch, Jung ! wat denkſt du dia

Donn kickt hei ratlos nah ehr hen :

„Wein Gott, fór weckern is bei denn au

Donn grifflacht ſei ut Newermaud

Un reggt: „ Dei is för'n naften faut. “

Gaud Bercheid reggt.

De Rentner Swart fickt 's Worrens mal

En beten ut ſin finſter rut.

Donn kümmt dor'n L felfubrwark dal,

Dat råbt recht leg un trurig ut.

Dat heit, de Erel un de Dirn,

De 's morrens Melk nah Stadt rinführt,

Denn Meiſter Languhr trock nich girn,

Un dei lütt håbrohe Riekmanns důrt

Kadd ebren Bråjam grad verlue'n . —

pa, dat ſei nu ro trurig wir,

Dar würd' jo jeden annern dur'n ,

Denn keiner gånn ebr dat Walür.

Blor dei ou rike Rentner Swart,

De kihr fick dor nich wider an,

för ro wat hadd bei gor Fein art. -
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Ha, gaud. Dat fuhrwart kümmt betºran

Un haut donn grad vår Swart fin Dór.

Donn ſpaßt de Kirl mit Důrt un reggt:

„7a, führt ji wedder trurig vór ?

Win Dochting, hår, dat makt fick ſlecht.

Wenn ein von jug noch luſtig wir,

Denn gång dat jo am Enn' noch an ;

Doch beid ro trurig Důrten, hår,

Ick glów, jug fehlt woll beid en Wiann.“

Un lidt ro rehnlich nah ehr hen

Un reggt : „Win Dóchting, weißt du wat ?

Du kůmmſt en beten rin un denn

Vertel'n wi uns von dit un dat.

Szůh, kit, wat ict hår luſtig bån !

Un fröhlichkeit ſtickt immer an .

WIin leiw' lått Důrten, kumm doch rin !

3d trec di denn mal nah mi ran

Un nebm di denn mal in de Arm'

Un tuff ' di up den roden Mund,

Denn – raſt mal reihn denn warſt du warm

Un luſtig , Bind, denn dat’s geſund.“

Donn fikt rei em ro ſnurrig an

Un reggt donn : „ Weiten S’ wat, Kerr Swart ?

Denn küflen S’minen Erel man ,

Dat dei en beten luſtig ward.“
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Ganz einfach .

Jal ſtůnnen bi't Roulett tau Doberan

Twei ou Sweriner Berren dicht tauſamen,

· Dei wir bi lütten allens flauten gahn,

Un jeder wir ům au fin Groſchen kamen .

De ein , de pottermeiſter wohlgemut,

wir in Swerin bekannt un acht't un ibrt ;

De anner ſeg noch vel bekannter ut —

Paul Friedrich , de Großherzog rålben wir't.

Dei is al langen dod, doch lewr hei furt

In Meckelnborg un ſteiht dor boch in Ihr

Un Anſeihn noch in jeden låtten Urt,

wil hei en echten, rechten Volksmann wir.

Un in Swerin kennt em noch jederein,

So as bei jeden Börger kennen ded ;

Un dei ehr Ogen mått't ji lůchten reihn ,

Hůmmt mal gelegentlich up em de Red !

Via, as de beiden nu tau Doberan

An ehren Speldiſch gånzlich fünd Foppheiſter

Un donn mit leddig Tarchen rutergahn ,

Seggt de Großherzog tau den påttermeiſter,

Indem hei em vertrulich up de Schuller fått:

„ Wat maken wi denn nu, merr wohlgemut au

„Je, ick,“ regge dei, „ick mak nu wedder Pótt,

Un Sei – Sei rohrieben nige Stüern ut.“
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Duwwelt rin follen .

„ Du, regg mal, Unkel, brukſt du Geld ?«

froggt de Primaner Segefeld

al finen Unkel fettelblatt.

„fle,“ giwwt dei trügg, „ick heww noch wat."

„ a , “ meint fin effe donn tau em,

„Jck ſitt grad eklich in de Klemm,

Denn help mi ut mit twintig wart ! “

Ku kik mal, dei geiht Plau tau wart,

Denkt donn ſin Unkel Wettelblatt,

Din Twintigmarkſtück beſt du batt.

Kei giwwt den Slaukopp Segefeld

Donn wůrklich dat verlangte Geld,

Indem hei denkt : Wła, dat’s perdůh.

Indeffen, Soehn , dit mark ick mi . –

„ Du, hår mal, Unkel, brukſt du Geld ?«

froggt de Primaner Segefeld

Donn finen Unkel acht Dag' ſpåder.

„J, di rau jo dat Dunnerweder !"

Seggt dei, „ du denkſt wou blot, du nimmſt ?

We, mak man, dat du ruterkůmmſt !“

Donn geiht de Slůngel nah de Dór

Un makt em nu en Diener vór,

Un lacht em an un hoegt fick recht

Un makt de Dór donn up un reggt:

„ a, denn adrchůs ! Jck wul di eben

Din Twintigmarkſtück weddergeben .“
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Ám allervornehmſten.

Smid Boch is mal 'ne Tidlang in Swerin,

Un twors bi finen Swager sadersleben ;

Un as hei wedder tråggkůmmt nah Grangin,

Donn rau hei dor jo denn og Utkunft geben,

Woans fick dat dor in de Stadt regiert,

Und wo fick dat dor allens hebben deibt.

natürlich fitt de Smid nu boch tau Pird

Un ſnitt dor up, ro gaud as hei't verſteibt.

Donn froggt em fin ou bahwer Ketelhauhn,

Woans dat mit de middagstid dor is ,

Ob rei dor of Block twólf wat eten daubr.

He, meint de Smid, denn ſo vel wir gewiß ,

Dat vor Block ein dor númms wat eten ded .

De Koplúd ſpiſ’ten ůmmer irft Block twei,

Un von de Kerr'n Afkaten gång de med,

Sei tafelten gewöhnlich irſt Block drei.

Un Rentners und Beamten eeten dor

Tau XIiddag ůmmer irft ro gegen fiw ;

Un weck von dei ehr Sipprchaft flogen gor

Block rós ehr middageten irft tau Liv !

Un wat den hogen Adel dor bedrop,

De t&uwten gor bet 's Abends hen tau någen ;

Un wenn bi ehr up’n Lann' al allens flop,

Denn hadden dei irſt eben middag kregen.

Donn wunnerwarkt de Ou un frègt nu noch ,

wo lat denn de Großherzog eten mag .

Un dorup antwurd't rubig em Smid Koch :

,, dei ett ůmmer irft den annern Dag.“
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Gaud geben.

Mal up' ne Driwjagd kickt de Brüger eddelmann

Sick's Worrens up den Sammelplan de Drivers an.

Donn růht hei finen Scheperknecht dor råmmergapen

Un reggt tau den : „ 80 rit doch nich dat Wul ro

apen !

Sås flåggi di dor am Enn' hůt noch en Rabbhauhn

rin .“

„0“ meint de Knecht, ick wul , dat wir dor nu

all in ,

Denn hadden wi doch wenigſtens mal ein ,

Denn Sei un Lhr Geſellſchar drap'n jo kein.“

..
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Carl Schöning.

Dat Teftement.

„Jck glow', dat geit mit mi to £ n'n :

Ick kann mi nich mihr Fihr'n un wenn'n,

Ick mag mi nich mihr råppeln, rógen ,

Un kum kann ick mi grad' noch bogen .

Wat is de Winrch doch , wenn be olt :

En' Tappen Js !“ ſeggt vadder Boldt,

ne olle Tranlamp obne . Tran,

He olle Klock , de bald bliwt ftabn !

Ick rohick man hen nah den Avkaten

Un lat min Teſtement affaten .“

- Un'n annern Morgen früh Klock acht

Růmmt rin bi Boldten vkar Schacht.

„ banu, ou frůnd wat is mi dat!“

„ Je, Serr Avkat, ick föhl mi matt,

Xii is ro elend, rwor un leeg

Du ſchriewen S’dal, wat ick Se regg !"

„Gewiß, Herr Boldt, man rut dormit !

au, wat Se up den Sarten ſttt.“

Un Vadder Boldt bedenkt denn nu

Sin Binner und dorup fin fru
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Un reggt: „ Jin fru frigt vun't Vermågen

Teinduſend mark un minen Segen .

seww'n Se dat rohrewen ? Steit dat dor ?«

„ Gewiß : teinduſend Mark ! nich wohr c

„Jawoll ! Doch wenn re wedder friegt,

TH

Denn rau ſe twindigdurend arwen

So, nu is't rur ! u kann ick ſtarwen !“

„ anu , “ ſeggt Schacht, „ man nich ro rwinn !

Doch regg'n S' mi mal, herr Boldt, worům

Sau Ehse fru dar duwwelt kriegen,

Wenn re mal ens deit wedder friegen ?

Sünſt is dat ůmmer ůmgekibrt

Un rowar hew ick noch nich hårt. “

Dunn richt oul Boldt fick piel in'n En’n :

8* 115



,,201, Kerr Avkat, dohn Se re kenn'n ?

üm ehr hew ick dat ok nich dahn ;

Ide, Serr, ick will se 't man geſtahn,

Jok will Se't reggen frant und frie :

Dat arme Worm blot jammert mi,

Den mal de Ourch fick wedder friet:

De hett dåt ſwor du leewe Tid !

Xiit em hew ic# dat ihrlich meent

De arme Birl, de bett't verdeent ! "

warů m nich ?

„ wat reggſt nu to de Dórprchaft in Bramubn ?«

„Ick hew nicks hårt: ick wahn hier achter'n Tuhn

Un ſprek mit keenen, as mit Üß und G008.

Wat is'e denn paſſiert, wat is denn los que

„ Je, nimm mal an : de Buren , diſſe Rawen,

De wiu'n dorchut ehr'n Köfter nich begrawen .“

„ O , wo is't måglich ! Winſch, ick bidd di blot !

Worům denn nich ?

„Je, he is noch nich dod.“
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Twee Stromers.

Twee Stromers richtige Bambuſen ,

De Johr för Johr in Håk un Heller muſen

Un rúmmer ſnurrn in sus un Baten

Un wieder nicks nich liggen laten

As Wåhlenſteen un gleunig Iſen

De kamen mal to Paſter Frieſen

Un jammern, dat de Iag' ebr knurrt.

Na, de Serr paſter, den dit durt,

Lett ehr en d&gd' Stück Brod afſnieden

Un ok noch Bodder råwer glieden

Un ſteckt fick fine Piep in'n Brand

Un fickt tofreden in dat Land.

De Stromers ſtabn nerrn bi den Sod.

Zůh , “ reggt de en, „ de hett dat god :

Xian ůmmer ſmóken un nicks dohn !

Un dorfor denn dat hoge Lohn.

Dor rau de Staatskaß bi beftahn !

Dor mót wi jo to Grun'n bi gahn !

Denn Briſchan, du moſt nämlich weeten :

Dat 's en vun de, de wi ern&hren möten !"
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To'n Vergnógen.

Jcf bummel mal ro tór mi hen

Id glow', dat wir in sogen-Swenn

Dunn is mi dat, as wenn wat kullert,

28 wenn en’ ward de Jadł utbullert.

Un richtig ! Gornich wied vun mi

Dor is en Kirl heel fir dorbi

Un haut en' Jung' dat Ledder vull

Un haut un baut as blind un duu.

De Jung' de Poriet ick lop dortwiſchen :

wiel mi dat jammert, wil ick tůſchen.

„ Jann,“ regg ick , „wat růnd dat för Saken !

Wat bett denn Se Lhr S&bn verbraken e

„ Ib ,“ ſeggt de Kirl, „ he deit nich god

Un brukt de Slåg' as't d & glich Brod !

Doch , dat it's regg : dat is nich min,

De Bengel, de ſtammt ut Berlin,

he hårt min' Swager, Kopmann Stier,

Un is to fin Vergnógen hier. “
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fr. Bardey.

Ob bei ’ne fru bett.

De Suppendent Vermehren hadd

En grotes Parrhus in de Stadt,

Un wil fin Rinner vel vertibrten,

xu twei von fine Såbns ſtudirten ,

So würd hei fick dorfór entſcheiden ,

dat tweite Stockwart tau vermeiden .

Dat wir dorchut em nich bequem

Un ok ſin fru nich angenehm,

Doch råden ſ beid : „ Was hilft das au,

Ls bringt doch Geld in jedem Fall.

Wir müſſen an die Kinder denken

Und uns nach möglichkeit berchr &nken .

Es fordern oft die Elternpflichten

Auf eigne wohlfahrt zu verzichten .“

Kum hett dat in de Zeitung ſtahn,

Dunn kümmt en Rentner antaugahn

Un ward de wabnung fick bekiken

Un gründlich drin berůmmeråken .

„ Ja,“ reggt hei, as hei farig is,

„ Herr Suppendent, dat is gewiß,
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De wahnung is, as mi bedůcht,

So as min fru rei hewwen můcht..

Sei is tau grot nich un tau lůtt ;

Un wenn min fru an't finſter ſitt,

Denn kann p beſeih'n de halwe Strat

Un all de Lůd in ebren Staat.

Of hett rei girn de wahnſtuw růdlich ,

Ick glów, ſei f &ublt fick hir gemütlich .

Indeſſen doch de frugensminſchen ,

Dei hewwen oft noch vel tau wünſchen,

Wat unſereiner nich bedenkt ,

Un wat ehr nahſten bannig krånkt.

Jak will ehr leiver irſt man fragen ,

Denn kann p fick ſpåder nich beklagen . “

„ Eta, “ ſeggt der Suppendent un lacht,

„ mat Ihre Frau ro große Wacht ?

Ich hab bisher noch ſtets geglaubt,

Der wann, der ift des Weibes *aupt.

Ich dächt', bei rolchen
Wohnungsfragen

Kått auch der Mann ein Wort zu ſagen .“

Dunn bůckt de Yann fick nah ebm ran

Un fått em an den Rockknop an

Un fluſtert in dat Uhr em rohu :

berr Suppendent, bew w'n Sei 'ne fru ?"
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De Lutherrock.

28 Johann Albrecht würd Regent,

Dunn gew't en forſches Kegiment,

Un wer nich půnktlich ded fin Plicht,

Den nem hei gründlich in de Bicht

Un råd em ganz genau Bercheid ,

Wat Recht un Ordnung heiten deiht.

Jedoch in'n Ganzen wir bei gutlich ,

Tauwilen ok rogor gemütlich ,

Dat r all mit em taufreden wir'n

Un hadden em von Karten girn

Un bollen de Erinnerung

an em noch båt in Kraft und Swung.

Ut fin Regentſchaft nu bericht

Jck jug 'ne drullige Geſchicht.

De Derzog hadd fick mellen laten

Bi paſter průß tau bogenkaten.

Bei wull de Birch einmal ſtudiren ,

Sick &wer olle Kunſt belihren ;

Denn dor wir allerhand tau reibn,

vor allen of en Altorrchrein .

De paſter kreg en groten Schock,

ach , hei hadd keinen Lutherrock.

Du froggſt vielleicht verwunnert : „wat ?

£n Lutherrock, wat is denn dat?

Såh, dat 's en Rock ber an de Bnei.

Mit råben Knop in eine Reih,

Dei runner gahn bet unnern Wagen.

Of bett de Rock en ſtiwen Kragen ,
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Dei vórn en beten apen ſteibt,

Juſt råben Centimeter breid.

So'n Rock is ganz gefährlich fin

Un ſitt ro vórnehm, fram un kühn

Un giwwt en Anreibn un Reſpekt,

Dat jeder glik den saud auftreckt

Un denkt : ja ja, de Serrn Paſturen

Bett Gott vor allen uterkuren .

u wir de Derzog, as bekannt,

Ok fihr för den Paſturenſtand.

Rum dat heit ſet up finen Thron,

Dunn kem ' em de Gedank ok rohon ,

So'n Lutberrock in fine Pract,

Dat wir de beſte Standesdracht

fór fine Landesgeiſtlichen ,

Woran ebr jeder glikſten kenn.

Un bei verordnete dat klor :

Fortan rou jeglicher Paſtor

tzicht mehr im frack noch im Talar,

Auwie bisher es Sitte war,

an unſerm Fürſtenhof erſcheinen ,

Vielmehr im Lutherrock. Auch meinen

Und geben wir den Wunſch hier kund,

Daß jedermann von dieſer Stund

den Lutherrock als Standestracht

Sich anzuſchaffen iſt bedacht.

Gegeben auf Schloß wiligrad

Durch unſern Oberkirchenrat.

Begrippſt du nu, worům unr' paſter

vór Schreck de Trepp herupklabaſter,
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wo fine fru de w & rch uphůng,

Un dat bei an tau. ft & hnen fång :

„ Ach , liebe frau , geborne Block,

Ach , hätt' ich doch 'nen Lutherrock !

Der Herzog kommt, er kommt rohon morgen,

Da läßt fein Rock fich mehr beſorgen .

Es waren ja die sonorare

Zu dürftig im verfloßnen Jahre,

Sonfi hätt' ich långſt mich aufgerafft

Und das Gewand mir angeſchafft.

O weh, was wird der Serzog ſprechen ?

Wir will vor Angſt das Berz zerbrechen ! "

Sin fru wir groter an Verſtand,

Sei růct an ehren Schortenband.

„ £ i was, wir ſchicken in die Stadt,

Du weißt, der paſtor Sandmann hat

’nen Lutherrock fich machen laſſen ,

Der müßte doch auch dir wohl paſſen ?

Gereggt, gedabn. De Rock, dei kümmt,

Dorbi en Breiw , recht frohgeſtimmt.

,,Geliebter Bruder in dem Serrn,

Ich leibe dieren Rock dir gern.

Lr iſt richon viel herumgereift

Und wird von allen hochgepreift.

noch tr&gt kein Bruder der Synode

Die vorgeſchriebene neue Mode.

Sogar im ganzen Epborat

Ift keiner, der den Rock rohon bat.

Es fehlt den meiſten an dem Geld,

Dem nervus rerum dieſer Welt.

Erſchien der Berzog irgendwo,
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Verfuhren alle ebenſo

Wie Sie, mein Bruder in dem Serrn,

Doch wie geragt, ich tu es gern .

Den meiſten raß der Rock vorzüglich ,

Und bobeit waren hochvergnüglich,

Bei andern raß er noch genügend,

Ju locker an den Leib fich rohmiegend.

Nur bei Bernier, dem magern Alten,

Erſchienen Riórend Rückenfalten.

Nun will ich Ihnen nicht verfchweigen ,

Der Serzog iſt hierin ſehr eigen

Und hat für dieſes Kleidungsſtück

’nen ganz beſonders ſcharfen Blick.

Man munkelt denn auch allerhand,

Der Soheit w&r' bereits bekannt,

Wein Lutherrock tåt fleißig wandern

Und ging von einer Sand zur andern.

Ich ſelbſt geſtehe unverhohlen,

Which amüſiert das, Gott befohlen !“

Xa, Paſter Prüß is dennoch froh,

Un of fin leiwe fru reggt: „ 50,

Nun iſt kein Grund mehr zum Geſtohn,

Im Ganzen figst der Rock dir ſchön ,

Und zeigen ſich auch kleine Falten ,

So wird doch Gott in Gnaden walten,

Daß Soheit fich nicht drob verdrießt

Und dir ein Ärgernis er ſprießt.“

Den annern Dag Block elwen ſteiht

De Pafier in den Rock bereit.
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De sobeit kůmmt, de paſter bůckt

Sick deip bendal, as fick dat fchickt,

Un dorbi mót dat denn geſcheihni,

Dat gliks de Falten fånd tau reihn.

Dunn fangt de erzog an tau grinen

Un regge mit klaukvergn&ugte XIinen :

„Bis auf die Rückenfalten bloß

Sist Ihnen dieſer Rock famos.

An Ihrer Stelle, lieber Mann,

Scafft ich mir auch ſo einen an . “

De Billerbibel.

Tau fine ſůlwern Sochtid freg

De Böttchermeiſter Keinrich freg

Von finen leiwen Paſter Bůbel

'ne wunnerhübſche Billerbibel,

Denn freg un fru, de hadden beid'

An Gottes Wurd ehr grote Freud.

wir abends nu de Lamp anſteken ,

Denn ſeten r ſtillvergn &ugt un keken

Wzit framen , andachtsvullen Sinn

In ehre Billerbibel rin .

So hadden ' mal de Schöpfung vór,

Dunn kem en Yahwer in de Dór,
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zab fin Geſchäft en důcht'gen Potter,

Doch füs en ganz infamen Spórter.

Knapp kreg hei Bild un Tert tau reibn,

Dunn wird hei fin Geſicht verteihn,

As wir bei bunnert xal ro klauk

As't ganze heilige Bibelbauk.

„ Gott hett den Winſchen makt ut Jrd ?

De, ne, dat glówr jo båt kein Pird .

Ut Jrd, wo kúnn dat woll geſcheihn ?

Dat můcht' ick wol mit Ogen reihn !“

Un h &miſch dreibt bei fine XIůs,

Us fou em in en gauden wis.

„ Taum Biſpil, wenn't nu regent badd,

De Ird de wir ein Dreck un Bladd,

Ob Gott denn woll ut ſo 'nen Smug

En Xzinſchenkind heruterpus ? "

„ Gewiß , " reggt freg, „ in'n låtten 17u,

Dat würden ſo 'ne Birls as du . "
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Wilhelm Lenthe.

God meint.

Lin Superdent müßt wedder 'mal

'nKirchenſprengel inſpizieren

Un bi den niegen Paſter Dahl

To solzendorp 'ne tacht logieren ,

Fru Paſtern hadd ehr Vorbereitung drapen,

Dat warim un weiß dei Superdent kúnn Mapen .

„ Sophie, daß ales rauber iſt und nett,

Der Ofen warm und warm das Bett.

Dat Bedd anwarmen, siek, verget dat nich !“

„ Wo ward ick,“ ſeggr Fiek Beſſerdich,

„Verladen Sei ſtok ganz up mi! "

As't Abendbrot dei Superdent to Boft

Un bei 'ne ne låtte Tied verdaut de Koft,

Dei Stuw vuurmókr un noch mit Paſters ſnackt

Wir em binah dei Bopp dalſackt;

Kei rappelt fick to sócht un wul jigt rauhn .

Dei paſter ded denn nu den Superdenten

Dei Stuw ruplůchten mit veel Kumpelmenten,

Un beide ſtahn ſei vor dei Slapſtuwdór

Un wünſchen fick ’ne gode bracht.
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Up einmal ur' diff Dór marracht,

Grad as'n upgeſchüchtert Bauhn,

Dei Dirn Sophie as witt Geſtalt

ún ſchůtt mit saft dei Trepp hendal,

wordei fru Paſtern in dei Arm

TiH

In hunnertduſend Ängſten falt.

„Jck bidd di Fiet, wat geiht hier vór,

du büft woll reiden unklauk worden,

Dedſt Du di , Dirn, denn nich genieren,

In'n blankes Semd uns to perfieren ?

Dit nus verlettſt du mi furts morden,
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I fånnig di håt abend gliet ! “

Dunn rohrt ganz grug’lich unſ' lütt fiel :

„Fru Paſtern, hebben Smit mi Erbarmen ,

3d fùu jo doch dat Bett anwarmen . “

Dei flickſnieder .

tu neib id au drei vulle Stunn'n

An diſſe sor , reggt Snieder flick ,

„Un föftig Penning will dei Birl mi geben .

He, diſſe dåmlich Arbeit heww' ick dick,

Gldwt denn dei Birl, dat ik dorvon kann leben,

Un noch dortau bi diffe flichten Tieden,

wo man fick nich mal Bodder up dat Brot kann ſmeren ,

Un mot de Tuften dróg in Solt inſtippt vertebren,

Dat kum ſei in dei droge Behl herunnerglieden.

Un ick ſitt hier, ům mi to quélen

fór föftig Penning, ne — dat ſůl mi fehlen !

Dei Bůr is farig, un drei vulle Stunn'n

Beww'ok dortau bruckt. Wat glowt dei Birl, dat

hei'n Dumm'n funn'n ?

för föftig Penning drei geſlag’ne Stunn'n,

Dorgeiht jo doch dei Sniederkunſt ganz för dei Bunn'.l.

We, dormit arger ick länger mi nich mihr ! “
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Un gnitt'rig, wie bei is, langt hei nah Pine Schir ,

Un ritſch un ratſch , dor ſnitt "un ritt bei fir

Den eben ingeſett'ten flicken ut dei Bür.

„80, nu gab hen nah'n annern Snieder,

för di neib' ick gewiß nich wieder ! “ –
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Mar Olge.

De Köfter in midten .

De Serr Paſtur liggt frank tau Bedd,

Wil't wedder mit de Gicht be bett.

brùm một, hºt Xin bag paroen Seibt,

Un't em of dunn nich beter geibt,

Sal de Gemeinnich ganz abn Troftwurt weſen ,

OU Bdſter Tonn dat Evangelium leſen .

De ſteiht nu up fin Bedpult dor

XIit'n rwarten Rock un griſe Bor

Un makt fick dor ro ftramm und ſtur,

As wir be rålwſt de serr paftur.

se nimmt fin rodbunt Snuwdauk rut

Un rete't de Brill pick up de Snut ;

Denn ſnůwwt be fick un leggt dat Dauk

Bi Sid un grippt nah't Predigtbauk.

Ber'n ftam'rig tworſt, doch füs nicht flicht

dróggt be nu vor de Seilsgeſchicht.

28 he de irſte Sid bett dal,

Lickt be fick an den Finger mal

Un left: „ ... er reiste fich auf einen Steina

Xu fleibt he ům, doch ut Verſeihn
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fat't be nu bi dat Růmmerdreibn

Twei von de Blader anſtatt ein ,

„Und,“ left be wider, „ ritt da – pon .“

Wat's dat ? - Wat heit dat ?" denkt ol Tonn

Un ſtugt. „Dat geibt doch woll nich an,

Dat ein up'n Stein wegriden kann ? -

Ob ick nic ord’nlich leſen fånn ?

Bin ich verbar't in minen einn ?

Dat is ja doc tau'n Dulward'n rein !

„£r reiste fich auf einen Stein ..

Left he nochmal mit faſten Ton,

Sleiht wedder ům
und ritt – da von,

Bůmmt tågernd ’rut. „ Wo kann't angahn ?

Dor kann ein'n de Verſtand ſtiuſtahn !

seww icf min Sinn'n denn nich taubop acc

se růckt de Bril up'n 67 &ſenknop ,

Denn ſo kann be am beſten reibn .

„ £ r regte ſich auf einen Steina

Doch nu 's't vórbi mit fin Geduld,

falſch Pleiht he mit de fuſt up't Pult

Un räppt, rod in't Geſicht as 'ne Peon' :

„ Un ritt ... de Düwel balt! - davon !“

.
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He eklig sat.

De patter Lucht is in'n Verdact,

Dat be 'ne Bůr bett ſtablen.

De Saf ſteibt ( licht, drům deibt be fick

En'n Advokaten halen.

De Amtsanwalt bút vdr Gericht

Deiht tau de Anſicht kamen,

Dor fånn kein Twifel mihr an fin :

Lucht hadd de Búren nahmen .
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Dor dwerft leggt de Kerr Av'kat

Wu los, as beft nich reibn :

Kerr Ludt, dat wir en Ihrenmann ,

Rein Lngel wir ro rein .

wo kånn wol ener diffen Wann

So'n Schanddabt tau blot trugen.

Up den fin Tru un Ihrlichkeit

Dor fånn en såſer bugen.

Un in de Angeklagtenbucht

De patter Lust nu dor

De rwort, von de Verd & chtigung

Dor wir kein Wurd von wobr.

S'on brune Bür, as ftahlen wir,

Sadd be fin Dag' nich badd.

Un wat re em of fragen daubn,

De weit von nicks nich wat.

Dárch au dat Law'n un all dat Strid'n ,

porc au die Rederi,

Dor ſpreken em de Schoffen denn

Tau'n Sluß of richtig fri.

Doc as de Richter em nu reggt:

,,Sie können gehn, Serr Lucht!“

Dor bliwwt be åmmer noch beſitt'n,

be geiht nich ut de Bucht.

Un of, as nu de Richter dat

noch einmal wedderbalt,

se immer noch dor in fiu Buder

80 &ngſtlich růmmertalt.

me wippt un wackelt rům , as wir

be bannt an diffen Urt .

Verwunnert froggt em de Av'kat,
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Worup be denn noch lur't.

Dor fluſtert he ganz leiſ' un bógt

Sick nab den Dokter ran :

„ Ick darf ja ut de Bucht nich rut,

Ick beww de Bår ja an .“
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Otto Graunke.

word m bei lacht.

De Bouwartsbrauder wanter Braß

Sett't fine Bein ' hůt beil verdwaß,

Un Schuld doran bett wou de Koem,

Den hei frühmorrns. al tau fit nehm .

Kei torfelt drang an't Bollwart dal,

Un ſtådd de fuſel em? - mit 'mal

Plumpft hei in't water Swerenot,

Verſupen is en ſlimme Dot

Un Brauder Braß, de bi den Schülp

Glif nüchtern würd, robriggt lut åm sålp.

Twei ſtramme Burſſen ſmiten flink

De Lin em tau. Bei friggt dat Ding

Of fir tau faten , un nu war'n

De beid em racht tau söchten tar'n.

As bei an't Seil nod bammeln Seit

Un bal an Land is, dunn ro geibt

En Tucken Swer fin Geſicht,

Un bell up lacht de lege wicht.
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Hu is bei redd't. Dunn froggt de Lin',

De fine Luſtigkeit hadd reihn ,

wat bei vorhen noch lachen künn,

Trosdem de dot ro neg' em ftůnn .

Je, grint dunn Braß : as icł mi an

De Lin ro faſthou, dacht id dran,

Wenn ich mit eins woll los nu let -

woans Ji't Kruz denn ſtucken dedit. -
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L. Frahm.

De Lehrerwahl in Barg ft & d .

1

vor veele Jahren weer enmal

In't Birchdorp Bargſtad Lebrerwahl.

Sünſt hett man Utwahl twürchen dree,

Doch ditmal weeren dar man twee.

De Lehrers weeren bannig rar,

Dat is of gar nich ronnerbar,

Denn Duſende koſt't Studium

Un dat verfeert dat publikum,

wiel dat Gehalt, as aubekannt,

Blos hunnertwies betahlt dat Land.

Genog, in Bargſtad weeren twee

„Un dat is denn of enerlei,

Denn Lenen bruft wie doch man blos !

Sed to de Wählers Paſtor Dor'.

De beiden måten in de schol

Un in de Birch von'n Orgelſtohl

Lhr Proben nah de nie wethod'

Un beide Proben weeren god.

So kom denn of tom Ungelick
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Stimmglifbeit, beide twintig Stůck !

Da meen Een, as en kloke Umm’n :

„ Lat ook de fruenslüd mal ſtimm'n ,

Denn ward wol een den Sieg gewinn'n !“

Doch dat wuu keener god befinn'n .

Se gruweln lang noch her un hin,

Da tred de Belgenpedder rin ;

ol wiekhoft weer dock of en wann,

He alſo an de Urn beran

Un ſmitt fin Zettel in de Trin .

„blu ward de Sak wol richtig fin!“

Un richtig barr de ken een mehr

Un alle freuten fie of rehr.

Xu givt dat Låd, de alles qu&lt ;

Se frog'n : „Worup hett wiethoft w&blt ?

se is ja doch binab al dov

Un bett nir bort von Ler un Proveu

Da reggt ol wiekboft ſplitternduu :

„Meent Ji, dar't mi dotpedden wuu ?

Je bån wol dov, doch bůn't nich blind :

de anner bruk mi to veel wind !"

1
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Rudolf Tarnow.

De Schaulpatron.

De gnädig Kerr up Grot-Clamohn

Wier fór fien Dórp of Schaulpatron

Un wier kein Fründ von niege Xioden ,

Un kem dar up de Schaul tau ſpråken ,

Un wul fick dor wen twiſchen ſteken ,

Denn barr he meiſtens keinen Gauden.

De serr Baron, de rohickt 'nen Baden

Un lett den Köſter tau fick laden,

Un diffe kůmmt, un herr Baron,

De ſpreckt mit em as Schaulpatron :

„ £ s kommt, mein lieber Klickermann,

beur in der Schule darauf an,

Dem jungen volt vor allen Dingen

Viel Batechismus beizubringen.

Der Katechismus iſt ein Buch ,

Das lieſt man lange nicht genug !

Da lernen fie zur rechten Seit

Gehorſam gegen Obrigkeit
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Und hören, daß es hier im Leben

Wuß Berr'n – und Tagelöhner geben !

Wer dies zu Kerzen fich genommen,

Der wird auch in den simmel kommen !

Das Andre aber, Klickermann,

was man ro rower begreifen kann,

Tih.

wo unſereins felbft Prügel kriegte,

Geographie und - Weltgeſchichte,

Iſt Blech , mein lieber Blickermann,

Das ſtreichen wir im Stundenplan.

Wir müſſen immer darauf rehn,

Die Jungs rou’n mal zu sofe gehn

Und kriegen ſpäter ein Geſpann,

Und darum mein' id , Blickermann,

1
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Geographie und Weltgeſchicht',

für dieſen Wumpig bin ich nicht,

Da machen Sie man Striche åber,

Wie denken Sie ich das, mein Lieber ?«

„ Ja,“ reggt de Oll, „ das leucht mich ein ,

Das würd mich auch ganz paßlich rein ,

Denn Gegrafi und weltgerchicht,

Das mocht ich růlwft mein Lebtag nicht,

Da fragt ich all mein Tag nichts nach ,

Doch Batechismus iſt mein Flag,

In graben und in fienen fragen,

Da bin ich hellirch in beſlagen ! “

Un nu fång Köſter Blickermann

von vorn mit Katechismus an

Un remſt' de Górn nu rovel in,

As 't de paſtur nich båder tůnn.

Lins gauden Dags kůmmt tau Clamohn

De Schaulrat an tau Reviſon

Un ward de Grot-Clamobner Górn

Ganz eklig nu de Ler verhůrn.

Doch aus geibt gaud. In for&ben Schrift

Un wat bei ebr tau låſen giwt

Un denn noch tau in Relijon

Hånn ebr de Schaulrat gornir daubn.

Au froggt be ok nah Gegrafi,

Jejajija ! Dor fitten wi !

Ob Důtſchland, ob Amerika,

De Jungs, de råden nir von nah,

Be kúnn re al de Reig nah fragen ,

28 wier dat Ralw in ' t Og' nu rlagen .
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„ Ei, ei, mein lieber Klickermann,

Daß keiner Antwort geben kann,

Da muß ich auf den Grund mal gebn,

Ich möchte mal den Globus rehn,

Wo iſt der, lieber Blickermann ? "

De ou, de kidt em doemlich an ;

,,'n Globus ?" froggt be toegerig ,

wberr Schulrat, rolchen bått ich nich ,

Wir ſind, wenn ich dies durchgenommen,

Aus Meckelburg nicht 'rausgekommen !"

„ 0 ,“ reggt de Rat, „ was muß ich hören !

Wie kann man ohne Globus lebren !

Der Globus iſt das fundament,

Wenn jemand nicht den Globus kennt,

Dann kennt er auch das andre nicht,

Ich mach ' es dem Patron zur Pflicht,

Seb' ich das n & chſte Mal hier ein ,

Dann rou mir hier ein Globus ſein!“

Un ſo wier't denn mit Gegrafi

Un mit de Reviſon vörbi.

ba, merr Baron, de fickt nich ſlecht,

28 dit de Köfter em nu ſeggt.

„Kreuzbombenhimmeldonnerwetter !

Dies wird ja wirklich immer netter !

was fåut denn diefem Schulrat ein ?

Der ſcheint mir liberal zu ſein !

Kommt her, die Leute aufzubiffen ?

Wenn die auch nichts vom Globus wiſſen ,
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Und, Blickermann, Sie rollen rehn,

Der Kerl wird uns 'ne fiare drehn ,

Nun wird er zur Regierung laufen,

Wie kommt's ? Ich muß ’nen Globus kaufen ! “

Un würflich müßt 'nen Globus fien .

28 Herr Baron mal in Swerin,

ward he nah Lurwig Davids gahn,

Dor reeg be mal ro'n Dinger ftabn ,

Un ward em nah ’nen Globus fragen .

„ Der Schulrat war in dieſen Tagen

Bei mir da draußen auf dem Lande,

Natürlich wußte nichts die Bande,

Yun rou'n die Tagelöhnerknaben,

was ragen Sie ? ’nen Globus haben !

Es iſt ja wirklich unerhört!

So lange wird dran 'rumgelehrt,

Bis ſie zuletzt von au den Grappen,

von all dem Blodfinn überſchnappen !

was wird ro'n altes Ding denn koſten ? “

Da, Davids wieft 'nen ganzen Poſten :

„ Der koſt't zehn Mark doch der iſt beſſer,

Da ſind die Länder und Gewäſſer

Verſchiedenfarbig koloriert

Und alle Staaten aufgeführt,

Bier von Amerika die Staaten,

Ich möchte wohl zu dieſem raten .“

Uni Serr Baron, de kickt em an

Un rcůrrt den Kopp - „Wein lieber Mann,

Es handelt ſich um Groß -Clamohn

Und ich bin da der Schulpatron ,

.
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Sie aber offerieren da

Den Globus von Amerika ?

Amerika ? was rou das någgen ?

wo wir in Mecklenburg hier fissen ,

Da muß ich doch für meine Knaben

Den mecklenburgſchen Globus haben ! “

De fchew Globus.

Du wiern vergahn al m&nnig Jobr,

Un ok en Globus wier au dor,

Un Klickermann wier forſch dorbi

Mit Weltgeſchicht und Gegrafi,

Un fragen kunn he, krůz un quier,

De Górn, de wüßten noch vål mihr.

sůt awer hett oll Blickermann

Den ſwarten Berrgottsdiſchrock an

Un ſitt ro maſtig up den Staubl,

Un muſingſtill is rings de Schaul,

Denn wedder giwt he Gegrafi,

Und de Serr Schaulrat ſitt dorbi.

Kerr Schaulrat oewer is taufräden ,

De Górn, de wüßten, wat re råden .

„ Ja, “ reggt be, „ lieber Blickermann,

was ich als Schulrat fordern kann

Io
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Auf dem Gebiet der Geographie,

Ich bin erfreut, das wußten fie,

Die Kinder waren gut berchlagen ;

Hun möcht' ich ſelbſt noch etwas fragen ,

Nur eine Frage roll es ſein ,

Łs fiel mit nebenbei ſo ein ,

Un ward nu nah’t Batheder gahn,

Dor würd dat Dings von Globus ſtabn ,

Up diffen Globus wieft be hen.

un ragt mal, Jungs, wie kommt es denn,

Daß hier die Kugel, wie Ihr ſeht,

Ganz ſchief nach einer Seite ſtebt ?

Stebt denn der Globus immer ſo ?

Wie kommt es wohl, Karl Beggerow ?“

Wat ? denkt nu Korl, rchew rau be ſtabn ?

wa, Gott ſei Dank, ick hew't nich dahn !

Dat Beſt is woul, hier ſwiggt 'n ſtill,

Man kann nich weiten , wat he will,

Dit kůmmt mitůnner ganz verdreiht

Un reggt nu nir un kickt un ſteibt.

„ Fun ? ward de Schaulrat wieder fragen,

„ Wer von Euch Andern kann es ſagen ?

3ft es denn keinem von Euch allen

Beim Unterricht mal aufgefallen ,

Wenn Ihr die Kugel habt gedreht,

Daß ſie ganz rchief und ſchräge ſteht?“

Doch keiner wüßt, un jedermann

Beek rohulrch den ollen Globus an,

Se würden nu ierſt abnig warden ,

Dar re 'nen rchewen Globus harden .
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in serr Schulrat,“ reggt nu Blickermann,

39„Wenn ich mal unterbrechen kann,

Die Schiefigkeit iſt ihr nicht klar ;

Ich bab ihn al an dreißig Jabr,

Doch kam er nicht bei mir zunichte,

Łr war rchon rchief, als ich ihn kriegte.“

De S da uſter un de Snieder.

Ein Schauſter un ein Snieder,

Xit tweiig Strümp un Schaub,

De kamen up ebr wannern

Denn of nah Teterow.

Us as re dor nu fechten ,

Dunn fümme't mit einen Xal,

Se warden Frant un móten

au beid' in't soſpital.

De Dokter ſteiht un grůwelt

Un rchůrrt den Kopp un reggt:

„ Jug kann ick of nich helpen,

De Puls geit gor tau ſlecht!“
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„Kerr Dokter," ft &bnt de Shaufter ,

„ Wenn ick denn ſtarben mót,

üm eins můcht ick Se bidden,

Wenn fick dat maken lót,

Ick & ro giern dick Arvten

Mit Snut un poten in,

Denn wul iš giern of ſtarben ,

Wenn'c dat noch kriegen künn !“

„ Gewiß ! “ reggt nu de Dokter,

„Wat råd icf dat nich daubn !“

Verſchriwt nu för den Schauſter

' ne duwwelte Portfoon .

De Schauſter leggt fick gegen, -

Dat wier binah tauvål,

Un frett de Snut un poten

Mit Stummel un mit Stål,

Un tau de Arwten drinkt be

'nen pågel Brammwien tau,

Denn würd de Puſt em utgabn,

adfchůß ok, Teterow !

Doch as an'n annern Morgen

De Dokter nah em froggt,

Dunn is geſund de Schauſter,

Be reggt: „Wi geiht' t nich ſlecht!“

De Dokter ſteiht un grůwelt,

Denn oriwt be in fien Bauf :

Dick Arwţen helpt vör't Starben,

Un Snut un poten ok !
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Eu friggt denn of de Snieder

De růlwig Medizin ,

De bett fick wiehrt un wrungen,

Em würd't tauweddern fien.

„ Winſch , & doch!“ reggt de Dokter,

-„ Dit helpt di up de Bein !“

De Snieder deiht ' t ! – , Herr Dofter,

WIi plagt de wag' vonein !“

Un as an'n annern Morgen

De Dokter nah em froggt,

Seggt nich mibr : zipp ! de Snieder,

De harr fick dat entſeggt.

De Dokter ſteiht un grůwelt,

As kreeg he dit nich klauf,

Denn nimmt be fick den Bliſtift

Un rohriwt in't ſůlwig Baut :

dick Arwten, Snut un Poten

Belpt gegen Dod un Graw,

Doch helpt dat blot bi Schauſters,

Ein Snieder kann ' t nich af !
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De Verwerrelung.

3ck hew mal bi min Regiment

për Jobren einen Leutnant kennt

Wit Damen Korl von sünerbein, -

So'n Leutnant hew ' me' L&w nich reibn ..

De Xiinfch wier nir as ut un Bnaten

Un ſpirrig as ro'n Bohnenſtaken,

Un ein Poor Spakbein barr de Mann,

de keek man ümmer &ngſtlich an,

Wenn be ro drieſt mit růmſpazierte,

Wenn em dat blot nich mal malůrte !

Un denn barr Borl von sünerbein

' ne Snut an'n Liew , dat wier ierft ein !

Dat Ding wier eig’ntlich gor kein Snut,

De reeg mihr as fo'n wortel ut,

De wier ro lang un krumm un knodrig,

Un as ro'n sawkenſnawel hockrig ,

Un bi'n Kommiß, dor råd nich ein :

Dat is Kerr Leutnant sůnerbein,

Borl Snut ! ro würd in'n Stillen reggt,

Un sůnerbein wier't gor nich recht.

Kerr Leutnant harr nu mal Refruten

Un ſtůnn dor up den Stauhof buten

Un würd doroewer inſterwieren ,

Wer al ehr vorgeſetzten wieren.

ta, ro'n Rekrut, no tau von'n Land'n ,

De is tau allerhand in'n Stand'n,

Un den'n wat richtig flor to maken,

Dat růnd mitunner ſwore Saken ,
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Dat kann fülwft nich ' n Untroffzier,

Un wenn be of de plietſchte wier.

Kerr Leutnant harr nu einen mang,

Dat wier de důmmſt, un Jochen Swank,

So wier fien tam, un ſtammt ut Boken,

Un'n důmm'ren fül man fick ierft roken ,

Un of serr Leutnant markt dat gliek

Un barr up Zochen ' n groten Piek.

„ Dragoner Sowane ! " ro ward he fragen ,

„Mein Sohn, kannſt du mir etwa ragen ,

Wen du vor allen Offizieren

Als Oberhaupt mußt reſpektieren ?“

Unr' Jochen ward't fick oewerleggen ;

Jå, wecken Fall 'k em nu wou reggen ?

för mi fúnd palitauhopen gliek,

Up mi hett jeder hier 'n piek,

Un jeder hett mi hier in Tock,

Jak můcht woll glób'n, am meiſten Schock

wherr Leutnant, das 's Gefreiter Griem ! “

„Gefreiter Griem ? – du farelſt wohl ?

Wie kommſt du denn auf dieſen Kohl ?«

,,Der haut mir immer furts an'n Priem,

Wenn ich mal was nich weißen tu ! "

„ Was ragt nun bloß ein Menſch dazu !

Du Schlingel biſt ja Feſtung wert !

baſt du Kanaille nie gehört

von ſeiner Majeſtåt dem Kaiſer ?«

De Leutnant towt un bolet fick heiſer
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Un rohr & gelt mit fin langen Bein,

„haſt du noch nie rein Bild gerebn ?“

re ! denkt nu Jochen, wat man all

kier bi'n Kommiß nich weiten rau !

Un ftamert denn : ,,Herr Leutnant, nein,!

3ck wuß nich, daß ich den’n mal reihn !“

„Du Baffer kennſt den Kaiſer nicht ?

Das iſt ja unjeheuerlich !

Ich glaube faſt, du Lümmel weißt

riicht einmal, wie Dein Baiſer heißt ?"

Unr Jochen ſteiht nu deep un ſinnig :

„Ich bin ſein 'n tamen nich ganz kůnnig,

was bate er doch noch für'n Namen
?

Hie, der's ganz aus der Bund mir kamen !“

De Leutnant ward em'n Blick tauſmieten,

28 wul be in de Snut em bieten :

„ Þerr Gott noch mal ! Im ganzen Leben

Sat's ſo ein Rindspieh nicht gegeben ;

Un grade ich - es iſt zum Lachen !

Sou dies Kamel, zum Menſchen machen ;

wa, hôr mal, Schwank ! jetzt fürchte ich

Du weißt auch meinen tamen nicht;

Sag' mal, wie heißt dein Leutnant denn au

Unr Jochen rohult ro nah em hen

Un grifflacht fick, denn ſpaßig wier't,

Den’n harr he jo dagd & glich hårt :

„ herr Leutnant, ja ! — Den kenn ich gut!“

„Wie heißt dein Leutnant denn ?

Korl Snut !"
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Kerr Leutnant Korl von unerbein

Steibt ſpraklos dor as Marmelſtein,

De annern aewer ducken fick

Un hoegen fick un fucken fick.

„ un wird's mir aber doch zu bunt !

wie nennſt Du mich, du simmelhund ?

du fagft Korl Snut ? - Was f& ut dir ein ?

Ich heiße Kerr von sůnerbein !

har denn der Deuwel dich geplagt ?

Wer hat dir von Korl Snut geſagt ?“

, herr Leutnant, je,! Ich konnt's nich weißen,

Sie ſagten mich , daß Sie ro beißen ,

Un roans dacht ich, ůnerbein

wurd blots Ihr Okelname ſein ! “

In Kriegsnoten.

De grote Brieg kloppt bart un ſwier

Wit Hot un Dod an m &nnig dór,

Un wo de Reig man růmmerfroggt,

vål bitter weib bett be au brocht.

Doch of paſſiern mitůnner Dingen,

De koen'n uns lud tau'n Lachen bringen ,
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Un dat is gaud, wenn af un an

De Minch of hůt noch laden kann .

28 alls mobil würd in Sverin,

Dunn würd dor ok en Dokter ſien,

Lin Sanitätsrat, Kahn mit tamen,

Un de wier tau den Landſtorm kamen .

T.H.

De harr tauiexſt nu nir tau dauhn ,

As al de Lůd von 't Batteljon

In't Lazarett tau ünnerſöken .

Lins gauden Dags kůmmt nu ut Boken

Ou B&udner Swank mit Pier un wagen

Un ward nah Dokter Sahnen fragen .

Jå, reggt de Koekſch bi Dokter Sahn,

se růl nah’t Lazarett man gahn ,
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Lhr Berr wier nu bi de Soldaten,

De würd fick dor blot ſpråken laten .

nia, Swank führt hen . Ein Untroffzier,

De fróggt em gliek woben, wober, –

„ J &, “ reggt oll Swank, „ wo is dat denn,

Ick wul nah Dokter nabnen hen !“

De wieft em nu 'ne Stubendár

Un reggt, dat dor de Dokter wier.

ou Swant geiht rin . Dit is doch dul,

De grote Stuw ſteibt fchraben vull,

Ganz vull Zivil.

„ a ,“ reggt oll Swank,

,,De Untroffzier wieft mi hier lang,

Ick hew em fragt nah Dokter Bahnen,

In diffe Stuw hier ſůl he wahnen ,

Ja, ward em reggt, be råd man tóben,

se as de lesgt råd blot nich gldben,

Dat be de ierfte Jummer kreeg,

Hier gůng dat ůmmer nah de Reig,

Se wiern all hunnertföftig XIann

Un be kem nu ganz hinnen an .

„ 7a, dit 's nich ſlecht !" rohimpt Vadder Swank,

„ Dor ward mi Tied un wiel bi lang,

Dit růl ein Dunnerwetter halen,

Ik bew mien Tied doch of nich ſtablen,

Un ſleiht nu Larm un makt Radau,

28 hårt de Stuw allein em tau.

Up eins kůmmt rin ein Untroffzier

Un rchimpt, ob he berapen wier,
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Zum Kuckuck ! in drei Deuwels Famen ,

Süß würd be em mal ſtiewer kamen,

sier barr he fienen Rand tau hollen !

Un makt fick ftramm nu vor den Ollen .

Ach ro, is Krieg ! denkt vadder Swank,

De Bierl, de treckt womoeglich blank

Un langt di weck, denn ſwieg man fiill

Un dau ro, as de Bierl dat will .

Dat durt 'ne Stund dat durt al twei,

be kümmt nich ran, – nu růnd't au drei –

We, denkt ou Swank, mi ro tau frånken !

hier wil'cť tiedslebens of an denken,

Ick wul man, dat de Brieg nich wier,

Denn esfft ick mi den Untroffzier,

wat ſo ein Slaps fick ruternimmt,

Wenn de mi in de Fingern kümmt

Ik drap em mal eins in Swerin,

De kann fick wat vermauden fien !

î

wa, endlich , nah vier ſlagen Stunden ,

Dunn is an Swanken of de Rund'n,

Be as de Leist mit noch drei annern,

He kann nu endlich wieder wannern ;

Be ward nu in ’ne Stuw rinſchaben

Kerrgott in'n hogen nimmel baben,

Dor wedder is de Untroffzier,

De ierſt ro unnarſch tau em wier.

De fobrt em gliek nu in de Snut :

„Eu fir ut dien Kledajen rut !

Dat mot hier båten l &ufig gahn,

Je hew kein Luſt, hier lang tau ſtahn,
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Un denn, ick glow, he is 'n Wickel,

Be kennt woll nich de Kriegsartikel ? "

De annern drei, de dauhn dat ok.

„ Wat ?" reggt oll Swank, „ fånd Se nich klauf ?

Miót ick denn grad daubn, wat Se willen ?

Un oewerhaupt ganz ſpitternakt ?

Dat bewok ja noch mien Lew' nich makt,

Sau icł mi up'n Dod verkålen ? "

Barr vadder Swank dit blot nich reggt!

De Untroffzier, de fobrt tauhocht

Un up en loa
O Gott, o Gott !

Un bringt em m & chtig nu tau pott,

De richt vor Swanken fick in End'n,

me grippt un handſlagt mit de n&nd'n,

De perrt binab em up de Bein,

Un wat be råd, wier nich mihr ſchon, –

wi weiten jo, ro'n Untroffzier,

De hett dat mächtig in de wür.

Ou Briſchan Swanken ward ganz ſwack,

De rut ut fien blag Garchenjack

„Man bißchen dalli, bißchen fir ! "

ne rut ut fien dick ünnnerbůr,

Dar kúnn ein'n jammern mit den Ollen ,

,,Bann ick dat Bemd nich ' anbebollen ?

Xu kriggt de Untroffzier dat Toben :

„ Sie ſind wohl ganz und gar verſchroben !

Raus mit dem Semd ! un helpt nu mit

Un ſtrøpt dat oewern Bopp un ritt,
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wat Swanken Vadder fick ok wiebrt,

Dor ſteiht he as ro'n sakelſtiert,

Un kriggt nu noch 'n fuck von hinner

Un flüggt nah Dokter Sahnen rinner.

„ Gu'n Dag, Kerr Sanitätsrat bahn !

De fickt -- un "ward denn neeger gahn .

„Winſch!" regge be, „ Vadder Swank ut Boten,

wat beſt denn Du hier růmtauróken ?

Un denn ganz nakt ? Büft Du denn Frank ?“

berr Sanit& tsrat, “ reggt oll Swank,

„ Vier Stund'n lang bew'ck hier all fåten !

Dat Tåg hemm p mi von'n Liew runråten !

Ick bew mi wiehrt – is nich tau globen,

Se wullen mi dat nich verloben,

De Uniroffzier, de leet nich nah,

Un wenn ick nakt nu vor Se ftah,

Dat's den'n ſien Schuld, ick kann nich vor,

se leet mi růß nich dórch de Dór,

He bett mi as 'n Stewkind nahmen,

se is mit Briegsartikels kamen,

Ik hew taulegt all immer ſwegen ,

Såß harr'ck jo wou noch feſtung Frågen !"

„ a , nu ward't Dag !“ lacht Doktor Sahn ,

„ Jck kann man blot nich recht verſtabn,

Wat is denn los ?" , 3 &, “ reggt ou Swank,

de Deuwel hett fien Spil hier mang,

wat Se Ehr Boekſch, de wieſt mi her,

Ick wul blot fragen , wo dat wier,

Ick wul mit Se mal oewer fnacken ,

wi fúnd nu grad bi't Tüffelracken ,
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Jck glow, dat wi dat morgen dwingen,

Ick kam denn rinner mit ’ne Fohr,

Sal ice Se wedder as vår'n Jobr

SÓB Sch & pel Waggebones bringen ?“
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Paul Warmke.

6e , merr Burmeiſter!

Tau Gollbarg in den „ Brunnen “ fitten

Tauſamen mit Burmeiſter Witten

Senater Timm un Kammerp & chter Liſt

Un ſpelen mit ' n Blinnen whiſt.

Des' beiden hewwen ehren gauden Dag,

Sei warden ůmmertau gewinnen,

Un dat geiht ůmmer Slag up Slag.

De dick Burmeiſter bett den Blinnen,

Un mót fick bannig lang' beſinnen .

Denn reggt bei ro tau fick : „ Ah ro! wa jal

Was tut man hier ? Was macht man da ? _ “

Un fått bald dei, bald dei Bort an,

Dat hett hei an fick ro, de gaude Wann.

,, an ümmer rachten " is ſo fine Ort.

So fitt bei denn un druckft un druckft

De annern tåuwen Keiner muckft

Dod as em dat tau langen wobrt,

Ritt de Geduld tauletzt den pådte,

Un mit ro'n gnagig Ørinen reggt 'e :

160



977a, Kerr Burmeiſter, nu man jůh !“

„ Was höre ich !? was ragten Sie ?“

Seggt de Burmeiſter dunn „ich dachte,

Dies Wort wär' wohl nicht ganz das rechte,

Mein Freund, wie ſollte das wohl werden !

£s ragen Knechte und Genoſſen

Dergleichen ja zu ihren Pferden

1987e, Berr Burmeiſter, tau de Oſſen! “.

1
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So is bei nich .

„ Ja,“ ſeggt de Amtmann fihr gewichtig ,

,,Die Sache were alſo richtig !

u frag' ick Sei blot noch taum Sluß,

fru Stina Henriette Buß :

Is dat Lhr frie afficht noch ,

von ebren wann bir fick tau trennen ?"

, „ Ja, dorům bůn ick bir jo doch

Ik wil den Kirl jo nich mihr kennen !“

Denn frag' ick Em noch mal genau,

Kei, B&udner Guſtav Buß, geſteiht hei tau,

Dat bei Sin fru bedragen bett ?

Denn is de Scheidung furts kumplett !“

„ „ Jawou,“ rõppt Guſt - un lacht noch ro

» wherr Amtmann ja, ick råd dat jo,

Jok ward rei mi nich wedder halen,

Ic# freu mi jo, wenn ſei irſt rut !« ««

„,50,“ reggt de Amtmann, „ dann iſt's gut !

Dann iſt ja alles in der Reih,

Und hiermit rchließ' ich das Verhör.

Doch
hett hei dat of woll bedacht
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wo is dat nu mit dat Berahlen,

De fru bett doch von em dat Gor"

» Merr Amtmann, ne, “ « reggt Guſt un lacht,

29 Derr Amtmann, o wat denken Sei ?!

Dor ward ick mi doch nich up ſtemmen –

He, ne ! Dor will ick nicks för hewwen !« «

Ja , denn – !

„ te, ne fru Schultroh - ! Sei måten følwen reihn ,

Dat geiht nich långer ro mit Sei !

De Sal dei mot fick endlich reibn

Dat fånd nu bald en Johrner drei,

Dat ick bi Sei umſüß kurir

He, långer geiht dat nu nich mihr !

wo oft moßt ick bi Kůl un Snei

Tau Sei nah Brauf herutejagen,

Dat koſt mi jo min Pird un wagen

wat ? meinen Sei, dat ick pheww ſtahlen ?

Ne, ne, Sei måten nu betablen !

Un wil'n Sei nich denn mdt ick klagen ! "

, err Dokter - ach ! wat rau ick daubn ?

Ic# beww jo nicks, ach , fin S’ ro gaud

Un laten S’ dit mal noch ens rauhn,

Verlihrn S’ doch man noch nich den Maut ;

Ick ſchrap bi låtten woll noch wat tauſamen

„ Jawol, wann Sei wol ro wid tamen !

<<<
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De, ne mi deibt dat leid , fru Schult

Doch nu is't au mit min Geduld ;

Ick lat mi nu nich långer narren ! "

De fru, de fangt nu an tau blarren :

» „ ch Gott ! Ich Gott ! wo rau dat warden !

wi bewwen ro all nicks tau eten

wi leven flichter as dat Veih ;

ad ! T&uwen s dod man noch en beten !

Jd bån all ganz un gor intwei !

Jd will Sei jo of dat Verſpreken gewen

Id nehm gewiß in minen ganzen Lewen

Bein annern Dokter nich as Sei ! “
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von Davids Pralmen .

En anner Wal råd Koſter Schmahl:

„ lu , Friedrich pólter, rag' mich mal,

Lh daß der Schlaf Dir g &nzlich unterjocht,

Wer reggt denn woll - paß or’ntlich auf :

Sie haben mir gedrångt von Jugend auf,

Doch haben ſie mir niemals übermocht !?

Du weißt es nicht ? ta, wer's woll weiß !

pa, denn rag' Du’s man , Joching Breis !“

» „ Das ſagte samann !" <<

utamann , lieber Sohn

I, höre ich je von Samann rohon ?

Wer war doch dieſer saman, liebes Kind ?«

. „In Briwitz einer ! Der war beinah blind,

Un der beroff fich ůmmer as ein Lump,

Un denn , denn Friggten ſie ihn an die Pump

Un machten ihn ganz klaeternaß

Un fåh, denn reggt er das ! “ «

„Ach, dummer Jung ! Paßt das an diere Stell ! ?

Ich red' von David bier un Iſrael,

Un denn kommſt du mit ro 'nen Snack

Von ſo'n beroff'nes S &uferpack !?
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Un denn inſonders, was mich gar nich recht

Behagt :

Xian ragt nich : Seggt

We, man reggt: Sagt !“
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Schwerin . „ Fór de Schummerſrunn !" (Ver

lag Sandmeyer, Schwerin .)
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1. Teil

palleste , Oswald , geb. 1830 in Wussig , Pomm.,

geſt. 1914 in Stralſund. „ Buddelmuddel“

(Verlag Bergholz Hachf.,' Stralſund 1863).

Reuter , frits, geb. 1810 in Stavenhagen , geſt. 1874

in Liſenach . „ L & uſchen un Rimels“.

1853 -2. Teil 1859

Sodning , C., geb. 1855 in Parchim , lebt in Schwerin .

„ Bi mi to sus“ (Verlag Davids, Schwerin .)

Stillfried , Felir , (Deckname får Adolf Brandt),

geb. 1851 in Fabrbinde, Wecklb ., geſt. 1910 in

Roſtock. „ Biweg'lang“. (Verlag Hermann

Koch , Roſtock .)

Tarnow , X., geb. 1867 in Parchim , wobnt Sachſen

berg bei. Schwerin . „ Burrk &wers “. 6 Bende.

(Verlag Davids, Schwerin .)

walter. Zu vgl. Lange..

warnce , Paul, geb. 1866 Lůbz, wobnt Kl. Glienicke

bei Potsdam. „ Snurrig Lüd “ . Richard

hermes Verlag, samburg.)

Wilke, geb. 1771 in Grabow (Mecklb .), geft. 1814

daſelbſt. „ Gedichte. “ 1812 .
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Richard Hermes Verlag • Hamburg

Niederdeutſche Bücherei

Zwangloſe Sammlung zur niederdeutſchen

Literatur, Sprache und Kultur

Dith ſynt de Genne.
Eine Wertmarte für

warden van Richard RIJU

gute niederdeutſche
Hermes Verlag tho

Bücher
Hamborch ande Elve

Über 80 Einzelbände.

Die von Richard Hermes in Hamburg herausgegebene

„ Niederdeutiche Bücherei“ dientdem Neuerwachen des

niederdeutſchen Stammesbewußtſeins
. In der „Nieder.

deutſchen Bücherei “ ſind bereits über 80 Einzelbände

der bekannteſten niederdeutſchen Dichter und Schrift:

ſteller erſchienen . Die Sammlung bietet eine prächtige

Auswahl der beſten niederdeutſchen Bücher, die außer

dem zumeiſt von guten Künſtlern mit Bildern ſinnig

geſchmückt ſind.

Ausführliche Verzeichniſſe toſtenlos durch jede Buch .

handlung und Richard Hermes Verlag / Hamburg

Bemerkenswerte Urteile über die Niederdeutſche

Bücherei:

„ Um die Beſtrebungen für eine Verbreitung und Höher

wertung des Plattdeutſchen ſind cußer zahlreichen Dichtern auch

verſchiedene Verlagshäuſer und Zeitſchriften bemüht. An erſter

Stelle verdient hier der Verlag Richard Hermes ,

Hamburg , genannt zu werden , deſſen Niederdeutſche

Bücherei“ ganz im Dienſte der Bewegung ſteht.“

(Dr. Clamer Krafft in der „ Poſt “, Berlin.)

„Mehr und mehr ſcheint der Verlag von Richard Hermes

zu einem kraftvollen Kernpunkt für die neuniederdeutſche

Bewegung heranzuwacjen ."

( Sauerländiſch. Gebirgsbote " , Zeitſchr. d . Sauerl. Gebirgsvereins.)



11Die „ Niederdeutſche Bücherei“ , die Richard Hermes Verlag

in Hamburg, heute wohl die Zentrale der plattdeutſchen Literatur,

ſeit einigen Jahren herausbringt, vereinigt die beſten nieder

deutſchen Dichter und Schriftſteller."

(.Hamburger Echo " . )

,,Solche Bücher täten uns für alle Landſtriche not !“

(. , Deutſche Tageszeitung .)

,,Wir Niederdeutſchen ſchuldeten dem Verlag þermes ſchon

manchen Dant für ſeine rührige Arbeit für niederdeutſche

Urt ; dies billige Werk (,, Niederſachſenbuch “ ) hat ihm neuen An

ſpruch auf unſere Anerkennung erworben.“

(,,Medlenburgiſche Zeitung" .)

,, Durch die NiederdeutſcheBücherei“ hat ſich Richard Hermes

Verlag unvergängliche Verdienſte uin die niederdeutſche

Sprache und Literatur erworben . Die Bücherei bildet den Sammel.

punkt der guten neueren plattdeutſchen Literatur ; ſie

ermöglicht es manchem Schriftſteller erſt, daß ſeine plattdeutſchen

Bücher gedruckt werden und Verbreitung finden können . Wie

es damit vorher ſtand, davon können Autoren und Buchhändler

wohl trübe Kapitel berichten . “ „ Literariſche Neuigkeiten “, Leipzig.

,, Es mag mir geſtattet ſein , auf die Beſtrebungen eines Ham

burger Verlages aufmerkjam zu machen , die mir in gewiſſem

Sinne vorbildlich erſcheinen auch für die in Franken zu

leiſtende Arbeit.“

( Johannes Kathie im ,, Fränkiſchen Kurier“ .)

,, Ein Bild unſerer niederdeutſchen Kultur in ihrem Schrifttum

zu geben , iſt das Beſtreben der „, Niederdeutſchen Bücherei “ , die

Richard Hermes Verlag in ýamburg ins Leben gerufen hat. Auf

ſie und ihre wertvollen Veröffentlichungen ſei hier hinge

wieſen . Sie will ein Bild unſeres Volks. und Kulturlebens in

Norddeutſchland geben, die beſten niederdeutſchen Schriftſteller ſind

in dieſer Sammlung vertreten. Sie ſtellt ſomit ein verdienſt

liches Unternehmen dar, zumal aus ſolch einer Geſamtheit um

ſo wirkungsvoller Bedeutung und Eigenart unſerer heimiſchen

Kultur im Geſamtbilde Deutſchlands zu Tage tritt . Der Verlag

bemüht ſich , in ſeinen Veröffentlichungen nur wirklich Werte

volles zu bieten, dies in gefälliger Ausſtattung und zu möglichſt

billigem Preiſe. Das Unternehmen iſt darum im beſten Sinne

geeignet, die plattdeutſche Literatur- und Sprachberpegung zu

fördern und verdient Beachtung und Unterſtüßung.“

(Wilh . Börker i . d . „Braunſchw. Heimat,“ )



Die „ Niederdeutſche Bücherei“ iſt ein Unternehmen , das ſich

wie kein zweites in den Dienſtder ſelbſtbewußt gewordenen nieder

deutſchen Sprache geſtellt hat , ſo daß die Bücherei als umfaſſende

Sammlung für niederdeutſche Literatur, Sprache und Kultur

angelegt iſt . Sie will auch die jungen aufſtrebenden Talente

ſtüßen und ihnen ſicheren Boden ſchaffen. Das iſt dornenvoll,

aber von unbeſtreitbarem Verdienſt.“

(Pädagogiſche Reform , Hamburg .)

„Beute möchte ich die Stolegen auf eine neue Sammlung auf

merkſam machen, die in Richard Hermes Verlag in Hamburg

erſcheint. Sie führt den Titel ,, Niederdeutſche Bücherei“. Hoffentlich

findet das Unternehmen Förderung in den weiteſten Kreiſen.

Die Kollegen insbeſondere, die Voitsbibliotheken verwalten oder

auf die Anſchaffung von Büchern fürdieſe Einfluß haben , möchte

ich darauf aufmerkſammachen, daß ſie hier eine gute und billige

Koſt für ihren Leſerkreis finden ."

(Rektor Strebs in Wandsbek im ,,Schulbl. d. Prov. Schl.-Holſt.“).

,lim jo verdienſtvoller iſt das Unternehinen des Verlages

Richard Hermes in Hamburg , der in ſeiner bis jezt 50 Nummern

umfaſſenden ,,Niederdeutichen Bücherei'' (Nedderdütſch Böferi) nur

gute niederdeutſche Unterhaltungsſchriften, hochdeutich und platt

deutſch, herausgibt.“ (Wejerland . )

„ Wir haben hier eine jener erfreulichen Unternehmungen ,

wie die wachſende Erkenntnis der Notwendigkeit, die

Stammesart zu ſchüben und zu pflegen , ſie hervorgerufen

hat . “
( Nachrichten f. Stadt u . Land Oldenburg.)

, Tem Niederſachſenbuch von 1914 läßt der ſehr rührige

Verlag Richard Hermes in Hamburg,in dem ſich heute

eine Hauptkraft niederdeutſcher Kunſt- und Literatur

pflege verkörpert, den zweiten Jahresband folgen

(Wilhelm Müller-Rüdersdorf in der ,, Täglichen Rundſchau " .)

,,Die Ausſtattung iſt die einfach tüchtige, die wir bei dem

Verlage von Richard Hermes , der mehr undmehr die Führung

in der plattdeutſchen Literatur übernommen hat, gewohnt

ſind.“

(Prof. Belg in d . Zeitſchrift d . medlenb . Heimatbunds ,,Medlenb." .)

Der bukannte niederdeutſche Schriftſteller Otto Weltzien ſchreibt

aus dem Felde : „ Die „Niederdeutſche Bücherei“ gibt einen Ein

druck der Ausſtattung, der zugleich ungewöhnlich und vortrefflich

genannt werden muß. Wir haben in der niešerdeutſchen Literatur

ſonſt nie dieſe grundſäßlich gute Ausſtattung gehabt."

bon
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Hochdeutſche Bücher.

Romane • Erzählungen Geſchichtenbücher.

BS. 6. Hinrich Wriede : „ Sid Rülper" . Eine Fiſcher

geſchichte von Finkenwärder. Mit Bildern .

Geh . M 2,- ; geb. M 2,50.

Bd. 7. Adolf Stuhlmann : ,,Ernſt Meliboker ". Jugend

geſchichte eines alten Hamburgers ; Selbſtbiographiſches

von Stuhlmann . Mit Bildern . In Vorbereitung !

Bd. 14. Johann Brüdt : „ Ladendorfer Leute“ . Ein hol

ſteiniſches Dorfbuch , gekürzte Ausgabe von „Zwiſchen

den Strohdächern " . Mit Bildern .

Steifband M 1,50; geb. M 2,

Bd. 16. Adolf Stuhlmann : „ Ultimo " . Mit Bildern . In

Vorbereitung!

BD . 21. Karl Holm : ,, Rungholt" . Ein niedererbiſcher

Roman vod bunter Schickjale ; das wilde Jagen nach

dem Glück. Geh . M 4,50); in Leinen geb. M 5,50 .

Bd. 25—27. Hermann Wette : „ Krauskopf“ . Ein ſelbſt

biographiſcher Lebens- und Entwicklungsroman des weſt

fäliſchen Dichters ; ein Buch voll tiefer, freier Gedanken .

Bd. 1 geh . M 3,50 ; geb. Ní 4,50 ; Bd . 2 und 3 geh.

je M 4,50 ; geb. je M 5,50.

Bd . 28. Hermann Wette : „ Joſt Knoſt, der Herkules

von Latov “ . Ein fröhlicher weſijäliſcher Roman ; der

Kampf gegen das Philiſtertum .

Geh . M 4,- ; geb. M 5,

Bd. 29. Hermann Wette : „ Spökenkiker “ . Ein weſt

fäliſcher Lehrerroman ; die Geſchichte einer verirrten

Seele . Geh. M 4,- ; geb. M 5 ,-.

Bd . 39. Johann Brüdt : „ Rarſten Holm . Ein nieder:

elbiſch -hamburgiſcher Beamten- und Leyrerroman. Die

einfache Geſchichte einer Liebe . Mit vielen Bildern .

Geh . M 5, - ; geb. M 6,- ,



BD . 40. Levin -Schücking : ,,Der Schatz des Kurfürſten " .

Eine ſpannende Erzählung aus der Zeit des Königs

Jerome in Kaſſel. Mit vielen Bildern .

Geh. M 2,50 ; geb. M 3,-,

Bd. 47. Wilhelm Lobfien : „ Ekke Nekkepenn “ . Sylter

Nordſeemärchen vom frieſiſchen Meergott Ekte Nekkepenn ;

der ganze Zauber der Halligen ſteigt vor uns auf, und

jeder Beſucher Sylts 'muß dieſe Märchen geleſen haben.

Mit vielen Bildern . Geh . M 3,50 ; geb. M 4,50.

Bd. 51. Wilhelm Lobſien : „ Das rote Segel“ . Nieder

deutſche Novellen von der Waterfant. Mit vielen

Bildern. Geh . M 3,50 ; geb. M 4,50.

Bd. 52. Heinrich Bandlow : „ Die Reiſe 'nach Greifs .

wald “ . Ulfige Erzählungen des pommerjchen Humo

riſten aus dem pommerſchen Kleinſtadtleben . Mit

Bildern. Steifband M 2,-.

Bd. 53. Wilhelm Poeck : ., Janmaaten als Paten“ . Þumo

riſtiſche Erzählungen von der Waterkant.

Steifband M 2,50.

Bd. 54. Martin Büding : „ Die Leute vom Kleeblatt“ .

Ein moderner Braunſchweiger Roman ; voll ſtarker

Spannung und prächtiger Darſtellung .

Geh . M 4,50 ; geb. M 6,50 .

Bd. 55. W. W. Jacobs : „ Fräulein Schiffsjunge“ . Die

luſtigſten Geſchichten von der Waterkant; Seemanns

humor von einer Drolligkeit, daß der Leſer aus dem

Lachen nicht herauskommt.

Geh . M 2,50 ; Steifband M 4,50.

Bd . 56, Charlotte Nieſe : „ Sante Ida und die andern“.

Ein hamburg-niederdeutſcher Roman ; eins der beſten

Werke von Charlotte Nieſe. Geh . M 6,- ; geb. M 8,-.

Bd. 62. Wilhelm Lobfien : „ Renate Elvershoi“ . Nieder.

deutſche Novellen von der Waterkant. Mit vielen Bildern .

Geh . M 3,50 ; Steifband M 4,50.



0
0

BS. 64. Charlotte Nieſe : „ Vom Kavalier und ſeiner

Nichte “ . Die franzöſiſche Revolution und die Emi

grantenzeit zu Altona verweót Charlotte Nieſe zu einer

ſpannenden Erzählung. Eine alte Miniatüre gibt den

Anlaß, und mit der Feinheit einer Miniatüre ſind hier

bunte Schidſale in bewegter Zeit gemalt! Mit ent

zückenden Scheerenſchnitten von Carlos · Tips !

In Vorbereitung!

Bd . 65. Julius Havemann : ,, Monſteur François “ . Mit

feinſter Pſychologie zeichnet der bekannte Lübecker Dichter

hier das Wiedererwachen des Nationalgefühls, beim

Ausbruch des Weltkrieges, in der Seele eines ver

welſchten Niederdeutſchen . 31 Vorbereitung !

Bd . 66. Charlotte Nieſe : „ Allerlei Schickſale “ . Holſtein

zur Emigrantenzeit, der ſtrümpfeſtrictende Herzog in

Ploen und ſein kleiner Hofſtaat bilden den reiz- und

humorvollen Hintergrund zu dieſem Paſtelbildchen feiner

Erzählungekunſt Charlotte Niejes. Mit reizenden

Scheerenſchnitten von Carlos Tips ! In Vor

bereitung!

Bd . 67. Julius Havemann : „ Naugard “ . Eine pommerſche

Erzählung aus den Befreiungskriegen . In Vorbe

reitung !

Bd . 68. Martin Bücking : „ Zeteler Markt“ . Ein Roman

von der frieſiſchen Wede. In Vorbereitung.

Bd. 72. Wilhelm Lobſien : „ Ebba Enevolds Liebe“. Ein

packender Liebesroman aus der Nordmark. Glänzende

Schilderungen des Lebens und ſeiner Umwelt an den

lieblichen grünen Walduſern der Ditſee und den wilden ,

einſamen Dünen der Nordſee . In Vorbereitung !

BD . 73. Julius Havemann : „ Ruth Sydentop “. Ein

verträumtes Liebesidyl aus der Franzoſenzeit des alten

Lübeck; ein zartes romantiſches Buch . Mit Einband

bild und Scheerenſchnitten von Carlos Tips ents

zückend ausgeſtattet. In Vorbereitung !
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Ferner ſind in Richard Hermes Verlag erſchienen außerhalb

des Rahmens der „ Niederdeutſchen Bücherei“ :

Sophus Baudib : „ Der alte Hauptmann “ . Ein Buch voll

Jägerfreude, Sonne und ſtillem Glück. Das ſchönſte

Buch von Baudiß, in dem er ſelbſt zu uns durch den

Mund ſeines ,,Alten Hauptmanns" ſpricht!

Geh . M 6.- ; in Leinen geb. M 8,

Guſtav Falfe : „ landen und Stranden “ . Ein þamburger

Roman , in den Falke die Erinnerungen aus ſeinen

cigenen Lehrjahren in einer Hamburger Buchhandlung

verwoben hat. Ungekürzte Ausgabe!

Geh. M 6 ,---; geb. M 8 , --,

Heimatbücher Sangbücher Bilderbücher

Balladen . Bühnenwerke • Jahrbücher.

Bd . 3 . Otto Weltzien : „ Brinckmanbuch “ . Eine prächtige

Brincmanbiographie. Mit vielen Bildern .

Geh . M 1,50 ; geb. M 2,50.

BO . 15. Eduard Rück : „ Wetterglaube in der Lüneburger

Heide“ . Eins der ſchönſten Heidebücher, das den Heide

wanderern Land und Leute der Heide näherhringt.

Geh. M 2,50 ; geb. M 3,50 .

Bd . 37. Emma Arendt-Vivie : ,, Deutſche Volkslieder zur

Laute“ . Mit Noten für Lautenſang! Fünfund

zwanzig köſtliche alte Volkslieder , hochdeutſch und platt

deutſch , den niederdeutſd;en Wandervögel zum fröhlichen

Bortrag geſpendet . Steifband M 2,50 ; geb. M 3,- .

Bd . 42. Hans Förſter : „ Die maleriſchen Vierlande“ .

Wohl eins der ſchönſten Heimat bücher , die

wir beſitzen. Ueberwältigend iſt die Fülle der

Zeichnungen von Hans Förſter (an 600 ! ) .

Gen. M 4, - ; geb. M 5, - .

Bd . 71. Hermann Boßdorf : „ Eichen im Sturm “. Nieder

deutſche Balladen vom Dichter des ,, Fährkrog". Jn

Vorbereitung!



Ferner ſind erſchienen :

Hans Friedrich Blunck : „ Nordmark“ . Niederdeutſche

Balladen . Geb. M 3,

,, Die Mecklenburger 1812 im ruſſiſchen Feldzug“. Mit

100 Bildern und Karten .

Geh . M 3 ,-- ; in Leinen geb. M 3,50.

„ Die Mecklenburger 1813–15 in den Befreiungskriegen “ .

Mit 200 Bildern und Karten .

Geh . M 4,80 ; in Leinen geb. M 5,80.

Otto Bremer, Prof.: „ Regeln für die plattdeutſche

Rechtſchreibung nebſt Teriproben und Wörterver

zeichnis Seh . M 0,60.

Arthur Obſt : „ Uus Hamburgs Lehrjahren “ . Skizzen

aus der Entwidlung Hamburgs von der Gründung bis

zur Neuzeit. Geh . M 2,80.

Niederſachſenbuch 1918. Ein Jahrbuch für nieder

deutſche Art .

( Sabrbuch der Niederdeutſchen Vereinigung) . Heraus.

gegeben von Richard Hermes.

Zahlreiche Auffäße und Beiträge. 20 Feder.

zeichnungen niederdeutſcher Künſtler.- Žu.

ſammenſtellung der niederdeutſchen Vereine

und Zeitſchriften. Lebensdaten und Werke

der niederdeutſchen Dichter. Niederdeutſche

Ve ger uſw. Ueber 200 Seiten mfang !

Preis : Steifband M 2 ,- (für Mitglieder der , Nieder

deutſchen Vereinigung gegen Jahresbeitrag von M 1,50

als Vereinsgabe toſtenfrei).

Plattdeutſche Bücher.

Von jedem Niederdeutſchen erwartet man , daß er ſeine

Mutterſprache beherrſcht! Leſen Sie deshalb gute

plattdeutſche Bücher !

Romane • Erzählungen.



.

Bd. 1 . Auguſte Friedrichs : „ Geſche Jvers“ . Eine vier

länder Jungmädchenerzählung; die glüdliche Jugend

zeit einer vierländer Lehrertochter. Mit Bildern.

In Pappband K 2,50 ; in Leinen geb. M 3,50.

Bd. 4. Ludwig Frahm : „ As noch de Trankrüſel brenn !"

Frahm iſt einer unſerer beſten plattdeutſchen

Humoriſten ; eine immer größer werdende Gemeinde

liebt ſeine holſteiniſchen Spaßgeſchichten, die ſich vor

trefflich zum Vortrag eignen ! Mit vielen

luſtigen Bildern ! 5.-6. Tauſend. (Vergl . die Bände

5, 12 und 57.) Beh. M 1,50 ; Steifband M 3,

AS Vadder noch nicht Papa heet,

De Deern nich Gretchen, ſünnern Greet,

AIS Moder noch en Pierod drög

Un Füer noch an Tunner ſlög ,

As nüms noch kenn'en Jienbahn,

Sünd diſf' Vertellen vör fik gahn .

Bd . 5. Ludwig Frahm : „ Eefen un glob “ . Luſtige platt

deutſche Geſchichten aus Holſtein . Mit vielen Bildern !

Wullt du unſ folſtenland verſtahn,

Denn muß mal lank en Redder gahn,

So inne ſchöne Sommertied ;

Denn ward di hier de Dgen wied .

Wat is dat doch en rikes Land

Mit all ſin Koppeln, Lehm un Sand !

N ' holſteenſch Redder ſchall man gelln '

Dor's wat to ſehn und wat to peln'!

( Vergleiche die Bände 4, 12 und 57.) Neudrud in

Borbereitung !

Bd. 9. Adolf Stuhlmann : „ Sünte Jürgen“ . De heem

liche Ridderorden von Lohuſen . Mit vielen Bildern .

In Vorbereitung !

Bd. 10. John Brindman : , Kaſper Ohm un

Herausgegeben von Otto Welgien . Die unſterblich.

Roſtocker Jungengeſchichte wird man leſen, ſo lange man

noch Plattdeutſch in Niederſachſen ſpricht! Die Bilder

von Jöhnßen machen einem dieſe Ausgabe beſonders wert.

4.-6. Tauſend ! Seb. M 4,

ic .



BD . 12. Ludwig Frahm : „Wenn de Scharnbullen

brummt ! “ Holſteiniſche Spaßgeſchichten . Mit vielen

luſtigen Bildern . (Vergl . Bd. 4 , 5 und 57 !) 3.–4 .

Tauſend. Geh . M 1,50 ; Steifband M 3,

þeimateer und Heiniatfeld,

Wat dat holſteenſch Volk vertellt,

Buernſpaß ut Stormarnland,

Minjchen von de Hamborgſch Kant,

Un en beten fütten Aram

Altojam von Ludwig Frahm.

Bd . 13. Felix Stilfried : „ De unverhoffte Arwſchafft“ .

Eine Roſtocker Erzählung. Neudrud in Vorbe

reitung !

Bd. 19. Heinrich Bandlow : „ De Ulenkraug“ . Luſtige vor

pommerſche Dorferzählung ; viele fröhliche Bilder.

Geh . M 4,- ; geb. M 5 ,

Bd. 22. Eliſabeth Albrecht: ,, Dei Heidenhoff" . Medlen

burgiſcher Bauernroman ; der Verfall eines angeſtammten

Hofes ! Mit Bildern . • Geh. M 2,- ; geb. M 3,—.

BD. 44. Hans Wendt : ,,Meckelnbörger Minichen “ . Ein

mecklenburgiſcher Gutsroman . Neudrud wieder

in Vorbereitung!

Bd . 46. Hedwig Rodas : ,,DeKönigsſchuß in Bolentin “ .

Ein drolliges Buch vom Froſch-Mäuſetrieg und den

Leiden und Freuden medlenburgiſcher Kleinſtädter. Mit

vielen fröhliden Bildern ! Geh. M 3,50 ; geb. M 4,50 .

Bd. 57. Ludwig Frahm : „ Minſchen bi Hamborg rüm !"

Köſtliche Typen aus Holſtein ! (Vergl. Bo. 4 , 5 und 12.)

Jn Vorbereitung !

De Handwarkers mit ehr Bandmat,

De Kruiframers ut de Sandſtrat,

De Fiſchers in de Strandfat,

De Buern mit ehrn Landrat ;

De Dhlen , de anne Wand ſtaht,

Dat Mind, dat mi anne Hand fat,

Und wi all', de anne ole Kant gaht

Un nich von Art un Stand lat.



Bd. 58. Frik Lottmann : „ Dat Hus ſünner Lücht“ . Ein

groß angelegter ſpannender Roman in dem kernigen

oſtfrieſiſchen Platt, das auch jeder andere Niederdeutſche

leicht leſen kann. Das Buch iſt eine Tat, ein Wahr

zeichen des Friejentums, und einzig in

ſeiner Art ! Geh. M 6 ,- ; geb. M 10,

Bd. 59. Ferdinand Krüger : „ Rugge Wiäge“ . („ Rauhe

Wege“ .) Der 1915 verſtorbene Ferdinand Krüger iſt

anerkannt als der Altmeiſter der weſtfäliſchen nieder

deutſchen Literatur. Sein geleſenſtes Wert ,,Rugge

Wiäge" ſchildert kraftvoll und ſpannend die Wandlung

Weſtfalens vom Bauern. zum Induſtrielande. Es er

ſcheint in neuer Ausgabe zum 75. Geburtstage des

Dichters im Herbſt 1918. In Vorbereitung !

BD . 60. Simm Kröger : „ Wa Jürn Höll den Düwel

ziteer !" Das einzige plattdeutſche Wert des großen

holſteiner Erzählers ! Geh . M 2 , - ;Steifband M 3,50.

Bd . 74. Georg Ruſeler : „ De dröge Jan " . Luſtige platt

deutſche Erzählungen des bekannten Oldenburger Heimat

dichters. 31 Vorbereitung !

BD. 76. Joachim Mähl : „Klas Kreih “ . Gute volkstüm

liche Erzählungen das Holſteiner Dichters. In der Titel

erzählung Klas Kreih " ſchildert er humoriſtiſch ſeinen

eigenen Lebenslauf als Lehrer. Jn Vorbereitung !

Bd. 77. Margarete Nereſe : „ Holt faſt“ . 3. Auflage.

Sinnige plattdeutche Erzählungen der 1916 geſtorbenen

pommerſchen Dichterin Margarete Wietholz, die unter

dem Schriftſtellernanien „ Nereſe“ (nach ihrer Heimat ! )

ſchrieb. In Vorbereitung !

Plattdeutſche Dichtungen .

Bd . 20. Rart Wagenfeld : ,, Daud un Düwel“ . Eine platt

deutſche Totentanzdichtung von Karl Wagenfeld mit

zwölf Zeichnungen von Auguſtinus Heumann. Das

plattdeutſche Monumentalwerk des weſtfäliſchen Dichters !

Geb. M 4,- ,
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BD. 30. Hermann Wette: ,, Pingſteblaumen“ . Gedichte.

Geh. M 1 ,- ; geb. M 1,50.

Bd. 33. Hermann Wette : „ Weſtfäliſche Gedichte “ .

Geh . M 1,50 ; geb. M 2,25.

Bd. 34. Hermann Wette : „ Neue WeſtfäliſcheGedichte“ .

Geh . M * 1,50 ; geb. M 2,25.

BD. 43. Hans Much und Friedo Witte : „ To Hus“ . En

Mund vud platidütſche Rimels von Sans Much un 'ne

Hand vul plattdütſche Biller von Friedo Witte.

20 Schwarzweißzeichnungen und 20 Gedichte. Das

traulichſte plattdeutſche Gedichtbüchlein ſeit Klaus Groths

„ Quidborn “, weil alles aus dem Herzen kam, was der

Dichter ſchrieb und der Künſtler zeichnete.

Vornehm geb. M 3,

Bd . 69. Hermann Boßdorf : „Ole Klocken “ . Plattdeutſche

Balladen von ſolcher Wucht, wie ſie der Dichter des

„ Fährkrog “ ſchreibt, fanden bisher in der plattdeutſchen

Literatur wohl kaum ein Gegenſtück. Jn Vorbe

reitung !

Bd . 70. Hans Much : „En nedderdüütſchen Doodendanz".

Mit Einbandzeichnung und Schwarzweißzeichnungen von

Profeſſor v. Becerath . Der Tod nicht als grauſamer Zer

ſtörer, ſondern als ſorgſam waltender Gärtner und Freund .

Edelſte Heimatkunſt. In Vorbereitung!

Wilhelm Neeſe : „ Vörmahd“ . Ein bunter Kranz von

Liedern, Balladen und Läuſchen aus Medlenburg

Steifband M 2,-, geb. M 2,80.

Plattdeutſche Bühnenwerke.

Bd . 11. Karl Wagenfeld : „ Hatt giegen hatt !“ Ein weſt

fäliſches Bauernſtüc von großer Bühnenwirkung. Mit

Szenenbildern. Geh . M 2,- ; geb. M 2,50.

Bo. 17. Karl Wagenfeld : „ Dat Gewitter" . Ein weſt

fäliſches Bauernſtück. Geh . M 1,50.

Bd. 18. Karl Wagenfeld : „ Dat Gaap-Pulver “ . Nieder

deutſche Komödie. Geb. M 1,50.



Bd. 41. Alma Rogge : „ up de Freete “ . ( „Auf Braut

ſchau " .) Ein luſtiges platideutſches Bauernſpiel der

jungen oldenburger Tichterin ; bereits über 40mal

aufgeführt! 2.Auflage. Steifband M 2,50 ; geb.M3,-,

BS. 63. Hermann Boßdorf : „ De Fährkrog“ . Ein nieder

deutſches Myſterienſpiel von gewaltiger, erſchütternder

Wirkung. M großem Erfolge aufgeführt, ſtellt das

Werk Boßdorf mit in die erſte Reihe unſerer nieder

deutſchen Dichter. Steifband M. 3,

Plattdeutſcher Lautengeſang.

Bd. 37. Emma Arendt- Vivie : „ Deutſche Volkslieder

zur Laute “ . Fünfundzwanzig fojtliche alte Volfslieder

(davon die Hälfte plattdeutſch ) mit der Lautenbegleitung

bon Emma Arendt-Vivie. Steifband M 2,50 ;geb. M 3,

BO. 48. Gorch Fodt : „ Hein Koptein “ . Twolf friſche ſcheune

Leeder, no ole leewe Singwielen . Mit Noten für

Lautengeſang, herausgegeben von Friß Föde; mit

fröhlichen Bildern Steiſband M 2,50.

Bd. 61. Georg Semper : „ De Kweſel“ . Sinnige vlämiſche

Volkslieder, von Semper frei ins Plattdeutſche über

tragen ; mit reizenden Lautenmelodien von Semper.

in Vorbereitung!

Bd. 78. Mar Tepp : „ Nie Danzichoh“ . 12 niederdeutſche

Volkstänze mil Melodien und Tanzanweiſungen für

Wandervögel und Heimatfreunde. In Vorbereitung !

Vier Lieder im Volkston für eine Singſtimme mit einfacher

Klavierbegleitung von A. E. Febrs. (,,Hardſt “ von

J. H Fehrs ,,De Heidblom “ von F. H. Fehrs

„ Der Weg nach dem Glück“ von Timm Kröger

,, Geſegn dich Laub“ . Vier gemütvolle Weiſen von der

Tochter des Dichters, Fräulein A. E. Fehrs.

Preis M 3,

Vortragsbücher Döntjes und Läuſchen

Rätſel · Humor.

Bd. 4. Ludwig Frahm : „ As noch de Srankrüſel brenn !“

Geh. M 1,50 ; Steiband M 3 , - .



Bd. 5. Ludwig Frahm : „ Eeken un Iloh“ . Neudrud

in Vorbereitung !

B . 12. Ludwig Frahm : „ Wenn de Scharnbullen

brummt!" Geh . M 1,50 ; Steifband M 3,

Bd. 57. Ludwig Frahm : „ Minſchen bi Hamborg rüm .“

In Vorbereitung !

Bd. 45. Wilhelm Ehlers : Rar mal, wat is dat ?“

Plattdeutſche Rätſel und Vieime. In Vorbereitung!

Bd. 49. Paul Warnde : „ Snurrig Lüd“ . Luſtige Läuſchen

aus Mecklenburg vom albekannten Herausgeber des

„ Kladderadatichi 3n Vorbereitung !

Bd. 50. H. R. A. Krüger : „ Dat Läuſchenbot“ . Eine um

faſſende Sammlung der ſchönſten plattdeutſchen Läuſchen .

n Vorbereitung !

Hummel - Hummel. Negen un vertig ole Spreckwörd

for uſe Soldaten un Mariners.

Mit 22 Zeichnungen von Linde-Walther.

6.Auflage.

Preis : SteifbandM2, - ; geb. M 2,50. Dies Buch iſt voll

derbſten , urwüchſigſten plattdeutſchen Sprichwort-Humors

und nichts für ein Damenzimmer. Aber ein

Buch für Jäger, Soldaten , Seeleute und alte

Herren an fröhlicher Stammtiſchrunde. Die

Zeichnungen des Lübecker Malers Linde-Waliher bringen

uns einen neuen Wilhelm Buſch.

Die „Niederdeutſche Bücherei " bringt Werke

aus dem geſamten niederdeutſchen Sprach

und kulturgebiet!

Ausführliche Verzeichniſſe ,, Vom Wirken und Werden

niederdeutſcher Dichter und Künſtler“ mit kurzen

Lebensbeſchreibungen der Dichter und Künſtler und

Inhaltsangabe ihrer Werke ſind durch jede Buch .

handlung und von Richard Hermes Verlag, Hamburg,

koſtenlos zu beziehen.



Niederdeutſche Vereinigung

„ Schimmelreiter “ = „ Niederſachſenbuch “.

Die „Niederdeutſche Vereinigung “ wurde. im Jahre 1914

am 3. Juli zu Ehren des 100. Geburtstages von John Brinckman

als eine freie Vereinigung niederdeutſcher Stammesgenoſſen unter

Mitwirkung zahlreicher plattdeutſch - niederdeutſcher Schriftſteller

und Künſtler gegründet. Die „ N. V.“ verfolgt rein praktiſche

Ziele zur Pflege der niederdeutſchen Art, Literatur und

Kunſt, und will dieſe durch Herausgabe von Büchern und Zeit.

ſchriften fördern ; Verſammlungen uſw. werden nicht abgehalten .

Als Sprachrohr dienen der „N. V.“ die niederdeutſche Zeitſchrift

Der Schimmelreiter “ (die während des Krieges nicht er.

ſcheint), und ein Jahrbuch , das „,Niederſachſenbuch “ .

Die Mitglieder erhalten Zeitſchrift und Jahrbuch koſten .

los für den jährlichen Beitrag von 1,50 M zugeſandt .

Das Vereinsjahr läuft mit dem Kalenderjahr gleich. Anmeldungen

ſind zu richten an die ,,Geſchäftsſtelle der Niederdeutſchen

Vereinigung“ , Hamburg 37, Iſeſtr. 73 (Richard Hermes Verlag) ,

Zahlungen durch Boſtanweiſung an die gleiche Stelle, oder an

Poſtichectonto Hamburg 8117. Auch alle Buchhand.

lungen nehmen Anmeldungen entgegen !



Aug. Plattdeutſcher Verband

„De Eekbom “ .

Der Aug. Plattdeutſche Verband wurde im Jahre 1885 ge

gründet; heute zählt er über 120 Vereine mit über 14 000 Mit

gliedern. Sein Verbandsblatt iſt der im 35. Jahrgang er

ſcheinende ,,Eetbom " , das Zentralblatt der Plattdeutſchen

Bewegung. Vor allen andern plattdeutſchen und niederdeutſchen

Verbänden und Vereinen hat der „Aug. Plattdeutſche Verband"

und der „Eetbom“ die plattdeutſche Sprache und niederdeutſche

Art gepflegt und gehegt, und ihnen iſt es zu verdanken , wenn

neuerdings das Plattdeutſche ſo ſtarke Triebe anjeßt. Dem

„ Eekbom " und dem „Aag. Plattdeutſchen Verband “ hat der

große Kreis der Plattdeutſchen Dichter, der Erhalter des

Plattdeutſchen , vor allem ſeine Förderung zu verdanken . Daher

iſt es Ehrenpflicht für jeden braven Plattdeutſchen , ſich

bei einem Zweigverein des Verbandes oder als Einzelmitglied

anzumelden.

Das Vereinsjahr läuft mit dem Kalenderjahr gleich, der

Sahresbeitrag für Einzelmitglieder beträgt5 M , wofür

die rein plattdeutſch geſchriebene Verbandezeitſchrift

„ De Eekbom “ koſtenlos geliefert wird. Anmeldungen

ſind zu richten an die „ Geſchäftsſtelle des Aug. Platt.

deutſchen Verbandes, Hamburg 37, Sieſtr. 73 ( Richard

Hermes Verlag), Zahlungen durch Boſtanweiſung an die gleiche

Stelle oder an Poſtichectonto Hamburg 8117. Auch alle

Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen !
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